Google 


This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 


r 





DER 


INDOGERMANISCHE ABLAUT, 


VORNEHMLICH IN SEINEM VERHÄLTNIS ZUR BETONUNG 


VON 

HERMAN^HIRT, 

A. O. PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT LEIPZIG. 


A-\ 




r C 
. \ 


\ 


i 


STRASSBÜRG 

f 

VERLAG VON KARL J. TRÜBNER 

1900. 


\ 


\ ., 




Alle Gestalten sind ähnlich, und keine gleichet der andern; 
Und so deutet das Chor auf ein geheimes Gesetz. 

Goethe, die Metamorphose der Pflanzen. 


^ 


'Y 


1 


Vorwort. 


Dies Buch bebandelt den indogermaniscben Ablaut, im 
wesentlicben aber nur soweit er durch den Akzent bedingt 
^ ist. Es gehört zu den sichersten Wahrheiten in unsrer Wis- 
senschaft, dass die Vokalschwächung im Indogermanischen 
durch Tonentziehung hervorgerufen ist. Aber über die ge- 
nauere Wirkung des Akzentes hat man noch nicht zur Klar- 
heit kommen können. Heute herrscht in unserer Frage eine 
Verschiedenheit der Ansichten, die bei manchen Forschem 
eine gelinde Verzweiflung hat entstehen lassen. Trotzdem ist 
die Saat für eine neue Erkenntnis längst gepflanzt, und zahl- 
reiche Keime sind schon aufgegangen. Es fehlte nur der Ver- 
such, die ganze Frage im weitesten Umfang noch einmal auf- 
zunehmen, um sie dadurch vielleicht zur endgültigen Lösung 
zu bringen. Nötig war aber auch, dass man sich nicht auf 
einige wenige Beispiele beschränkte, sondern ein möglichst 
umfangreiches Material sammelte. Diese Forderung hat neuer- 
dings Brugmann gestellt (6rd. P 485^), und ich erkenne die 
Berechtigung seines Standpunktes durchaus an, aber freilich 
das Wesentliche kann nie das Material sein, sondern das We- 
sentliche muss die ordnende Idee, die Hypothese bleiben. 
Meine Ansichten haben sich ganz allmälig entwickelt, und 
noch am Schluss konnte ich einen wichtigen Punkt hinzu- 
fügen, der manches erklären wird. Meine Arbeit gründet sich 
auf das, was ich in den letzten Bänden der Indogerm. For- 
schungen veröffentlicht habe. Das, was ich dort auseinander- 
gesetzt habe, konnte durch das reiche neue Material, das ich 
gebe, in einigen Punkten modifiziert und erweitert werden, in 
allem Wesentlichen hielt es aber Stand, und wird Stand halten. 
Ich hoffe nicht nur, wie Brugmann 6rd. I^ 396^ meinte, der 
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Wahrheit am nächsten gekommen zu sein, sondern hoffe diese 
selbst gefunden zu haben. Das schliesst natürlich nicht aus, dass 
in Einzelheiten noch manches genauer zu bestimmen sein wird. 
Ich habe nicht alles bis in die einzelsprachliche Entwicklung 
hinein verfolgen können, imd musste aus äusserem Anlass an 
wichtigen und lohnenden Untersuchungen vorübergehen. Sie 
werden hoffentlich später ihre Erledigung finden. 

Unser Problem konnte nur gelöst werden, wenn man die 
indogermanischen Formen rekonstruierte, die vor der Wirkung 
des Akzentes bestanden haben. Das ist nicht besonders schwer, 
wie man ja auch aus dem Schatten eines Gegenstandes seine 
Form erschliessen kann, es ist dies auch kein glottogonisches 
Problem, da wir unsere Urformen nur mit Hilfe von aus- 
nahmslos wirkenden Lautgesetzen rekonstruieren, aber man wird 
sich an diese neuen Gebilde erst gew^cihnen nittssen. Um dies 
und das allgemeine Verständnis zu erleichtern, habe ich, wo 
es möglich schien, diese präindogermanischen Formen den ein- 
zelnen Sippen vorangestellt. Sie sollen aber nichts weiter als 
Formeln sein, wie die indogermanische Grundsprache selbst 
V eine Fonnel ist, der wir zur Erklärung der Einzelsprachen 
bedürfen. 

Ich will hier nicht unterlassen, die Bedeutung von de 
Saussures genialem Memoire hervorzuheben, in dem er vor 
20 Jahren unsere Erkenntnis wunderbar gefördert hat. Wenn 
ich auch die langen silbischen Liquida und Nasale samt rr, 
I llj nn, mm aus dem Lautschatz der indogermanischen Grund- 
sprache streichen musste, so bleibt doch seine wichtigste Er- 
kenntnis, die der zweisilbigen Basen, unzweifelhaft zu Recht 
bestehen. Die kurzen silbischen Nasale und Liquiden, in der 
neueren Zeit mit einer gewissen Leidenschaft bekämpft, hoffe 
ich aber als richtig erschlossen nachgewiesen zu haben, wenn- 
gleich in beschränkterem Umfang als bisher. 

Ich habe im Allgemeinen darauf verzichten müssen bei 
den einzelnen Etymologieen die Litteratur anzugeben. Es 
hätte dies den Umfang des Buches zu sehr vermehrt. Wo 
ich von diesem Punkte abgewichen bin, geschah es meistens, 
um dem betreffenden Autor die Verantwortung zu überlassen. 
Auch konnte ich mich nicht, wo verschiedene Ansichten über 
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die Auffassung eines Wortes vorlagen, mit den Verfassern aus- 
einandersetzen, ebenfalls aus dem Grunde, um Raum zu sparen. 
Das Material ist ja nur Mittel zum Zweck, nicht dieser selbst. 
Wo verschiedene Auffassungen eines Wortes möglich waren, 
habe ich ein solches mehrfach angeführt. Mit Hilfe der Ver- 
weisungen und des Index wird man das leicht verfolgen kön- 
nen. Auch sind einige Widersprüche stehen geblieben, weil 
sich meine Ansichten über einzelne Punkte im Laufe des Druckes 
noch geändert haben. Die Litteratur dieses Jahres habe ich 
nicht mehr benutzen können. Da, soviel ich sehe, nichts in 
dieser Zeit erschienen ist, was sich auf das Problem selbst 
bezieht, so wird das nicht allzuschwer ins Gewicht fallen. 
Einige Versehen und Druckfehler sind am Schlüsse bemerkt. 
Was die Transskription betrifft, so schreibe ich j und w 
statt i und u (j und v bleiben dann für die idg. Spiranten) 
und ei und eu. Dieses hat auch Brugmann angenommen, und 
die Konsequenz erfordert dann jenes. Für den schwachen 
Vokal in der Reduktionsstufe der kurzen Vokale habe ich e 
(und a, o) beibehalten. Vielleicht empfiehlt es sich die sla^ 
vischen h und ^ dafür anzuwenden, da wir doch wohl nur 
zwei schwache Vokale erkennen können. Sonst schliesse ich 
mich in der Umschreibung der von Brugipann im Grundriss 
an, mit geringen Ausnahmen. Ideal ist sie ja nicht. Das 
Ideal für sprachwissenschaftliche Arbeiten scheint mir das zu 
sein, dass man die gleichen Laute aller Sprachen auch gleich 
schreibt. Kompromissformen der Einzelsprachen sind zuweilen 
durch ein + gekennzeichnet. Dass ich die idg. Grundformen 
nicht mit einem überflüssigen Stern versehe, wird man wohl 
billigen. Denn dass diese nicht überliefert sind, weiss jeder. 
Die Paragraphenzählung dient nur zur Bequemlichkeit des 
Lesers, der Möglichkeit, von vorn nach hinten zu verweisen 
und dem Index. In diesem konnte ich natürlich nicht jedes 
Wort verzeichnen. Für das Indische habe ich meist nur die 
Wurzeln nach Whitneys Verbalwurzeln angeführt. Von dem, 
was bei ihm unter einer Nummer vereinigt ist, wird man an 
der betreffenden Stelle etwas finden. Auch seine Bezeichnungs- 
weise der indischen Texte ist durchgehends angewandt. In 
den übrigen Sprachen ist gewöhnlich nur eins der ablauten- 
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den Worte zitiert. Da mein Material auch selbst im wesent- 
lichen alphabetisch geordnet ist, so wird man leicht alles fin- 
den können. 

Zu lebhaftem Danke für mannigfache Unterstützung bin 
ich, wie immer, Leskien und Brugmann verbunden, ühlen- 
beck hatte die Güte mir die Aushängebogen der zweiten Hälfte 
seines so brauchbaren etymologischen indischen Wörterbuches 
zu senden, wofür ich ihm sehr verpflichtet bin, während Streit- 
berg bei der Korrektur geholfen hat. Den entscheidenden 
Entschluss aber, dies Buch zu schreiben, verdanke ich Herrn 
^ Prof. Hübschmann. Ich hatte freilich den Plan dazu schon 
seit längerer Zeit gefasst, auch viel Material gesammelt, aber 
alles dieses in einer gewissen Mutlosigkeit wieder bei Seite 
gelegt Da teilte mir Hübschmann mit, dass er gleich nach 
Abschluss seines idg. Vokalsystems den Zusammenhang der 
sef' und der starren Basen erkannt und seitdem in andauern- 
der Prüfung als richtig befunden habe. Seiner direkten Auf- 
forderung, die Frage des Ablauts von Grund auf neu zu be- 
arbeiten, bin ich dann gern gefolgt mit dem freudigen Mut, 
den eine solche Übereinstimmung der Ansichten gewährt. 

Leipzig-Gohlis, den 18. September 1899. 

Uerman Hirt. 
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Einleitung. 

1. In der indogermanischen Grundsprache wechseln in 
etymologisch zusammenhängenden Wörtern sehr häufig eine 
Reihe von Vokalen mit einander, oder ein Vokal ist in einem 
Wort geschwunden, während er in einem anderen noch vor- 
handen ist. Jak. Grimm nannte diese Erscheinung Ablaut, 
ein Name, der ja eigentlich für den zweiten der oben erwähn- 
ten Wechsel nicht passt, der aber doch als eingebürgert und 
unzweideutig beizubehalten ist, obgleich neuerdings andere 
Bezeichnungen vorgeschlagen sind. 

2. Man unterscheidet einen qualitativen und einen quan- 
titativen Ablaut. Jener, dem der von Jak. Grimm geprägte 
Name im engeren Sinne zukommt, besteht darin, dass Vokale 
gleicher Quantität, aber verschiedener Qualität, z. B. e mit o, 
(gr. qpepu) und q)opö<;, deutsch binde, band) mit einander wech- 
seln, dieser darin, dass Vokale verschiedener Quantität im 
Zusammenhang stehen, z. B. gr. TiOrmi : 0€tö<;. 

3. Beide Arten des Ablauts sind streng von einander 
zu sondern, und haben zweifellos verechiedene Gründe. Nicht 
einmal das steht fest, dass jede der beiden Arten nur durch 
eine Ursache bedingt ist, aber es wird allgemein angenommen, 
dass der quantitative Ablaut zum grossen Teil durch die wech- 
selnde idg. Betonung hervorgerufen ist. 

4. Worauf der qualitative Ablaut zurückzuführen ist, 
scheint viel zweifelhafter zu sein, und ist bis heute umstritten. 
Er spielt aber gegenüber der Quantitätsabstufung eine unter- 
geordnete RollC; und seine Erklärung kann erst versucht wer- 
den, wenn der quantitative Ablaut festgestellt ist. Nicht um 
den qualitativen, sondern um den quantitativen Ablaut als das 
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primäre handelt es sich daher in erster Linie, und auch um 
diesen zunächst nur soweit, als er durch die Betonung her- 
vorgerufen ist. Ist dies festgestellt, so kann man an die 
Frage nach den anderen Ursachen gehen. Mit der blossen 
Konstatierung der vorhandenen Ablautsfalle werden wir zu 
keinem irgendwie erfreulichen Ziele kommen. 

5. Der quantitative Ablaut entsteht zum grössten Teil 
-Ji' dadurch, dass die Vokale e, a, ö, e, a, o und ihre diphthon- 
gischen Verbindungen durch Tonentziehung geschwächt oder 
auch durch besondere Momente gedehnt werden. 

6. Die indogerm. Grundsprache bestand aus Worten und 
nicht, wie man, verleitet durch grammatische Abstraktionen, 
wohl annehmen könnte und angenommen hat, aus Wurzeln. 
Wurzeln haben in der idg, Grundsprache ebensowenig existiert 
wie heut zu Tage. Wir können aber gewisse Abstraktionen 
aus mehreren zusammengehörigen Worten nicht gut entbeh- 
ren, doch wollen wir diese nicht Wurzeln, sondern mit 
Fick GGA. 1881, 1427 Basen nennen i). Die idg. Worte 
sind ein-, zwei-, drei- und mehrsilbig gewesen, und dem ent- 
sprechend sind auch die abstrahierten Basen ein-, zwei-, drei- 
und mehrsilbig. 

7. In einem Worte muss jede Silbe irgend eine Vökal- 
stufe zeigen. Auf Grund der Thatsachen ordnen wir diese 
folgendermassen : 

V. Vollstufe in betonten Silben. Auf die Qualität der 
Vokale kommt es hier nicht an. Es ist also b so gut ein 
Vollstufenvokal wie e. 

R. Reduktionsstufe (von anderen auch nebentonige 
Schwundstufe genannt). 

S. Schwundstufe. Dieser Name ist für eine Reihe 
von Fällen, nämlich für den Ablaut langer Vokale, nicht zu- 
treffend, weil hier der Vokal nicht schwindet, wir müssen ihn 


werde es n^ch Möglichkeit vermeiden, tiiese Basis durch 
strich von seinem Suffix abzutrennen. Denn diese Binde- 


1) Ich 
einen Bindestrich 
striche sind nicht so harmlos, wie es Brugmann Grd. P 36 ff. dar- 
stellt. Jeder Bindestrich wird den Leser in gewissem Sinne beein- 
flussen, und namentlich der Anfänger wird dadurch leicht in ganz 
bestimmte Anschauungen gedrängt. Einen Grund im Sinne der 
„naiven Analyse" zu schreiben, liegt für uns auch nicht vor, und 
es ist jedenfalls besser, dass jeder Leser die Formen selbst analysiert. 
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aber in Ermangelung eines irgend wie genügenden Ersatzes 
beibehalten. 

Wichtig ist die Unterscheidung einer ersten und zweiten 
Schwundstufe, S. 1 und 2, s. § 38 und 801. 

D. Dehnstufe. 

Wo es noch nötig ist, besondere Arten der Stufen zu 
unterscheiden, z. T. auch um gewisse Kombinationen von 
Schwundstufe und Vollstufe auszudrücken, wenden wir latei- 
nische Buchstaben an, die deshalb keine durchaus feststehende 
Verwendung finden können. Die römischen Ziflfern dagegen 
bezeichnen die Silben vom Anfang des Wortes an gerechnet, 
in denen eine Stufe ihren Sitz hat. Es ist dies vor allem bei 
den Vollstufen nötig anzuwenden, bei denen wir daher V. I, 
V. II, V. III ganz regelmässig gebrauchen. Zuweilen werden 
wir auch R. und S. genauer auf diese Weise bestimmen müssen. 
Durch diese Bezeichnungsweise wird es hoflfentlich möglich 
werden, aller Unklarheit ein Ziel zu setzen und jeden belie- 
bigen Fall zu fixieren. Nehmen wir ein Beispiel, wie idg. 
deiwos und djeus oder dijeus, die zusammen auf dejewos 
zurückgehen, so würden wir das erste genau mit V. I, S. II, 
V. III, das zweite mit S. I, D. II, S. III, das dritte mit R. I, 
D. II, S. III bezeichnen können. Eine derartig komplizierte 
Weise der Bezeichnung ist indessen meistens unnötig, da ge- 
wöhnlich die der Vollstufe genügt, um auch die übrigen Silben 
zu bestimmen, wie das folgende noch zeigen wird. 

8. Der Hauptton (') ruht in einem mehrsilbigen Worte 
immer nur auf einer Silbe. Doch kann in mehrsilbigen 
Worten auf einer zweiten Silbe noch ein Gegenton (') vor- 
handen sein. Da sich die Vollstufe ursprünglich nur in be- 
tonten Silben finden kann, so müssen alle übrigen Silben 
des Wortes, soweit sie nicht einen Gegenton haben, schwund- 
stufig sein. Das ist in der That sehr häufig der Fall. Doch 
sind die Wirkungen der Lautgesetze schon im Idg. durch 
zahlreiche Neubildungen durchbrochen; ebenso oft ist der Ak- 
zent analogisch verschoben, so dass die historische Betonung 
nicht ausschliesslich für die Vokalstufe massgebend ist. Jeden- 
falls sind aber zwei VoUstufenvokale unmittelbar neben ein- 
ander ursprünglich unmöglich, was z. B. für die Beurteilung 
der thematischen Verben, der e.§-, os , der o-Stämme von Wich- 
tigkeit ist. 
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9. Als Vollstnfenvokale finden wir: 

a. Die Längen ö, rt, ö und ihre diphthongischen Verbin- 
dungen H, aiy Oi, eUy auy öUy schüessüch auch die Verbin- 
dungen dieser langen Vokale mit r, Z, m, n, 

Anm. 1. Auch diese Gruppen nennt man Diphthonge, weil 
r, i, m, n hier dieselbe Funktion haben, wie i, u. Natürlich ist 
der lautphysiologischen Beschaffenheit nach ein Unterschied zwi- 
schen iy u und r, ly m, n. 

b. Die Kürzen e (und dessen Ablaut o, qp^puj — cpopö^) 
und ursprüngliches o, wofür jetzt ä geschrieben wird, was 
wir aber der Unmöglichkeit willen, es stets zu setzen, nicht 
thun. Dass idg. a ein Vollstufenvokal war, ist nicht allge- 
mein anerkannt. Es wird von den meisten Forschern, vgl. 
bes. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62 ff., angenommen, 
wurde aber von de Saussure Mem. S. 160, von Bechtel HPr. 
265, neuerdings auch von H. Pedersen KZ. 36, 75 bestritten. 
Wir müssen es, wie ich glaube, als solchen gelten lassen, vgl. 
unten § 754 ff. 

Als Vollstufen treten ferner die diphthongischen Verbin- 
dungen von e, 0, a auf, also ei, eu, er, el, em, en u. s. w. 

Anm. 2. !, ö, die sog. r, /, w, fi sind keine Vollstufen-, son- 
dern nur Schwundstufenvokale. Was r. L m, n betrifft, so wird das 
von niemand bezweifelt. Dass es auch von i und u gilt, muss noch 
besonders hervorgehoben werden. 


Die Schwandstufe. 

10. Die Arten und die Formen der Schwundstufe und 
die Schwundstufenvokale sind nicht allgemein anerkannt. In die- 
sem Punkte ist erst ganz allraählig Klarheit geschaffen wor- 
den, ohne dass eine genügende Übereinstimmung zwischen den 
Forschern erzielt wäre. Allerdings sind manche Differeuz- 
punkte nur gering, andere dagegen von weittragender Be- 
deutung. 

Anm. Die Litteratur dieser Frage ist sehr umfangreich. Die 
wichtigsten Arbeiten sind: Brugmann Nasalis sonans in der idg. 
Grundsprache. — Zur Geschichte der stammabstufenden Deklina- 
tionen 1. Abth. Die Nomina auf ar und tar, Curtius Studien IX 
287—338; 363—406; de Saussure Memoire sur le Systeme primitif 
des voyelles dans les langues indoeuropeennes 1879; Osthoff, Die 
Tiefstufo im indogerm. Vokalismus, Morph. Unters. IV 1—406. 1881; 
W. Schulze Indo*?ermanische m-Wurzeln KZ. 27, 420—429; Fick, 
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Zur griech. Lautlehre I. Ablaut e : r^, o : u) und a : y\w, ßezz. Btr. 
9, 313; Hübschmann, Das indogermanische Vokalsystem; Bartholomae, 
Arm. a >► griech. o und die indogermanischen Vokalreihen BB. 17, 
91 fF.; Bechtel, Die Hauptprobleme der indogermanischen Lautlehre 
seit Schleicher, Göttingen 1892; Kretschmer, Vokalabstufung in un- 
betonten Silben KZ. 31, 373; Joh. Schmidt, Kritik der Sonanten- 
theorie, Gütersloh 1895; Hirt, Akzentstudien 5. Zur Sonantentheorie 
IF. 7, 138—160; 6. Die Abstufung zweisilbiger Stämme IF. 7, 185— 
211; 7. Die thematischen Präsentien IF. 8, 267— 278; 11. Die Stämme 
auf ei IF. 10, 20—36; Fortunatov, Über die schwache Stufe der ur- 
idg. 'a'- Vokale KZ. 36, 38—54; Wackernagel, Aind. Grammatik passim; 
Bück, Some general problems of Ablaut Am. J. of Phil. 17, 267 ff. 

IL Wollen wir über die Schwundstufe zur Klarheit kommen, 
so wird es gut sein, möglichst, genau die einzelnen auftreten- 
den Lautgruppen zu spezialisieren, im übrigen aber sich mög- 
lichst an die Thatsachen und nicht an die bisher aufgestellten 
Theorieen zu halten. 

12. 1) Als Seh wundstufen vokal der Längen e, a, ö setzt 
man ziemlich allgemein einen Laut an, den man Schwa indo- 
germanicum nennt und mit 9 schreibt. Im Indischen wird 
dies zu i. Hübschmann hat es in seinem idg. Vokalsystem 
mit Heranziehung des gesamten Materials unternommen zu be- 
weisen, dass alle ursprünglichen idg. Längen im Indischen 
mit i ablauten, tisthami : sthitds, dadhämi : hitds, und dieser 
Beweis muss als absolut gesichert angesehen werden. In den 
europäischen Sprachen soll dieses 9 durchweg zu a geworden 
sein, so z. B. im Lateinischen, wo es datus, facio heisst zu 
idg. dö (gr. bibu))ii) und dhe (gr. tiOti|lai). Im Griechischen da- 
gegen erscheint entsprechend dem a der übrigen Sprachen in 
den einsilbigen langvokalischen Stämmen nicht a, sondern 
dem e antwortet ein e, dem a ein a, dem ö ein o, i\^r\\i\ : 
0€t6(^, iCTäjii : CTttTO^, bibujjii : boToq. Die meisten Forscher 
sehen in diesen Formen mit e, o Neubildungen für solche mit 
a, so dass 9€tÖ(^ für *9aT6(^, boT6(^ für *baTÖ(^ stände. Fick ^ 

BB, 9, 315 erklärte dagegen gr. e, a, o für ursprünglich, eine 
Ansicht, der sich Bechtel HPr. 247 ff., Wackernagel ai. Gr. 
§ 15, Collitz Transact. of the Amer. Phil. Assoc. 28, 1897 
S. 98 ff. angeschlossen haben. Auch ich halte die Ficksche 
Erklärung für wahrscheinlicher. Fragen wir nämlich nach 
der Natur des 9, so werden wir es als eine Art Murmelvokal 
auffassen dürfen .(siehe über diese Sievers Phonetik* 264), und 
es ist, dies angenommen, selbstverständliche Voraussetzung, dass 
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jedem Langvokal sein besonderes Schwa entsprechen muss, 
und wir deshalb ein e-Sehwa, a-Schwa, o-Schwa anzusetzen 
haben. Allerdings fallen derartige Murmelvokale leicht zu- 
sammen, und es wäre nicht sonderbar, dass sie nur noch im 
Griechischen unterschieden wären, während sie in allen übrigen 
Sprachen als a aufträten, also in a zusammengeflossen wären. 
Das ist die eine Möglichkeit, die griech. a, e, o zu erklären. 
Andrerseits ist vom phonetischen Standpunkt, worin mich eine 
Unterredung mit Sievers bestärkte, der Sprung vom langen 
zum Murmelvokal sehr gross, und es ist fast notwendig, zwi- 
j/ sehen diesen beiden noch eine Mittelstufe anzusetzen, als die 
nur vollstimniige e, a, o in Betracht kommen können, vgl. 
dazu Danielsson bei Johansson BB. 15, 307 und Bechtel HPr. 
264. Diese Annahme wird dadurch wahrscheinlicher, dass 
auch zwischen e und völligem Schwund, wie vielfach ange- 
nommen wird, eine Mittelstufe bestanden hat, die ich TF. 7, 140 
als e (tonlosen Vokal) bestimmt habe. Diese Reduktionsstufe 
) ^ ' ' (R.) findet sich unter anderem in der ersten Silbe eines Wortes- 
vor dem Ton, und dem entsprechen Formationen wie gr. 
Oetö^, boTÖ^ ganz genau. 

Anm. 1. Ich halte in diesem Falle eine gewisse Konsequenz 
für durchaus angebracht. Es ist ausserdem immer besser genau 
zu unterscheiden als ungenau zusammenzuwerfen. 

Anm. 2. Auch Collitz Transactions of the Am. Phil. Assoc. 28, 
1897, S. 98 fiP. spricht sich entschieden für die Ursprünglichkeit der 
griech. a, €, o aus unter ausführlicher Begründung. Wenn er lat. 
dolus mit Recht aus dotös erklärt, so würde allerdings die Annahme 
noch wahrscheinlicher. 

13. Auf Grund dessen, was sich später ergeben wird, 
glaube ich die Annahme Danielssons vorziehen zu dürfen, und 
ich setze daher an: Reduktionsstufe (R.) zu idg. e,a,ö = 
idg. €, a, g. Ich unterpungiere diese Laute, weil sie von den 

>e vollstufigen betonten idg. e, a, ö, wie die historische Entwick- 

lung ergibt, verschieden waren. Schwundstufe (S.) = 9. 

14. e, a, sind im Indischen zu a geworden und weiter 
durchweg zu i geschwächt, mit Ausnahme der Stellung vor j 
und Vj vgl. Htibschmann Das idg. Vokalsystem 62, Brugmann 
Grd. P 170, also mit idg. 9 vollständig zusammengefallen. 
Idg. 9, das besonders in nachtoniger Stelle stand, ist, soweit 
es in den europäischen Sprachen erhalten ist, durch a ver- 
treten, vgl. unten die zweisilbigen schweren Basen; a, e, g er- 
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scheinen dagegen im Griech. als a, e, o, im Ital. als a. Im 
6ei*manischen und Litauisch-Slayischen mussten a und g jeden- 
falls zusammenfallen^ und e scheint ebenfalls zu a geworden 
zu sein. 9 ist im Germanischen sicher vor m (n) und auch >< 

wohl in anderen Fällen zu u geworden. 

15. Aus Hübschmanns Nachweis ergibt sich, dass, wo 
einem ind. i ein europ. a (resp. a, €, o) entspricht, ein Schwä- 
chnngsvokal vorliegt, wo sich aber auch im aind. a findet, 
wie in ai. djatiy gr. Stoj, lat. agro, aisl. äka, wir einen Voll- 
stufenvokal ansetzen müssen. Trotz der eingehenden Unter- 
suchung, die Hübschmann dieser Frage gewidmet hat, ist seine 
Annahme von Bechtel HPr. 265 ff. und neuerdings auch von 
H. Pedersen KZ. 36, 75 bestritten worden; zugleich leugnen 
diese Forscher, dass a ein Vollstufenvokal war. An und für 
sich ist indessen gegen den Ansatz eines idg. a als Vollstufen- 
vokals nichts einzuwenden, es fragt sich nur, ob dieser durch 
eipe genügende Anzahl von Beispielen gesichert ist. Die Frage 
ist entscheidend nur durch die Betrachtung des Ablauts zu 
lösen, vgl. § 754 ff. Die Annahme, dass 9 im ai. ausser in 
den von Hübschmann angegebenen Fällen zu a geworden sei, 
scheint mir sehr bedenklich. Dass dies nicht unter dem Ton 
der Fall war, wie Bechtel HPr. 249 ff. und Wackernagel ai. 
Gr. 5 annehmen, scheinen mir die Fälle, in denen i = d vor- 
liegt, sicher zu widerlegen, vgl. arttram, khamtram, carttram, 
janifram, pavitram, bharÜranij bhavitram, sanitram. Hier 
haben wir ja ebenso wie in sidhyati, sthitU u. a. sekundäre 
Akzentverschiebung und doch ist i geblieben. Nicht übei-zeu- 
gend ist H. Pedersens Versuch KZ. 36, 75 sowie die Bemer- 
kung von Lörentz IF. 8, 111 f., dass für a i in offener, a in 
geschlossener Silbe einträte. Alle diese Versuche sind im 
wesentlichen dadurch hervorgerufen, dass man nicht mit dem 
Ablaut ins Reine kommen konnte, und sie brauchen daher 
hier nicht im einzelnen widerlegt zu werden. 

16. 2) Sind die Längen e, d, ö mit i, u verbunden, so 
haben wir als Schwundstufe von antekonsonantischen Formen 
9i, du anzusetzen. Da aber für diese Bildungen einzelsprach- 
lich durchaus f, ü auftreten, so dürfen wir wohl schon fftr 
das Idg. Übergang in l, ü annehmen. Standen ej, ew vor 
einem Sonaten, so gehörten j und u? zur folgenden Silbe, und 
in diesem Falle konnte in der Schwundstufe natürlich keine 
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Kontraktion eintreten. In allen Sprachen erscheint daher a. 
Aber wir finden als Schwundstufenprodukte von aHj a^u u. s. w. 
auch Diphthonge wie ai, au, und man wird diese Laute kaum 
anders, jedenfalls am leichtesten erklären können unter An- 
satz von vollstimmigeni e, o, a '\- i, u. W. Schulze KZ. 21, 
428 will dagegen in ai, au Analogiebildungen sehen, indem 
sich etwa zwischen äu und ü ein äu einstellte. Das ist, wo 
es sich um den Diphthong au handelt, möglich, man kann 
aber nicht äu neben öu so erklären. Bei weiterer Kürzung 
schwindet das d ganz, und es ergeben sich dann — , i, u, 

17. 3) Während die Ablautsstufen der langen Vokale 
seit Httbschmaun allgemeingültig festgestellt sind, sind die der 
kurzen Vokale erst ganz allmählig erkannt. Wir treflFen hier 
als Grundvokale nicht nur einfaches e, sondern auch ei, eu, 
neben denen als regelmässige Formen der Schwundstufe — , 
i, u stehen, z. B. gr. ?;^uj, aus cexuj, aber cx-eTv, XeiTieiv, 
aber XittcTv, cpeuxeiv, aber (pu^eiv. Wo auf das e ein r, l, m, 
n folgt, treten als Schwundstufenprodukte diese Laute in Be- 
gleitung verschiedener Vokale auf, für die mit der Annahme 
sonantischer Liquiden und Nasale von OsthoflF und Brugmann 
eine einleuchtende Erklärung gefunden wurde, r liegt im In- 
dischen wirklich vor, während n allerdings nirgends mehr er- 
halten ist. Dem Wechsel von ai. daddrm = gr. bebopKa und 
dr^täs entspricht so gr. bepKOjiai — ^bpaKOv, dem von ai. tan- 
tum—tatäs gr. Teivuj — Tatög. Durch den Ansatz von idg. r, 
/, m, n erhalten wir also eine vorzügliche Einheitlichkeit: In 
den Verbindungen e, eij eu, er, el, em, en fällt das c in un- 
betonter Stellung fort, und es bleibt — , i, u, r, l, m, n übrig. 
Gegen diese Sonantentheorie sind in der letzten Zeit verschie- 
dene Angrifie gerichtet worden, so von Bechtel in seinen 
HPr. 98 ff. und von J. Schmidt in einem besonderen Buche 
Kritik der Sonantentheorie. Diese Forscher erkennen die 
prinzipielle Richtigkeit von Brugmanns Standpunkt an ^) und 


1) „Brugmann glaubt, der tieftonige Vokal sei ganz geschwun- 
den und silbebildende r, L m, n entstanden. Ich habe mich in der 
Anzeige des ersten Aufsatzes, mit welchem Brugmann diese soge- 
nannten Sonanten aufgestellt hat, unter warmer Anerkennung des 
von Brugmann geraachten Fortschrittes gegen ihren Ansatz und 
für reduzierte Vokale mit konsonantischem r, /, tw, n erklärt." 
J. Schmidt Kritik d. Sth. S. 2. 
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wollen nur Schwächung des e, nicht völligen Ausfall zulassen. 
So betrachtet würde die ganze Frage allerdings auf einen 
Streit um des Kaisers Bart hinauslaufen, denn es wäre ja nielit 
von Erheblichkeit, ob man ri oder en annehmen solle. Brug- 
mann ist auch thatsächlich seinen Gegnern insoweit entgegen- 
gekommen, als er die Möglichkeit von en zugibt. Aber wir 
brauchen nicht in einem derartigen Zweifel stehen zu bleiben, 
in Wirklichkeit erfordert die idg. Grundsprache sowohl den 
Ansatz von er, el, em, en wie von r, /, m, n. Das glaube ich 
IF. 7, 141 flf. nachgewiesen zu haben. Nur auf dem dort ange- 
gebenen Wege lassen sich die idg. Ablautsverhältnisse erklären. 

^t 18. Auf Grund der eben erwähnten Arbeit nehmen wir 

r,4 daher zwei Schwächungsstufen der kurzen Vokale an, die wir 
als Reduktions- und Schwundstufe (R. und S.) unterscheiden. 
a) In der ersten Silbe des Wortes sind unbetonte e, a, o nicht 
immer geschwunden, sondern meistens nur reduziert. Ich 
bezeichne die in diesem Fall entstandenen Laute mit Petit- 
druck, e, a, 0, und habe sie a. a. 0. als tonlose Vokale an- ^ 
gesetzt. Selbstverständlich ist es nicht möglich, ihre Natur 
genau zu bestimmen, und man kann sie daher lautphysiolo- 
gisch auch anders definieren. Es lässt sich von ihnen nur 
sagen, dass sie irgend wie reduziert, aber nicht ausgefallen 
waren, und dass sie ihre ursprüngliche Klangfarbe bewahrt 
haben müssen. Denn sie erscheinen vor Geräuschlaut in den 
historischen Sprachepochen wieder als e (a, o). Andrerseits 
werden sie durch r, Z, w, m, J, w modifiziert, sodass sie die 
grösste Ähnlichkeit mit den slavischen h und ä haben. Weiter 
ist als negatives Kriterium zu verzeichnen, dass e von idg. d 
verschieden war, denn es ist in allen Sprachen mit Ausnahme 
des Italischen und vielleicht des Armenischen (s. § 27 ff.) an- ( 
ders vertreten als dieser Laut. Wir setzen daher an: idg. 
c, ei, eu, er, el, eniy ew; über deren Entwicklung in den Ein- 
zelsprachen siehe § 26 flF. 

Anm. 1. In dem Ansatz dieser 'nebentonigen* Schwundstufe 
berühre ich mich zunächst mit OsthofP M. U. 4, von dem ich aber 
sonst abweiche. An und für sich teilen auch andere Forscher diese 
Annahme, aber die Ansicht von Bartholomae BB. 17, 105 ff., Bechtel 
HPr. 104, Streitberg Urg. Gr. 39, dass in dieser Reduktionsstufe 9 
auftrete, ist falsch und hat die richtige Auffassung durchaus gehin- 
dert. Wir halten an der Erkenntnis Hübschmanns fest, dass euröp. \ • 
a == Ind. i = idg. 9 nur die Schw^undstufc eines langen Vokals ist. ^'' 
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Anm. 2. Der Umfang der Reduktionsstufe ist mit der ange- 
gebenen Bedingung nicht genau umschrieben. Wir können aber 
hier, wo es sich nur um allgemeine orientierende Bemerkungen 
handelt, noch nicht genauer sein. Man vergleiche daher die wei- 
teren Ausführungen § 796 flF. 

19. b) Unmittelbar nach dem Ton und zwischen 
^^ Neben- und Hauptton, sowie nach der nebentonigen 
^^ Schwundstufe tritt völliger Verlust des e ein, so dass wir 

also in diesen Fällen — , i, u, r, /, m, n anzusetzen haben. 
In diesem Punkt unterscheiden sich wohl die neueren An- 
nahmen am meisten von den früheren. Dass sie noch nicht 
durchgedrungen sind, zeigt Brugmanns Bemerkung Grd. P 500: 
„Nicht sicher ist, ob Vokalreduktionen von den besprochenen 
Arten auch in Silben hinter der haupttonigen Wortsilbe statt- 
gefunden haben." Ebenso skeptisch ist Wackernagel ai. Gr. 
S. 65, wo die ältere Litteratur verzeichnet ist. Es ist Kretsch- 
mers Verdienst zuerst wieder (KZ. 31, 325 ff.), auf die pro- 
gressive Wirkung des Akzentes hingewiesen zu haben. Aber 
erst durch Streitbergs Abhandlung über die Dehnstufe (IF. 
3, 305 ff.) sind die Fälle, die durch progressive Akzentwir- 
kung erklärt werden müssen, genügend vermehrt und sicher 
erkannt, nachdem sich mir schon bei der Untersuchung über 
die Entstehung des idg. schleifenden Tones (IF. 1, 1 ff.) diese 
Ansicht aufgedrängt hatte. Schliesslich bin ich dann IF. 7, 
147 zu der Erkenntnis gekommen, dass überhaupt eine stär- 
kere Akzentwirkung nach dem Hauptton als vor ihm auftritt. 
\L Mit dieser Annahme stehe ich auf einem lautphysiologisch 
durchaus zu rechtfertigenden Standpunkt, der sich zudem durch 
eine Reihe von Erscheinungen aus älteren und modernen Sprach- 
perioden belegen lässt. Es dürfte angebracht sein, den völ- 
ligen Schwund des Vokals durch einige Beispiele zu belegen. 

20. a) Schwund nach dem Hauptton ergibt sich 1. 
aus den Kompositis. Es heisst lat. genu, aber ai. mitdjflu- 
'knieend', gr. Tipoxvu, ai. haridru- 'ein best. Baum', zu gr. 
böpu, ai. ghrtdsnu Messen Rücken mit Ghee bestrichen ist' 
zu *senu, gr. bi(ppo(^ zu bJier, gr. cpopög, ai. d-gruS ""nicht 
schwanger' zu ai. guriii 'schwer', gr. 6|la6tvio^ zu t^vo^ u. s. w.; 
2. aus den Fällen mit Dehnstufe, z. B. idg. p^ds aus *p4dos 
(ai. päd, gr. ixovq, lat. p^s) gegenüber ai. paddniy gr. Orjp 
neben lat. ferus, ai. tästi neben tdkäati. Es folgt aus der- 
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artigen Fällen, dass auch im Akk. Sg. idg. *pMom der Vokal 
vollständig schwinden niusste; da indessen die Silbe als solche 
in allen Fällen erhalten ist (vgl. ai. pädanij gr. iröba, lat. 
pedeniy got. fötu u. s. w.), so ist das Vorhandensein sonan- 
tischer Nasale und Liquida in dieser Stellung mit Sicherheit 
zu erschliessen. Man vergleiche auch idg. p4dm gegenüber 
Formen wie ai. dyäm, gr. Zf\v aus "^djem < *djeum. Hier ist 
mit dem Konsonantisch werden des m Verlust einer Silbe ver- 
bunden, und es ist daher naturgemäss Dehnung eingetreten. 
Die Hauptmasse der Beispiele für unsere Anschauung ergibt / 
sich weiter unten aus dem gesamten Material der zweisilbigen ) 
Basen. Die Annahme, dass nach dem Ton die stärks te Kür- , 
zung st attgefunden. hat, .ist die. notwendiga Voraussetzung für . 
eine richtige Erkenntnis des idg. Ablauts. 

21. ß) Der völlige Schwund des Vokals trifft ferner von 
zwei unbetonten kurzen Vokalen, von denen der erste anlautet, 
den zweiten , offenbar weil der erste als Anlaut einen gewissen 
Nachdruck hatte. Man kann daher in diesem Fall von einer 

.nebento nigen Schwundstufe reden, die in der ersten Silbe ihre 

Stellung hatte. Hierher gehören alle Fälle der zweisilbigen 

leichten Basen (s. u.), z. B. zu gr. exeiv lautet das Part. iKToq 

aus idg. *8eketös, das zunächst zu seketös wurde. Ebenso gr. ' 

7T€7TTÖ(^, lat. coctus, ai. paktds aus pek^'etös, vgl. §-836. T^f J 

Anm. Nicht anerkennen kann ich J. Schmidts KZ. 25, 30 if., 
32, 378, vgl. auch W. Schulze KZ. 27, 424 «F., Bartholomae IF. 7, .54, 
ausgesprochenes Gesetz, dass eine zweite Verkürzung stattfindet, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückt. Die Unrichtigkeit dieses 
Gesetzes wird sich erst später ergeben, vgl. § 797. 

Die Reduktionsstufe der kurzen Yokale. 

22. a) Die Annahme, dass zwischen den kurzen Voll- 
stufen vokalen und ihrem völligen Schwund noch eine Mittel- 7 ^ 
stufe bestanden hat, dürfte, was zunächst die Stellung vor 
Geräuschlauten betrifft, kaum zu bestreiten sein, vgl. J. Schmidt 
Krit. 4, Fortunatov KZ. 36, 39, Brugmann Grd. P 252 (in 
der zweiten Auflage nicht mehr). Es fallen hierher die Fälle 
wie idg. pek^tös^ ai. paktds, lat. coctus, gr. ireTiTÖ^, got. gibanSy 
die Reduplikationssilbe des Perfekts ai. dadärsa, gr. bebopKa, 
die Wurzelsilbe in den endbetonten Kasus der konsonantischen 
Stämme ai. paddSj gr. irobo^ für *7T€b6q u. s. w. 
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23. b) Vor Sonorlaut ist die Sache noch klarer, denn 
während man im Falle a) zur Not annehmen könnte und an- 
genommen hat (de Saussure Mem. 48, Brugmann MU. 2, 152, 
s. auch Wackernagel ai. Gr. S. 78), dass der Vokal wegen 
der ünsprechbarkeit der Lautgruppe *pktö8 nicht ausgefallen 
oder alsbald nach Schwund wieder eingesetzt sei, ist das in 
Fall b) nicht möglich, weil die Lautgruppen sprechbar bleiben 
und z. T. die Doppelformen neben einander stehen. Man ver- 
gleiche: gr. ßavd, ved. graw4, arm. itawaiS, air. 6aw- (in Comp.) 
gegenüber ai. gnäj air. mna. Die Vollstufe finden wir in got. 

^ qinö, also haben wir idg. anzusetzen g^ind, g^e-nä, g^nd; got. 
guma, lat. homo, aber lit. zmu'^ gr. cpapetpa 'Köcher' aber 
bi-cpp-o^ u. V. a., vgl. Verf. IF. 7, 143 flF. Besonders deutlich 
wird die doppelte Schwundstufenbildung, wenn dem e ein Laut 
vorausgeht, der eventuell silbisch werden kann, vgl. V. in 
abg. dvor^, ai. dvdram, R. in gr. Gaipö^ Türangel', aus idg. 
dhwe-rjo8 'was zur Tür gehört', abg. dvhVh, S. gr. Gupa, got. 
daürj lit. dürys; gr. craipuj aus Hwe-rjo und cupiao^; so auch 
wohl T^vri aus g^nä, indem der labiale Nachklang des Gut- 
tural silbisch wurde. Danach wäre OsthoflFs Erklärung von 
|LAvdo)iai aus *ßvdo)iai KZ. 26, 326 falsch. 

Anm. 1. T^vri neben ßava ist aus idg. giond neben g^e-nä zu 
erklären, wie Oupa neben Oaipö^. Für eine Form g^nä bleibt dann 
im Griechischen kein Raum, t^vi^i und ßavd gehören aber zusammen 
und müssen erklärt werden. Dass |Livdo|aai bedeutet 'ich suche ein 
Weib', ist eine geistreiche, aber nicht unbedingt schlagende Ver- 
mutung. Es bleiben für mich auch semasiologische Bedenken. 

Anm. 2. Höchst wahrscheinlich erklären sich durch Silbisch- 
werden eines w auch die meisten der von Brugmann Grd. P S. 453 
§ 499 beigebrachten Fälle. So hiess es vielleicht ursprünglich agwerjö 
und daher in S. öt^pk;. Doch bedarf dies noch näherer Untersuchung. 

Anm. 3. In dem angegebenen Falle setzt de Saussure nn, rr 
an, was unmöglich ist. Nehmen wir irgend ein Beispiel, z. B. idg. 
g^enä 'Weib*, so gab es hier nur zwei Möglichkeiten des Ablauts, 
^ entweder fiel der Vokal vollständig aus, ai. gnä^ altir. wwä, oder er 
wurde reduziert g^e-nä (gr. ßavd, aisl. kona). Zur Entstehung einer 
Lautgruppe nn ist überhaupt keine Möglichkeit gegeben, da die 
Silbentrennung nach Ausweis der historischen Formen erhalten blieb. 
Zum Ansatz eines nn ist man nur gekommen, weil mau von den 
schwundstufigen Formen, von p, r ausging, die sich vor Vokal in 
p, + den Übergangslaut n gespalten haben sollen. 

24. c. a) Schwieriger ist dagegen der Nachweis zweier 
Schwächungsstufen in tantosyllabischen Verbindungen. Aber 
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vorhanden waren sie auch. Am deutlichsten liegen R. und S. 
bei den Ablaatstafen der Lautgruppe wer und loel vor. Neben 
ai. vfkaSy lit. vilkasy abg. vhJc^, got. wulfs treten im griech. 
XuKO^, im lat. luptis auf. Alle Versuche, das griechische und 
lateinische Wort mit denen der übrigen Sprachen zu vereinigen, 
sind gescheitert. Wir müssen vielmehr zugestehen, dass dem 
ind. vfkas im gr. FXdKO(^ und im lat. vulq entsprechen müsste. 
Thatsächlich sind beide Formen in gr. eöXaKa Tflug' und lat. 
vulpes (vgl. Verf. SBtr. 22, 230) belegt. Wenn der Fall iso- 
liert wäre, könnte man versucht sein, die Worte von einander 
zu trennen oder auf die Entdeckung unbekannter Lautgesetze 
zu warten. Aber isoliert sind die Fälle nicht, vgl. Wackernagel 
Ai. Gramm. § 154, es steht vielmehr jetzt fest, dass in diesem 
Fall im Idg. eine Metathesis stattgefunden hat. Wenn aber 
dem ind. vrhas, lit. vilkas, ab. vhk^ got. wulfs, idg. wlkos 
zu Grunde liegt, welches sollte dann die Urform für lukos 
sein? Wackernagel sagt zwar: „Wechsel zwischen sonan- 
tischer und konsonantischer Aussprache, verbunden mit Meta- 
thesis zeigt sich in der Ersetzung von vr durch rw", das heisst 
doch, neben wr muss eine Form ur bestanden haben (einen 
Sonanten muss die Silbe gehabt haben). Aber einen Grund 
für diese Doppelheit vermag die Sonantentheorie nicht zu 
geben. Ich setze daher für ai. vrkas eine Grundform Welkos, 
für gr. XuKO^, lat. lupus aber wlkos voraus. Dadurch erklärt 
sich alles auf das leichteste. Dass ai. ?• erst aus c^ entstan- 
den sein kann, lässt sich nicht bestreiten. Vgl. femer lat. 
mävort und ai. marut aus mawrt. ai. vrdh 'wachsen' und 
rudh ' wuchsen, spriessen' (?), idg. k^\tw6r, ai. catvdras, 
k^etwer-/, gr. teccapeg, k^^ehtr-e, gr. 7Ticup€(^, ai. caturas, 
k^^etwr-kons y air. caprukarana Vierkantig', gr. TpucpdXeia, 
lat. quadru-, gall. Petru-corius. Andere Beispiele bei Wacker- 
nagel a. a. 0. und bei Brugmann Grd. I 260. Griech. ap und 
pa möchte ich so lange nicht mit Bestimmtheit für die idg. 
Doppelheit ^r und r anführen, als nicht eine ganz eingehende 
Untersuchung über diese Lautgruppe vorliegt. 

Anm. 1. Zweifellos haben in griechischen Dialekten Meta- 
thesen von pa zu ap stattgefunden. Denn es kennt z. B. der kre- 
tische Dialekt überhaupt kaum ein pa. Es Ijegt nur in ein paar 
Fällen vor, die unter Systemzwang stehen. Altes ap ist aber zu ai 
geworden, vgl. inakuc, woraus folgt, dass ap in T^rapTOc, crApToc; 
jung ist. Dass in griech. bapTÖ<;, cTapröq keine alten Formen vor- 
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liegen, geht auch daraus hervor, dass pa in öpaxöc;, crparöq auf idg. 
r^ zurückgeht, s. u. § 173 f. Ich hoffe, eine genaue Betrachtung des 
Verhältnisses von gr. ap und pa bald vorlegen zu können. 

Anm. 2. Ich möchte die Frage aufwerfen, ob nicht lat. ar 
neben or, kelt. ar neben ri als Vertretung von er neben r aufzu- 
fassen sind, lat. pars neben portio, sväsum aus *svarssom neben 
sordes (Brugmann P 479), fastigium zu ai. bhrHtis 'Zacke, Spitze, 
Kante', farcio, gr. qppdcciu. 

25. c. ß) Als Schwundstufe von vollstufigem antekon- 
^ sonantischem ei und eu erscheint in allen Sprachen nichts an- 
deres als i und w, vgl. z. B. Xcittuü— XmeTv, (peij^uj — qpuYeTv, 
Wer sich mit der Annahme begnügen will, dass hier der 
Vokal in allen Fällen völlig geschwunden ist, der mag es 
thun. Wir aber müssen das an anderen Fällen gewonnene 
Ergebnis auch auf diese Lautgruppen übertragen, und wir 
setzen daher zwischen ei und i, eu und u noch eine Mittel- 
stufe ei, eu an, die in allen Sprachen zu i und u geworden 
und demnach mit i und u zusammengefallen sind *). 

Das Vorhandensein der rein theoretisch erschlossenen 
Übergangsstufe wird, wie es scheint, dadurch wahrscheinlich, 
dass t, ü mit i, u im Wechsel stehen, dann aber den Ton tragen, 
d. h. wenn im Idg. ei und eu sekundär den Ton erhielten, 
entstand f, ü, vgl. z. B. ai. gühati V., gühana S., jugüha Kl. 
neben göha und guh\ gr. vöv neben ved. nu, das nie am 
Satzanfang steht, vgl. Wackernagel Aind. Gramm. § 82. Die 
Beispiele sind verhältnismässig selten, aber ganz lässt sich 
das Auftreten von t und ü in den kurzvokalischen Reihen 
nicht in Abrede stellen. Der Vorgang selbst wäre verständlich. 
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26. Da die Natur des e bisher noch nicht erkannt war, 
so ist es zunächst nötig zu untersuchen, wie es in den Einzel- 
sprachen behandelt wird, und dabei ist es gut, genügende 
Unterabteilungen zu schaffen, weil e ein sehr empfindlicher 
Laut war und daher verschieden behandelt ist. 

a. Idg. e vor Geräuschlaut. 

27. 1) Im Aind. treffen wir a, das, wie die Palatalisation 


1) Wie ich nachträglich sehe, setzt schon Fiek.GGA. 1881, 
1447 eij eU an, mit genau der gleichen Begründung. 
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der Gutturale beweist, einem älteren e entspricht. Das e ist 
also wieder zum vollstimmigen Vokal geworden. Hierher ge- 
hören ai. catväras %% got. fidwör^ die Reduplikationssilbe des 
Perfekts, dad&rsa, Formen wie padds (Gen. von päd), idg. 
PedöSj das a in den Partizipien paktds, idg. pek^tös. Auch 
in dem a der Präsentien erster Klasse kann e stecken, sobald 
sie aoriötische Bedeutung zeigen. Die Wurzelbetonung beruht 
alsdann auf Akzentverschiebung. 

28. 2) Im Griechischen erscheint neben € in 7T€ktö^,^'\ 

Itckov, TieTUiv, leccapeq, bebopKa auch i, vgl. Kretschmer KZ. x 

31, 375 ff., Bechtel HPr. 113, Verf. IF. 7, 154. In einer 

grossen Anzahl von Fällen ist i = idg. e sicher. Vgl. ttitviiilii 

aus *petnämi, ebenso ckiövtijlai, hom. Kibvaiaai zu CKebdvvum, 

TTiTveu) 'sinke' zu Ittctov, öpiTvdojLiai zu öpexuj, XiKpoi neben 

XcKpoi 'Äste des Hirschgeweihs' (Hesych.), XiKpiqpiq, x'^^o^ ^i- 

gahdsram, Kiccöq, lat. hederay x'^iloq zu x^eq, laiiTi, att. dcTia, 

hom. TTicupe^, mcupa^ neben äoL irecupe^, hom. KpiKC 'es knarrte' 

zu Kp€K0VT€^, i6pi^' CTidbiüv, T0|Liiag, cuvoöxo^ Hcsych., vgl. 

iGpiq" T0|LAia(; Kpiö^, ai. vddhrU 'verschnitten', gr. ic9i 'sei' 

zu eSy Fpiov 'Bergspitze' aus wresöniy vgl. lit. virszüs, pila 

'Wurzel', lesb. ßpiaba zu idg. wered. Ebenso finden wir u 

als Reduktionsstufe eines o, also = o, z. B. vuktö^ zu lat. noxj 

idg. nöJcSj noktöSj Gen. övuxoq zu ab. noga, \x\)\x\ neben lat. 

mölaj vuccuj 'stosse', abg. pronoziti, vgl. noch Thumb KZ. 

36, 191 f. 

Anm. Von diesem u ist das v zu trennen, das auf idg. w zu- 
rückgeht, in T^viri, kOkXo(; u. s. w. 

29. 3) Im Italischen finden wir für e sehr häufig a und 
zwar in so isolierten Worten, dass ich geneigt bin, dies für 
die lautgesetzliche Vertretung des idg. e zu halten. Wo e auf- 
tritt, kann es auf Ausgleichung beruhen. Man vergleiche lat. 
quattuor, ai. catväras, gr. uicupe^ (dies ist das sicherste Bei- 
spiel, denn alle Versuche das a zu erklären, sind geseheitert); 
lat. aper, umbr. abrof 'apros', ahd. ebur, idg. *eprös (vgl. 
ühlenbeck S. Btr. 24, 243); lat. patere, osk. patensins 'ape- 
rient', gr. TT€Tävvu|LAi; lat. casträre, ai. sästi 'schneidet' (e-Reihe 
wegen ai. s, vgl. Verf. BB. 24, 218 ff.); lat. magnus, gr. 
ILiexa^ (idg. megm — megnös?):, lat. assir, gr. fap; lat. gradior, 
gradns zu got. grids 'Schritt', abulg. gr^da. 'komme', air. in- 
grennim 'verfolge' (vgl. Bezzeubcrgcr BB. IG, 243 ff.); lat. 
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lapis 'Stein', gr. Ki-naq n. 'kahler Fels'; lat. Idbium zu nhd. 
lefze, lippe, ags. Upor ; lat. laqueusy gr. X^Tiabvov ' Joehriemen'; 
ab. Iqkq 'biegen'; lat. rapio zu repens, alb. rUp 'beraube' 
(OsthoflF M. ü. V, III); umbr. Tcaterämu, caterahamo, lat. ca- 
terva, air. cetherriy abulg. ceta (Bezzenberger BB. 16, 240); 
lat. saxum, sacena zu secare\ lat. fragilis, got. hrikan\ lat. 
ariesj umbr. erietu; volsk. arpatitu zu |)6fo (doch vgl. Planta 
Gramm, der osk. umbr. Dial. I 281 f., II 651 f.); umb. tapistenu, 
1. tepor (doch vgl. Planta I § 195); lat. daps 'Speise', got. 
*tibr (nhd. Ungeziefer), gr. beTia^; lat. flagrärej flamma, gr. 
cpXeTU), ahd. plecchan, mhd. blecken 'blitzen, sichtbar werden'; 
lal. cado, ai. sad 'abfallen'. 

Anra. 1. Die Frage nach der Herkunft des lat. a behandelt 
ausführlich Collitz Transactious of the American Philological Asso- 
ciation 27 (1897) S. 92ff. Er verficht ein von Wharton aufgestelltes 
Gesetz, dass nach idg. Betonung vortonige idg. e, o im Lat. zu a 
geworden seien. Ich halte dies Gesetz für falsch. Abgesehen da- 
von, dass Spuren der idg. Betonung im Lateinischen noch nicht 
nachgewiesen sind, widersprechen ihm die Kausativa, docere, monere, 
die zeigen, dass vortoniges idg. o (ai. hhärdyati) auch im Lateini- 
schen bewahrt ist. In Wirklichkeit handelt es sich um unser e, und 
hier ist die Schwächung schon idg. Es ist also viel einfacher, laut- 
gesetzliche Entwicklung von ^ zu a anzunehmen. In der Haupt- 
sache sind wir freilich darin einig, lat. a als lautgesetzlich zu er- 
weisen. 

Anm. 2. Mit Osthoffö M. U. V, Vorw. ausgesprochenen An- 
sichten könnte ich mich nur auseinandersetzen, wenn seine ange- 
kündigte Arbeit erschienen wäre. Dass wir in den Fällen wie rapio, 
gradior, laqueus e anzusetzen haben, wird sich später aus den son- 
stigen Ablautsverhältnissen ergeben. 

80. 4) Im Litauisch-Slavischen scheint i für e aufzutreten 
(vgl. Wiedemann, Das lit. Prät. S. 8, Verf. IF. 7, 154), z. B. 
^ bizdäus 'Stänker' zu bezdeti, gistü neben gestü 'erlösche', Mbti 
•^ 'hangen bleiben', heWklis 'Haken', käbeti 'hangen', nuszisze^s 
zu szäszas 'Schorf, pzsti 'coire', gr. Tieoq, ai. päsas u. s. w. 
Doch lassen sich diese Fälle leicht als Neubildungen nach 
dem Muster ir, «7, im, in zu er, el, em, en erklären, vgl. die 
zahlreichen Beispiele für diesen Ablaut bei Leskien Ablaut der 
Wurzelsilben im Lit. S. 320—360. 

31. 5) In den übrigen Sprachen scheint e wie e ver- 
treten zu sein, doch bedarf djis noch näherer Untersuchung. 
Vielleicht tritt im Arm. a auf, vgl. tasn 'zehn', vatsun 'sechzig', 
was Hlibschmann entscheiden mag. 
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b. Idg. e vor Sonorlaut, r, Z, m, w, i, u. 

32. Wir müssen hier zwei Fälle unterscheiden, je nach- 
dem der Sonorlaut hetero- oder tautosyllabisch ist. 

33. 1) Der Sonorlaut ist heterosyllabisch. Ob- 
gleich der Sonorlaut heterosyllabisch ist, beeinflusst er doch 
das schwache e in ausgedehnter und verschiedener Weise, so 
dass hier die einzelnen Arten gesondert zu behandeln sind. 

34. a) Vor j wird c zu i, das in allen Sprachen mit i ^ 
zusammengefallen ist. Vgl. ved. diyäuS, lat. Diovis zu idg. 
dejewo- (lat. deivos, lit. divas), ai. siyäniy lat. si^niy got.sijau. 

Es ist dies das ii der bisherigen Forschung. 

35. ß) Vor w wird e zu Uy das in den einzelnen Spra- K 
chen als u erscheint, vgl. ai. bhruvdSy gr. 6(ppuo(^, abulg, brivh 

zu ahd. brawa (Dehnstufe), ai. bi^uvdnti ^sie sagen' zu brdvlmi, 
ai. pupuvur zu apaviäta von pü ''reinigen'. Bisher setzte 
man dafür uu an, das aus u vor Vokal entstanden sein sollte. 
Letzteres ist aber vollständig unerwiesen. Jedes ij und uw 
ist vielmehr die Schwundstufe zu ej und ew. 

Anm. Man könnte daran denken, das lateinische eigentüm- 
liche a vor V in favere^ caväre, avilla u. s. w., um dessen Erklä- 
rung sich Thurneysen KZ. 28, 154 ff. bemüht hat, als idg, ew aufzu- 
fassen, doch ist dies nicht möglich. Ich halte vielmehr Thurneysens 
Gesetz, dass lat. ov zu av wurde mit der Beschränkung für richtig, 
dass es nur vortonige Silben trifft; darum heisst es dann ovis, aber 
avilla (wenn dies nicht zu agnus gehört), avena, aububulcuSy covus, 
vgl. Horton-Smith The Etablishment and Extension of the Law of 
Thurneysen u. s. w. S. 4, aber caväre, f&oea, aber favissae, pavere, 
cavere, cavilla, laväre, favere, avere, Favonius, favilla, aber nüdus 
aus *növedos, böves, vgl. im übrigen Horton-Smith a. a. 0. 

36. y) Vor heterosyllabischem r, l zeigen Griechisch, 
Italisch, Keltisch, Armenisch für c ein a, ein Laut, der auch 
vom Indoiranischen vorausgesetzt wird, da das Avest.-apers. 
nicht palatalisierendes ar, das Indische nicht palatalisierendes 
ir (ur) zeigen. Alle südlichen idg. Sprachen weisen also den 
gleichen Laut auf. Im Germanischen erscheint ur, ul, es ist 
also das a noch verdumpft, und nur das Lit.-slav. hat ir, il 
(daneben wr, ul) entwickelt, was mit dem Indischen auf eine 
Linie gestellt und als sekundäre Entwicklung aufgefasst wer- 
den kann. Dass ir in jener Sprachgruppe palatisiert, im In- 
dischen aber nicht, ist im ganzen lautlichen Charakter des Litu- 
Slavischen begründet. Der Übergang von a zu i ist, sobald 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 2 
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wir für a einen a-artigen Charakter annehmen, nicht auffallend. 
Umgekehrt wird aus h im Urslav. im Serbischen wieder a, 
dhnh zu dän. Beispiele: ai. tiras, av. taröj apers. tara^ 
""durch hin, hinüber', arm. tar ""fremdes Land', tara ^Irans', air. 
tarathar 'Bohrer', abg, thvq 'tero'; ai. siras, av. sarah- 'Haupt', 
gr. Kdpävov 'Haupt'. 

37. b) In derselben Weise ist e vor w, m in den süd- 
lichen Sprachen zu a geworden, im Germanischen zu un, urrij 
im Lit.-Slavischen zu iw, im, vgl. ved. ganä, arm. PI. Tcanailc, 
böot. ßavd, air. 6aw, aisl. hona. Nur das Italische weicht 
nach Brugmanns Darstellung Grd. P § 442 ab, indem für en 
en auftreten soll. Aber die Beispiele sind unsicher: tenuis 
kann auch die Vollstufe enthalten, lat. i7i- gleich gr. av- dürfte 
die antekonsonantische Form sein. Ich vermute, dass laut- 
gesetzlich auch im Italischen an die antesonantische Form 
vor, wofür folgende Beispiele sprecheii: manere, das unzwei- 
felhaft zu gr. jievui gehört; an- Negativpartikel im osk.-umbr., 
osk. an-censto 'incensa', am-prufid 'improbe', umbr. antakres 
'integris', asnata 'non tincta'. Lat. in, osk. umbr. an würden 
also gr. a und av entsprechen, aber so, dass die ursprüng- 
liche Verteilung gestört wäre, und jeder der beiden Dialekte 
eine Form verallgemeinert hätte; Isit janitrzces aus *jena-trices 
neben gr. dvdtepeq. Für em fehlen Beispiele, venio ist jeden- 
falls nicht sicher, da es für vanio nach veni, ventus stehen 
kann. Wir erhalten damit eine vollständige Einheitlichkeit 
und dürfen annehmen, dass idg. e vor r, Z, m, n im Idg. zu a 

geworden ist. 

• 

Anm. 1. Der hier skizzierte allgemeine Stand der Dinge hat 
einzelsprachlich durch Assimilation kleine Veränderungen erlitten. So 
ist mit Joh. Schmidt KZ. 32, 377 anzunehmen, dass im Griechischen 
vor einem u oder Fo der folgenden Silbe ap zu op geworden ist. 
Diese Sache ist allerdings, wie Schmidt sagt, sonnenklar, vgl. gr. 
CTÖpvu|Lii ai. strnomif öpvum ai. rndmij iroXu- ai. purüäf fuoXOvu} zu 
germ. melwa u. s. w. 

Anm. 2. Die Sonorlaute r, l, m, n blieben vor Lauten, mit 
denen sie eine Anlautsgruppe bilden konnten, namentlich vor j und 
w^ aber auch m vor n, heterosyllabisch, es hiess also idg. g'^e-mjö^ 
i vgl. Verf. IF 7, 146, Brugmann Grd. P 393. Daraus erklärt sich 
die Thatsache, dass die sogenannte ^', r vor j in einzelnen Spra- 
chen anders vertreten ist als gewöhnlich. Im Indischen finden wir 
für en, cm Vokal+Nasal vor y, tt", vgl. uksan-yänt^ jaghanvän, 
gamyät'^ auch mn kann anlauten, dalicr ai. lammte, ramnäti, scnm- 
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nan RV. Von diesem Standpunkt aus bin ich nicht in der Lage, 
hanmäs, vavanmä, jaganma mit Schmidt Kritik 53 für lautgesetzlich 
zu halten. Im Griechischen entspricht av, aju vor j und n: itoimoiivuu, 
ßaivtu, x^oTva, 6d)Livr])Lit, xdjuvu), KdfAviu. Im Italischen erscheint a re- 
gelrecht vor r -\- j, vgl. pario zu lit. periü 'brüte', salio zu gr. 
äWoimai, vgl. Brugmann Grd. P 467; ebenso im Keltischen: air. 
fonigaire zu lit. giriü, caire 'Tadel' zu lit. kerUi 'Böses anthun^ 
und do-moWur domuwur *ich meine' : gr. inaWoiuai, ga^nedar *er 
wird geboren', Brugmann Grd. P 412. 


Die zweite Schwundstufe. 

38. Neben der ersten Schwund- und der Reduktions- 
stufe giebt es noch eine zweite Schwundstufe, die in einer 
weiteren Reduzierung etwa noch vorhandener Schwundstufen- 
vokale besteht. Sind S. 1 und R. zu gleicher Zeit und neben- 
einander ins Leben getreten, so liegt es mit S.. 2 anders, sie 
setzt eine bereits vollzogene Reduktion voraus und trifft nur 
"die Sct wundstufenvokale. Wir dürfen ihre Wirkung dahin 
feststellen, dass ein d völlig schwindet, und e, ei, eu, er, en 
zu — , i, u, r, n werden. Zweifellos hat diese zweite Schwund- 
stufe ihr Hauptgebiet da, \yjo^ fertigeJWfiila-finklitisch werden, 
d. h. im wesentlichen in der Komposition. Bekanntlich be- 
steht diese im Idg. in beträchtlichem Umfang, und es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass auch die zweite Schwund- 
stufe genügend belegt ist. Aber anderseits unterliegen Kom- 
posita leicht dem Einfluss der Grund Worte, wodurch zahlreiche 
Neubildungen hervorgerufen werden. Ganz richtig hat die 
Thatsachen Bartholomae IF. 7, 70 gedeutet: „Ein d der zweiten 
oder der vorletzten Silbe eines Wortes fiel in der Ursprache 
aus, wenn sich dessen Betonungsverhältnisse durch Zusammen- 
setzung veränderten, oder auch, beim Verbum, durch Enklise." 
Beispiele siehe § 801. 

39. Auf Grund des vorhergehenden dürfen wir daher 

folgendes Ablautssystem der Ursprache entwerfen, das sich von 

den bisherigen Annahmen in manchem Punkte unterscheidet. 
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Ob in Schwundstufe 2 i, w, r, n geschwunden sind, bedarf 
der Untersuchung. Bis jetzt nimmt man an, dass dies nicht 
der Fall ist, aber es ist ganz sicher, dass diese Laute z. T. 
verloren gingen, sobald sie postkonsonantisch standen. 

Die Ursachen der Schwandstafe. 

40. In der Schwächung und dem Ausfall von Vokalen im 
Idg. hat man sich gewöhnt die Wirkung eines stark exspira- 
torischen Akzentes zu sehen, und ganz unzweifelhaft kann ein 
solcher, wie uns das Keltische und das Germanische lehren, 
bedeutende Veränderungen in den Sprachen hervorrufen. In- 
dessen lässt sich für die letzte Epoche der idg. Ursprache ein 
wesentlich exspiratorischer Akzent nicht wahrscheinlich machen, 
vielmehr zeigen die Sprachen, die die idg. Betonung am treu- 
sten bewahrt haben. Altindisch, Altgriechisch, Serbisch und 
Litauisch, einen überwiegend musikalischen Charakter des Ak- 
y zentes, den wir daher auch der Ursprache zuschreiben müssen, 
denn es wäre ungereimt, die Art der idg. Betonung nach den 
Sprachen bestimmen zu wollen, die nicht einmal den Sitz der 
alten Betonung bewahrt haben. Der musikalische Charakter 
des idg. Akzentes vermochte nun freilich, wie es scheint, die 
Vokalreduktionen nicht zu erklären, und so blieb als einziges 
Mittel die Annahme übrig, dass die idg. Ursprache ihre Be- 
tonung änderte. Einst, zur Zeit der Vokalreduktionen, sei sie 
exspixgjiorisch gewesen, dann aber, kurz vor der Trennung, 
' musikalisch geworden, eine Annahme, die nicht gerade ein- 
leachtend ist. Dabei blieben sogar noch Schwierigkeiten be- 
stehen, da man üicht erklären konnte, wie denn eigentlich ei, 
eu zu i und u geworden seien. Kögel war wohl der erste, 
der PBr. 8, 108 vermutete, dass dieser Übergang über i und 
ü vor sich gegangen sei. Auf diese Annahme gründete. etwas 
später Osthoff seine Arbeit über die nebentonige Tiefstufe, in 
der er die zahlreichen t und' üj die neben i und u stehen, als 
die theoretisch geforderten Mittelglieder zwischen ei und i, eu 
und u zu erweisen suchte. Es kann heute kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass die Grundlage von Osthoffs Arbeit in der 
Hauptsache unrichtig ist. i und ü stehen, höchstens mit Aus- 
nahme des oben § 25 erwähnten Falles, niemals im Ablaut 
zu ei und eu. 
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41. Eine wesentlich andere Meinung ist zuerst von P. Passy 
Changements phonetiques 114 aufgestellt und von J. N. Finck 
über das Verhältnis des baltisch-slavischen Nominalaeeents zum 
urindogermanischen 29 energisch aufgenommen worden : „Wenn 
Rückschlüsse auf die Laute vergangener Zeiten überhaupt ge- 
stattet sind; dann darf man behaupten, dass schon die idg. 
Ursprache von der Flüsterstimme Gebrauch gemacht hat und 
zwar in weit grösserem Umfang als jede uns bekannte Sprache. 
Meines Wissens ist P. Passy der erste und einzige gewesen, 
der, um die musikalische Betonung des Idg. zu verteidigen, 
unter anderen auch auf diesen Umstand aufmerksam gemacht 
hat. Nicht alles, was er gegen die Annahme eines exspira- 
torischen Akzentes vorbringt, kann heute als stichhaltig an- 
gesehen werden. Eins aber bleibt bestehen, und zwar das 
für die vorliegende Frage ausschlaggebende, die unerklärte 
Art der Vokalreduktion. Um sicher zu gehen, sind alle Fälle 
ausser Acht zu lassen, die verschieden gedeutet werden kön- 
nen, wie die Nasalis und Liquida sonans. Wie aber erklärt 
der exspiratorische Akzent allein, dass *s^ep (aisl. svefn) zu 
sup (gr. ür^voc,) wird? Wie erklärt man *hhudh (got. hudans) 
neben *bheudh (got. biudip)? Die lautphysiologischen Beden- 
ken, die Misteli und Ciirtiiis vorgebracht, müssen noch immer 
nicht verstummen, wie Osthoff es schon vor Jahren angenom- 
men. Auch wenn t und ü als Übergangsstufen nachgewiesen 
wären, würde das „Ausspringen" des e um nichts begreiflicher 
als das von der alten Gunatheorie behauptete „Einspringen" 
eines e in den Wortkörper. Die Quantität des i und u ändert 
nicht die Qualität, braucht es wenigstens nicht. Immer bleibt 
der Vorgang der, dass der am m eisten sonore Laut zuers^ 
schwindet. Nimmt man dagegen an, dass die unbetonte Silbe 
geflüstert wurde, so muss e eher fallen als i und u» Wer der 
Theorie nicht glaubt, spreche mit Vollstirame sii^pnos, und 
verlege den Ton auf die Endung: das Resultat ist suepnös 
oder sepnös. Man flüstere suepnös^ und es ergibt sich un- 
fehlbar supnös,^^ Ich habe diese Stelle in ihrem ganzen Um- 
fang hierhergesetzt, weil sie mir entschieden neue Ausblicke 
zu eröffnen scheint. Indessen würden diese Ausführungen auf 
mich vielleicht ebenso wenig Eindruck wie auf andere ge- 
macht haben, wenn ich nicht kurze Zeit später Gelegenheit 
gehabt hätte, den musikalischen Akzent des Serbischen zu 
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beobachten, wobei die Richtigkeit der angeführten Gesichts- 
punkte durchaus bestätigt wurde. Ich habe ferner 1897 auch 
das Vorhandensein zahh-eicher tonloser Vokale im Ostlitauischen 
beobachten und feststellen können, dass ein nei durch Tonlos- 
werden des e zu ni wird. Dje A^^^hnipi gftflflRterter oder ton- 
joser. Jind gemurmelter Vokale ist aho für das_Idg. nicht mehr 
zu umgehenj. Sie ist aber kein Notbehelf, diese Voraussetzung 
ist im Gegenteil ausserordentlich fruchtbar, da sie uns das 
bietet, was wir für die Erklärung der Ablautserscheinungen 
brauchen. 

Die Dehnstufe. 

42. Neben der Voll- und Schwundstufe nehmen wir nach 
dem Vorgang Bartholomaes BB. 17, 105 eine Dehnstufe an, 
deren Umfang und Entstehung Streitberg IF. 3, 305 ff. im 
wesentlichen richtig dargestellt hat ^). Danach ist die Dehn- 
stufe durch Schwund einer Sil be nach b etontem Vokal 
entstanden, indem für den eingetretenen Silbenverlust Dehnung 
als Ers atz eint rat. Das ist eine Erscheinung, die in den mo- 
dernen Sprachen eine grosse Rolle spielt, und durch die viele 
Thatsachen leicht erklärt werden. Manchem mag die Annahme 
für das Idg. glaublicher erscheinen, wenn er sich auf moderne 
Parallelen berufen kann, von denen eine der besten im Ser- 
bischen vorliegt (vgl. Verf. IF. 7, 135 ff.). Vgl. ferner Waniek 
Vokalismus der schlesischen (schlesisch-galizischen) Mundart 
(Programm von Bielitz 1888) S. 25, Brenner Ein Fall von 
Ausgleichung des Silbengewichts in bairischen Mundarten IF. 
3, 297 ff., K. Bohnenberger Zur Frage nach der Ausgleichung 
des Silbengewichts ZDPh. 28, 515 — 24 u. v. a. Nicht wesent- 
lich unterschieden von der Dehnung ist die Entstehung beson- 
derer Tonqualitäten in Folge von Silbenverlust, wofür wir im 
Deutschen zahlreiche Beispiele haben, vgl. Nörrenberg Ein 
niederrheinisches Accentgesetz PBrBtr. 9, 402 ff., Diederichs 
unsere Selbst- und Schmelzlaute 1886, Nörrenberg AfdA. XIX 
377 und die dort zitierte Litteratur. Thatsächlich ist der Vor- 
gang, den man für das Idg. anzunehmen hat, lautphysiologisch 


1) Wie bei einer derartigen Arbeit selbstverständlich ist, fin- 
den sich auch einige unrichtige Erklärungen. Die früheren Ar- 
beiten über dieses Problem werden S. 307 fF. besprochen. 
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so gut begründet wie nur irgend einer. Wenn trotzdem Wider- 
spruch gegen diese Hypothese erhoben ist (vgl. Wackernagel 
aind. Gram. 68, Bloomfield Transact. of the Am. Phil. Ass. 
26, 5 fF.), so teilt sie das Schicksal der meisten Entdeckungen. 
Heute ist die Zahl der Zustimmenden bereits recht gross, und 
die folgende Darstellung wird hoffentlich ihre Zahl noch ver- 
mehren. Die gewonnene Erkenntnis ist für die weitere For- 
schung von nicht genug zu schätzender Bedeutung geworden. 
Gestattet sie .uns doch jetzt die kurz- und langvokalischen 
ReiheEL^p.nan auseinanderzuhalten. Als Dehnstufenvokale zu 
e, a; o erscheinen e, a, ö, die mit den ursprünglichen Längen 
unterschiedslos zusammengefallen sind. Als Dehnstufenvokale zu 
fj a, ö aber müssen wir zirkumflektierte Läng en ansetzen, die 
freilich nicht besonders verbreitet, aber doch nachzuweisen 
sindy vgl. Verf. Idg. Akz. 144 flf. Die Dehnung trifft auch 
tautosyllabischen Diphthonge, in Gruppen wie deikes, aus 
denen deiks werden musste. Dies ist in keiner Sprache von 
ei unterschieden, vgl. Verf. Idg. Akz. 147 ff. 

Anm. Auf Grund der ErkenntDis der Dehnstufe hat sich j 
Streitberg auch für die alte Brugmannsche Gleichung idg. o = ai. ä k 
in offener Silbe ausgesprochen, die auch ich trotz Bück Some ge- 
neral ]jröt)Tems of Ablaut AJPh. 17, 267 flF. und Brugmann Grd. I^ 
XLIII für wahrscheinlich richtig halte. In Betracht kommt aller- 
dings nur idg. svaritirtes ö. 

43. Von den drei verschiedenen Formen der Ablauts- 
stufen sind zwei durch den Akzent bedingt, sie treten ausser- 
dem in gewissen Kategorieen regelmässig auf. Wie weit der 
Sitz des Tones für das Idg. bestimmbar ist, findet man in 
meinem Idg. Akzent dargestellt. Was dort gesagt ist, kann 
hier nicht wiederholt werden. Eine Übersicht der in gewissen 
Kategorieen regelmässig auftretenden Ablautsstufen und ihr 
Verhältnis zur Betonung findet man weiter unten am Schluss. 

44. Das bisher erörterte beruht im wesentlichen auf 
allgemein anerkannten oder nicht bestreitbaren Anschauungen. 
Eine Darstellung des Ablauts auf der bisherigen Grundlage 
würde aber schwerlich eine innere Berechtigung haben. Nach- 
dem in den 80. Jahren verschiedene Versuche gemacht sind, eine 
oder eine Anzahl von Vokalreihen aufzustellen, die durch die 
Betonung hervorgerufen wären, geht man jetzt so weit in der 
Darstellung des Ablauts, die Beziehungen, in denen er klär- 
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lieh zur Betonung steht, ganz zurücktreten, zu lassen, vgl. 
Noreen in seiner Urgerm. Lautlehre und Brugmann Grd. P 
482. Ein weitgehender Skeptizismus hat sich der Forscher 
bemächtigt, vgl. z. B. Meringer Idg. Anz. 8, 6, Thurab KZ. 
36, 191. Aber damit ist der Sache nicht gedient, wenngleich 
das Mislingen aller Ablautssysteme vermuten lässt, dass in den 
bisherigen Forschungen ein gemeinsamer Fehler vorhanden sein 
muss. und der ist leicht zu erkennen. Der Hauptfehler fast 
aller bisherigen Untersuchungen und Darstellungen des idg. 
Ablauts .ist gewesen, dass man immer nur die einzelne Silbe 
(die einsilbige Wurzel) und nicht das ganze Wort betrachtet 
hat. Der glänzende Versuch de Saussures sich voii "der in- 
dischen Tradition zu befreien, fand bei seinen Freunden die 
geringste Beachtung. Erst ganz allmählig fing man an, auf 
ihn zurückzugehen. Neben ihm ist vor allem Fick zu nennen, 
dessen Aufstellungen die fruchtbarsten Gedanken enthielten, 
vgl. besonders den hochbedeutenden Aufsatz GGA. 1881, 1418 flF. 
Dass die nordischen Gelehrten wie Danielsson, Johansson, P. 
Persson manche richtige Anschauung gewonnen und vor allem 
mit der Annahme einsilbiger Wurzeln gebrochen hatten, geht 
aus verschiedenen Bemerkungen hervor. Leider fehlt auch 
hier jeder Versuch einer systematischen Darstellung, obgleich 
solche oft versprochen wurden. Schliesslich war auch der 
wichtigste Faktor für unsere Frage, der indogermanische Ak- 
zent, zu wenig bekannt, um sichere Aufstellungen zu ermög- 
lichen. Ich habe vei-sucht, diesen Mangel in meinem Buche 
„Der idg. Akzent" auszufüllen, uiid so gross die Lücken sind, 
die auf diesem Gebiete noch bestehen, und die keinem viel- 
leicht besser bekannt sind als mir selber, so ist doch jetzt 
eine ganz andere Grundlage vorhanden als früher. Wir müssen 
also den Fehler vermeiden, nur die Silbe zu betrachten, müssen 
-.vielmehr von fertigen Worten ausgehen, und wenn wir dies 
thun, so lässt sich durch den einzigen Faktor, den Akzent, 
in der That der quantitative Ablaut in weitem Um- 
fang^^rklären. üni das folgende besser verständlich zu 
machen, gebe ich zunächst eine kurze Übersicht der verschie- 
denen Möglichkeiten und grossen Kategorieen, mit denen wir 
uns zu beschäftigen haben. 

45. Rein theoretisch genommen kann in jeder Silbe 
eines mehrsilbigen idg. Wortes jede Art von Vokal gestanden 
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haben, Kürzen wie Längen, einfache Vokale wie Diphthonge, 
aber es kann immer nur ein Vollstiifenvokal vorhanden gewesen 
sein, neben dem ein zweiter nur existierte, wenn das Wort 
einen Gegentou hatte. Die Zahl der Schwundstufenvokale ist 
dagegen unbeschränkt. Jede Silbe muss ausserdem eine der 
besprochenen Ablautsstufen zeigen. Bezeichnen wir das, was 
nach dem Abstreichen sichrer formativer Elemente, wie z. B. 
der Personalendungen -mi^ -sij -ti, übrig bleibt, als Basis, so 
ergeben sich folgende Möglichkeiten. 

I. Einsilbige Basis. 

A. Der Basisvokal ist lang, z. B. idg. dhe- 'setzen, 
legen'. Wir nennen diese einsilbige langvokalische oder 
schwere Basen. Wir müssen hier weiter scheiden: 

1. die Basis enthält einen einfachen Vokal 

a. e-Basen, 

b. fl-Basen, 

c. ö-Basen. 

2. einen Diphthong und zwar 

a. einen i-Diphthong (Ä^*/-Basen), 

b. einen tf-Diphthong (ö*w-Basen). 

Theoretisch sind auch er-, eZ-, em-^ ew-Basen anzunehmen, 
doch spielen sie keine grosse Rolle. In diesem Falle erschei- 
nen in den Schwundstufen ganz regelrecht d und — . 

B. Der Basisvokal ist kurz. Wir nennen diese ein- 
silbige kurzvokalische oder leichte Basen. Sie sind 
nur in sehr beschränktem Masse vorhanden gewesen. Auch 
hier ist die Schwundstufe nach dem oben § 18 ff. angege- 
benen klar. 

IL Zweisilbige Basen. 

A. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist lang. Wir nennen sie zweisilbige langvoka- 
lische oder schwere Basen. Es sind de Saussures udatta- 
Wnrzeln, während Bechtel HPr. den auch von mir angenom- 
menen Ausdruck der indischen Grammatik «^/-Wurzel, d. h. 
mit i auftretende Wurzel, verwendete. Dieses Wort ist so 
prägnant, dass es der Kürze halber zuweilen angewendet wer- 
den kann. Auch hier müssen wir unterscheiden: 

1. die zweite Silbe enthält einen einfachen langen Vokal, 
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e, ä, ö. Diese Fälle sind weiter einzuteilen nach dem Laut, 
der zwischen den beiden Vokalen steht. 

a. erä-Basen, 

b. e^Ä-Basen, 

c. ena-BaÄGiif 

d. em^-Basen, 

e. e/^-Basen, 

f. et^ß-Basen, und wenn ich mit x jeden 
Geräuschlaut bezeichne 

g. ea^ß-Basen. 

2. Die zweite Silbe enthält einen Diphthong 

a. exäH'BaLsen 

b. ea?ä*t^-Basen. 

Bei diesen Basen kann immer nur eine Silbe VoUstufenvoka- 
lismus haben, also entweder die erste V. I oder die zweite 
V. II. In jedem Fall müssen wir hier finden V. I + S., oder 
S.(R.) + V.II, oder schliesslich S + S. Nach dem oben §39 
gegebenen Ablautsschema ergibt sich demnach für erä in 
V. I + S. irdy in V. II erä oder S. + V. II rä, in R. + S. eVd 
oder S. + S. rd. 

B. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist kurz. Wir nennen sie zweisilbige kurzvoka- 
lische oder leichte Basen. Hierher gehören u. a. die an- 
udatta oder anit- (d. h. ohne i) gebildeten Wurzeln des Indi- 
schen. Um bei der Darstellung dieser Klasse ganz überzeu- 
gend zu wirken, also aus rein pädagogischen Gründen, haben 
wir die Fälle folgendermassen geordnet: 

1. die zweite Silbe enthält den Diphthong euy exeu- 
Basen (V. I -f S. exu^ R. oder S. -f V. II {e)x^u)\ 

2. die zweite Silbe enthält den Diphthong ei, exei- 
Basen (V. I -f S. 4xi, R. oder S. -f V. II {e)xei)] 

3. die zweite Silbe enthält einen Semidiphthong er, eZ, 
em, en (V. I -f S. exvy R. oder S. + V. II {e)xer)'^ 

4. die zweite Silbe enthält ein e, die Basis schliesst 
konsonantisch. Zum Teil sind dies dreisilbige Basen, die aber 
hier behandelt werden können. Das reichliche Material ord- 
nen wir nach dem Mittelkonsonanten: 

a. erek {erJc und refc); 

b. eleJc {elJc und Zefc); 

c. eneJc {enJc und nek)\ 
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d. emek (emk und mek); 

e. ejeJc (eik und jek); 

f. eiceJe {euk und weÄ;); 

g. eaefc (escÄ; und «eÄ;); 

die e.wi- K ""'"" ^"^! '"*''^'* ^^ auslautendes e. Das sind 
• d^r bSgX':l„^l: ^^"^'""^'^" „einsilbigen Wurzeln'' 

Fäll/o"<,^'* ®.^''^ besteht aus drei Silben. Derartiffc 

*aiie sind gar nicht selten, da die meisten Beispiele von 11 

ß. rf hierher gehören, aber sie sind doch nicht so zahlreich, 

ti !■ Tr r'/''*o'fu E'°'«"°ng nötig zu machen. Der Ablaut 

■ ühnV?' v^n° ^^""" ^'' *"«•> J»*«»- genau derselbe wie in allen 

sprechün ° °"'" ^'"'^® singulare Beispiele Be- 

Vokal t'o'"p I ^'*'''' '" '^•''" ^""«'en Silbe der Abteilung B. ein langer 
9 9der a .^'^^^ "«»<"• die entsprechenden Verkürzungen zu <f, e, 
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Erster Abschnitt. 


A. Die emsilbigen schweren Basen. 
I. Die monophthongischen Basen. 

Litteratur. NHübschraann Das indogerm. Vokalsystem S. 71. . 
Bechtel HPr, 190 ff.' 

46. Als Grundvokale dieser Basen finden wir €, ä, ö. 
An und für sich hat diese Verschiedenheit auf die Gestaltung 
des quantitativen Ablauts keinen Einfluss, doch werden wir 
das Material, soweit dies möglich ist, nach den Vokalen ord- 
nen. Bei der Anführung des Materials werde ich mich zu 
beschränken suchen, indem ich die Kenntnis und Benutzung 
der etymologisishen Nachschlagewerke als selbstverständlich 
voraussetzen darf. Zahlreiche der bei Hübschmann aufge- 
führten Fälle finden hier keinen Platz mehr, weil sie anders 
zu deuten sind. Insbesonders sind alle sogenannten „starren 
Wurzeln" zu den «e^Basen zu rechnen, bei denen sie leicht 
Unterkunft und Erklärung finden. Diese Abteilung entspricht 
der ersten Klasse Bechtels HPr. 190. 

47. Bei den einsilbigen schweren Basen wie bei den 
zweisilbigen geht die überwiegende Anzahl vokalisch aus. 
Daneben erscheinen eine Reihe konsonantischer Erweiterungen, 
die man als Wurzeldeterminative bezeichnen darf, um über- 
haupt einen Ausdruck für sie zu haben. Dass es sich in 
manchen Fällen um Suffixe handelt, ist höchst wahrscheinlich, 
doch ist das durchaus nicht für alle Fälle mit Sicherheit an- 
zunehmen, es kann ebensogut das konsonantische Element in 
gewissen Bildungen geschwunden, und so der Anschein einer 
vokalisch auslautenden Wurzel hervorgerufen sein. Es wird 
die Aufgabe weiterer Forschung sein, dieses Problem, das 
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durch P. Perssons Studien zur Wurzelerweiterung zwar ange- 
regt, aber in keiner Weise gelöst ist, weiter zu behandeln. 
Nötig ist zu diesem Zweck, die Kenntnis des Ablauts, die 
erst in diesem Buche begründet werden soll, und ich bitte es 
daher zu entschuldigen, wenn auch ich zuweilen den farb- 
losen und sicher unzutreffenden Ausdruck Wurzeldeterminativ 
gebrauche. 

48. Die e-y a-, ö-Reihen hatten folgend^ Stufen: 


idg. 


ar. 

ital. 

ir. 

gerui, 

lit. 

slav. 


V. I 


1^^^. 


1 


a 


ä 


ö-Stufe R. 


o 
ä 


e, a, 


S. 1. 


e 
t 

e 


e 


e 


\ 


ä 



UJ 


UJ 

a 



Ö 


1 

ö 1 

1 


a 



1 1 

a 

1 

1 


0. 



. ^ 1 

6 

1 
1 

o/ 

u 


' Ö ' 

1 


C 

l 



i a 

1 


e, a, o_ 


a 


a 
a 
a 
a 




S. 2. 


Anm. Im Ältindischen findet sich statt i auch I, doch ist dies 
nicht lautgesetzlich, sottdern durch Einfluss der ei-Basen hervor- 
gerufen, vgl. Wackernagel aind. Gr. S. 19 § 18, wo auch die übrigen 
Erklärungsversuche angeführt sind. — Vor j und v erscheint statt 
i im aind. a, vgl. Hübschmann Idg. Vokalsystem, Brugmann Grd. 
12 170. 

49. idg. de- ^binden', vgl. Hübschmann 77. V. I. ai. 

Aor. däyi, däma V. n. 'Band', sarhdänam ''Helfer', gr. bibrij 

förice, b^briKtt, bidbrnaa, uTröbinLia; — S. 1. ^) ai. sämdüas, äditi§ 

""schrankenlos', gr. b^bcjuai, beci^, cuvbexo^; — S. 2. ai. d-yatL 
Anm. i im Ind. in dUva V. S. Mass dich binden'. 

50. idg. ^_^ey ""setzen, thun'. y. I. ai. dädhämij Perf. 
da fiha^ Uj tihafä m. V. -f- "^ Anstifter, Verführer', dhdfna n. V. + 
'Sitz, Stätte', gr. x^erj^i, ^Tjjeriv, ^ntuj, ^Ka, dvd^tiiia, \§Y^r\, 
lat. if^if got. gatießs 'That', aisl. f?äk?, ahd. i^at^ ahd. Cßtc. 
g^ci^ inf ^deti, Lsg. ^^'^ 'legen', ^defo 'Werk', 
Mt 0ti 'legen'; —- S. i. alMfäs V. +, -dhi V. +? flhifiS V. 
B. S., -^Ui' V. B. S., gr. rte^ev, ^ejuev, \0eTo, ai. adliitas. 


1) Die Unterscheidung von R. und S. 1 ist bei diesen Basen 
nicht durchzuführen. 
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yöe^ö^, jOejti^, XditJal^iOj fa^tus, phryg. ab^cjfcei; — S. 2. ai. 
daidh-iTnasif da-dh-mas u. s. w., ab. dez^q aus dmSq, gr. dor. 
xeöuo^, Üerübergenommen aus den Kompositen. 

51. idg. me ''messen'. V. I. ai. matum B., mäta V. +, 
mätra V. +? mimatUy lat. metior 'messe', ahd. mä^j abulg. 
mera] — S. 1. ai. mitäs V. +, mimite V. + (™it sekundärem 
i)y gr. judipov 'Mass', alb. mate 'Mass', lit. matüju 'messe'; — 
S. 2. mime, ma-m-ätus. 

52. idg. s e - 'säen'. V. I. lat. sevi, semen, got. saia 
(aus *seju), manaseps 'Menschensaat, Welt', altir. sll 'Same', 
ab. sejq, sejati 'säen', pte. nasetb, semq 'Same', lit. semenys 
'Saat, Leinsaat', seju, seti 'säen', seklä 'Same', sejis 'Aus- 
säen'; — S. 1. lat. ptc. sätus^ praes. serimus aus si-samos 

(^ (Osthüff Perf. 245); — S. 2. ai. strt 'Frau'? (J. Schmidt KZ. 
25, 29). 

Anm. Ai. sätuä 'Mutterleib' gehört nicht sicher hierher; gr. 
iriiai trenne ich von unserem Stamm, es geliört viel eher zu lat. 
jacio\ ai. strl als 'Säerin' gefasst, lässt sich kulturhistorisch schön 
rechtfertigen. Vielleicht ist se eine e2 -Wurzel, vgl. lat. saeclum, 
Saetumus und Seja. 

53. idg. sieg. V. I. gr. XriTeiLtevm 'ablassen', Xr|Huj 
'werde aufhören', aXXriKTo^ 'unablässig'; — S. 1. gr. XaYapö(; 
'schlaff', lat. laxus 'schlaff', altn. slaJcr 'schlaff', ahd. stach 
'locker, schlaff'. 

Anm. Wahrscheinlich eine «ef- Basis sele mit ^r- Erweiterung 
s. § 299. 

54. idg. teg 'berühren'. V. I. got. teJcan 'berühren' 
\/ (taitöJc); — S. 1. gr. Terafiüv, lat. tango, tactus, an. tdka 

'nehmen'. 

Anm. Ich kann mich nicht dazu entschliessen, das germ. 
Wort von dem griechisch- lat. zu trennen, t mag in der Verbindung 
mit der Präposition ad .(got. attekan^ lat. attingere) unverschoben 
geblieben sein. 

55. idg. spe 'sich ausdehnen'. V. I. lat. spes, abg. 
speti 'Erfolg haben', lit. speju, speti 'Müsse, Zeit wozu haben; 

/ — S. 1. ai. sphirds 'reichlich, gross', lat. prosper aus *sparos, 
spatium, ahd. spannu 'ich spanne, breite aus', abg. sporb 
'reichlich', vielleicht auch arm. parar 'ingrassamento' (Bugge 
KZ. 32, 23). Brugmann Grd. P 171. 

Anm. spe ist wahrscheinlich eine ee-Basis, so dass die S. 1 
auf idg. Entgleisung beruhen würde. 
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56. idg. 1 e d 'müde werden, lassen'. V. I. gr. Xribeiv • 
KOTTiäv, KeKjLiTiKevai (Hes.), alb. l'od^ 'ich mache müde, got. 
Utan\ — S. 1. alb. g^^. tq, tosk. Vi 'ich lasse', aus *hdnöy 
lat. lassus 'lass, müde', got. lats 'lass, lässig'. S. a. ei-Basis 
leid § 90. 

57. idg. sthä 'stehen'. V. I. ai. d fthq f, ta^th^, alt- . 
pers. niyaMöjyamy av. paitijstäf, gr. i-prjjui, ^ti^cuü, ^ttjv, 
e|TT|ta, acTTjka, lat. stOfef Stator, stämerij got. stöls 'Stuhl', 
lit. stöjuj stöti 'sich stellen', ab. stqjti 'consistere', serb 8t§ti'^ 
— sTi. ai. sthifds, gr. i-ara^jaev, Perf. ?-(jTajjLiev, i-crcy-juai, 
pmiü^, (TTajrrij;, lat. sfdtuSy stator, stafim, ststi-mus aus *si' 
8ta-muSy got. stc^Sj lit std^Jcles 'Webestnhl', lit. stafyti 'stellen', 
abulg. stojati 'stare'; — S. 2^ ta-sth-ur, savyaliJi^f av. ra- 
^aestaVy ai. göifh-d 'Standorf von Ikühen', goitaicistr, ahd. 
ewisl 'Schafstair (vgl. W. Schulde KZ. 29, 270). 

58. idg. bhä 'sprechen'. V.l. gr. qpujvr), (pr]\x\j ^qpri, 
U7Toq)riTTi^, q)r|jLiTi, lat. färiy fäma, fabulay ahd. huozzan, abulg. 
hasnh 'fabula', hajati 'fabulari', lit. höju 'ich frage wonach', 
arm. ian 'Xö^o^', aisl. hön, hön 'Bitte'; — S. i. gr. cpaiaev, 
fqparo, iraXaicparoq, irpöcpaci^, d|Liq)aciri. 

59. idg. päk 'fest machen'. V. I. lat. pax, päcare, 
ai. päsas 'Schlinge, Fessel', att. irriccuj, ahd. fuogjan, gr. 
TrrJYvujii; — S. i. leit. paciscor, pango, gr. TrdccaXo(;, got. fagrs 
'schön'. 

60. idg. mägh 'vermögen'. V. I. gr. jinxo^, jLifixap 


'Hilfsmittel', iLtnxctvrj 'Mittel, Anschlag'; — S. i. got. mag ^ 
'kann', mahts 'Macht', abg. mogq 'kann', mosth 'Macht'. 

61. idg. gwö 'weiden'. V.l. gr. ßujTi-dveipa 'Männer- 
nährend', ßiüTUjp 'Hirt', dTTißüüTUjp, av'^[brr]q, TrajußujTi^ ; — S. i. 
gr. ßöcK€i 'nährt', ßoTÖv 'Vieh', TrouXußöxeipa 'vielernährend', 
ßOTdVTl, ßöcK; u. 8. w. 

Anm. Die Vermutung ist nicht abzuweisen, dass dieser ganze 
Verbalstamm erst sekundär aus idg. *g'^öus^ g^öm gefolgert ist, vgl. 
das aind. Verbum göpäy- 'behüten'. Das aind. göträm n. 'Kuh- 
stall, Kuhhürde' V. verhält sieh zu gr. ßtüTUip 'Hirt* wie äpoxpov zu 
dpoTVip. 

62. idg. dö 'geben'. V. I. ai. ddddti, dadäü, gr. bi- 
bujjii, büücuj, IbuJKe, bujxrip, bujpov, lat. dönunij dönare, dös, 
lit. düti 'geben', diitis 'Gabe', ab. dart 'buipov', dathy dam 
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'vectigar, dati geben; — S. i. ai. a-ditas, ditisy gr. biboiaev, 

böci^, lat. datus, datio, arm. ta-mic 'damus', alb. dase ''ich 

gab*, lit. däv^s; — S. 2. ai. d^vd-Has, hhäga-t-tU (vgl. Hübsch- 

mann § 3), lat. de-d-t, ab. da-s-te, da-d-qU. 

Anm. Vielleicht ist dö eine alte öw-Basis, vgl. gr. boF^vai, ai. 
dävänSj lit. daviaü, dovanä. Alsdann enthält dadäü wahrscheinlich 
das alte u. Vgl. Wiedemann Das lit. Präteritum S. 41. — Zu gr. 
b(ivo<; vgl. CoUitz Transact. Am. Phil. Ass. 28 (1897), 101. 

63. idg. bhög ''rösten'. V. I. gr. cpiüfuj, fqpuüHa, qpujKTÖ^, 
qpüüfavov, abd. huoh\ — S. 1. ahd. hacchan, altn. haJca, gr. 
(payeiv. 

64. idg. k ö '"schärfen'. V. I. ai. si-mmi, lat. cös, cötis, 
'Wetzstein'; — S. 1. ai. sisihiy simmasi, Msite V.; — S. 2. 
ai. sitds'^ Sekundärablaut in lat. catus "scharf, Hübschniann 
102. Die Basis gehört nicht hierher, sondern ist entweder 
ein ei-Basis, wegen ai. s, vgl. Verf. BB. 24, 234, oder eine 
e/ä-Basis s. u. 

65. Die Zahl der einsilbigen schweren Wurzeln ist sehr 
beschränkt. Zwar werden bei Hübschmann und anderen sehr 
viel mehr Beispiele als hier zusammengestellt, aber die ge- 
nauere Betrachtung lehrt, dass sie zu anderen Kategorieen 
gehören. War aber auch ihre Zahl gering, so hatte ihr Ab- 
laut gegenüber den später zu besprechenden Arten den Vorzug 
der_D£jltlißhkßil, da er sich innerhalb einer Silbe vollzog. 
Da ausserdem in vielen Sprachen eine Anzahl von Vokalen, 
namentlich ä mit ö, d mit a und zusammenfielen, so ist es 
nicht wunderbar, dass dieser Ablaut verschiedentlich an Aus- 
dehnung gewann. 

j, ' Anm. Ich will noch hervorheben, dass nicht einmal alles, 

J was icli angeführt habe, sicher ist. Freilich von der formellen Seite 

können wir diesen Basen nicht näher kommen, wohl aber von 

Seiten der Bedeutung, in welchem Punkte uns Delbrück Grd. IV, 2 

* von Nutzen ist. Man weiss, dass gr. ^aTr]v, ai. dsthät seiner Ak- 

J tionsart nach ein Aorist ist, diese ist aber gebunden an eine Be- 

tonung der zweiten Silbe, so dass wir für sthä zu einer zweisilbigen 
!' Basis geführt werden, die in ai. sthavi- vorliegen könnte, sthä aus 

] sthwCi, s u. §426. Es würde sich dadurch die Zahl der einsilbigen 

Basen noch verringern, und es wäre nicht unmöglich, dass ^ über- 
haupt keine gegeben hat. 
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n. Die diphthongischen Basen. 

1. Die ei-y ai-, öe-Basen. 

66. Wir verdanken die Entdeckung dieser Basen W. 
j, der in seinem Aufsatz KZ. 27, 420 ff. die Aufmerk- 
samkeit auf diese eigentümliche Kategorie lenkte, nachdem 
J. Schmidt KZ. 27, 287 ff. nachgewiesen hatte, dass idg. i nach 
langem Vokal z. T. schwinde. Die ö*i-Basen zeigen genau 
die gleichen Ablautsprinzipien wie die monophthongischen Ba- 
sen; nur die Formen ihres Ablauts werden durch das Hinzu- 
treten des i verändert. Zunächst ist schon im Idg. das i des 
langen Diphthongs unter noch nicht genügend ermittelten Be- 
dingungen vor ge wissen Konsonan tfin gftRo.hwnnHAti^ aa i\aAa 
in der Vo llstufe des fiftPTftn flftr_g1ftjchfi Vokal wie bei den 
monophthongischen Basen erscheint. Das hat in erster Linie 
r^ip y.rirpn|^|,|^j^ (jiPgAr Kategorie erschwert. Als Schwundstufe 
haben wir 9+i anzusetzen, das im Idg. zu ^ kontrahiert wurde. 
So ergibt sich denn in vielen Fällen ein Ablaut e—z, ä—t, 
ö—l. Neben t tritt vor Vokalen aj auf (auch im Indischen), 
zuweilen auch vor Konsonanten ein Diphthong, in dem wir die 
oben § 16 besprochene Reduktionsstufe zu sehen haben. Bei 
weiterer Schwächung schwindet das/a^ völlig, und es bleibt 
nur i übrig. Die Entscheidung, ob eme ö*i-Basis vorliegt, ist 
bei beschränktem Material nicht immer sicher. Wahrschein- 
lich wird sie, wenn wir aj vor Vokalen und die Schwundstufe 
l neben e, a^ ö antreffen. Zuweilen erheben sich daher Zweifel, 
ob wir es mit einer aH- oder mit einer zweisilbigen e;^-(set-) 
Basis zu thun haben. 

67. Die ä*i-Basen zeigen folgenden Ablaut: 


V. la. 

vor Vokalen 

idg. ei, aij öi 
ar. äy 

gr. Tji, öl, uji 
lat. ej^aj, öj 
kelt. f, ä 


genn. ^'^ öj .el,e% ö(i) 


lit. ej, öj 
slav. ejj aj 


V. Ib. 

vor Kons. 

e(i), a(i\ ö{i) 

a{i) 

Ti(i), ä(i), uj(i) 
e(i)y a(i), ö(i) 

t, a 


e, a{e) 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 


R. 

S. 1 a. 

S. Ib. 


vor Vok. 

vor Kons. 

ei, ai, oi 

?/ 

z (aus 9^) 

l 

ay 

z 

ei, ai, Ol 

«; 

l 

l, ae, ü 

<y 

z 

i, Ol, ai 

«i 

z 

i, ai 

«7 

z 

et, at{e) 

^3 

y, 

i, e 

oj 

t 


S. 2 
t 

m 

z 

m 

z 
z 

m 

t 

m 

» 

z 
h 


c2--' <.. 
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BeispielcTN 

68. idg.vj^ 'haben*. V. Ib oder wahrscheinlicher R. 
got. aigan 'haben*, osk. atkdafed 'er hat dekretiert*, Brugmann 
Er. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1897 p. 139 ff.; — S. ib. ai. tife 
'zu eigen habei)'^ tSvards 'vermögend*. 

69. idg. äj^r 'Bote*. V. Ib. ahd. ärunti, as. arundi, 

ags. cerende 'Botschaft**, — R. got. airus 'Bote*, aisl. drr. 
Anm. K\&\, jsrende beruht wohl auf sekundärein Ablaut. 

70. idg. foepk. V Ib. gr. kiikiuj 'hervorsprudeln*-, — 
S 1. ai. Sikaydti 'tröpfeln*, Sikaras 'feiner Regen*, de Saussure 
176, Wackemagel 19 f. 

71. idg. käil 'Zeit*. V. Ib.- ai. kalds m. 'Zeitpunkt, 
Zeit, Schicksal**, — S. ib. got. heila 'Zeit*; — S. 2. ai. cirds 
'langwährend, lang*, vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 123. 

Anm. Es giebt auch andere Möglichkeiten der Auffassung, 
falls käids nicht hierher gehört. 

71a. idg. kwei, kwoi. V. I a. ai. part. Tcäyamänas RV., 
a-Tcäyia zu Tcäy 'etwas zu verlangen suchen, es gern haben*, 
abg. cajq 'hoffen*, ai. cäyamänds 'sich scheuen, fürchten, ehr- 
furchtsvoll sein*; — V. Ib. gr. TT]p6^ 'bewachend, behütend', 
Tiip^uj 'nehme WKhr, behüte*, ahd. öheim ; — S. i b. gr. Ti)Liri. 

72. idg. k^^Jl. V. Ib. lit. Tcdilis 'Fell*; — R. ai. celam 
n. 'Kleid, Gewand*; — S. ib. ai. ciram n. 'Streifen, Baum- 
rinde*. Unsicher. 

73. idg. kläid. V. Ib. lit. Mdidüoju 'fortgesetzt um- 
herirren', \kläidd\ 'Irrgeist*; — S. i. lit. kl^stu, kl^sti 'in die 
Irre geraten, sich verirren*. Kann auch eine zweisilbige Basis 
enthalten. 

74. idg. gäi 'singen*. V. I a. ai. gäyati 'singt*, gäyatrds 
'Ges?ing, Lied*, -gäyas n. 'Gesang, Lied*, abg. gajqj gajati\ 
— Ib. lit. gidmiy gedu 'singe*, ai. gäti, gänti, gdthä 'Gesang*, 
gathds 'dss*, gätum] — R. lit. gesml 'Lied*, gaidps 'Hahn*, 
ai. geina- 'öffentlicher Sänger des Samaveda'; — S. i. ai. 
gltds, glthasj gltiä, lit. prag^stu 'zu krähen beginnen*. 

75. idg. gnäib 'kneifen*. V. Ib. lit. gndibau 'wieder- 
holt kneifen*; — S. i b. lit. gnybiu 'kneifen*, ndd. Jq^fpen. 
Unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

76. idg. ghei 'verlassen*. V. I a. aind. aor. dhäyiy 
häyin-\ — Ib. ai. jdhäti 'er verlässt*, ai. häniS 'Mangel*, gr. 
X^TO^, xflpo?, lat. heres, ai. hätum', — R. got. gaidw N. 
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^Mangel* aus *ghaitu6m] — S. i b. ai. hlnds, jahitam] — 
S. 2. ai. jahimaSf jahüds ; auch in der Reduplikation jihasä C. 

77. idg. (8)täi. V. I a. ai. staydt ''heimlieh, verborgen 
sein*, täyüS 'Dieb', av. tayus, täya- 'Diebstahr, abg. tajq 
'verberge', taj 'heimlich'; — Ib. abg. tath 'Dieb', gr. Tiirdu), 
dor. xardw 'beraube'; — R. ai. stends 'Dieb, Räuber'. 

78. idg. dheig. V. Ib. lit. degti 'stechen'; — S. i. 
lit. dygti 'keimen', lat. ftgerey umbr. fiktUj vgl. Solmsen KZ. 
34, 1. Unsicher, da möglicherweise eine zweisilbige Basis. 

79. idg. d h e i 'saugen'. V. I a. ai. dhdyas 'nährend, 
erquickend u. s. w.', dhäyüs 'durstig', ahd. tajuj lett. diju 
'saugen'; — Ib. ai. ädhatj gr. Orjcaro 'sog', 9T|Xf| 'Mutterbrust', 
ai. dharüSj gr. ef\Xu^, lat. felare 'saugen', umbr. feliuf, lat. 
feminay air. dlth 'suxit', lit. pirmdeU 'die zum ersten Mal ge- 
boren hat', lett. det 'saugen', deU 'Sohn', abg. det^ 'infans'; 
— R. ai. dhdyatiy arm. dayeak 'Amme', got. daddja^ abg. 
dojq, idg. dhajM, ai. dhena 'milchende Kuh', av. -daenu 'Kuh', 
aim. dail 'Biestmilch', alb. defe 'Schaf, lit. denä 'trächtig 
von Kühen'; — S. i. ai. dhltdSj dhitvd, lat. filiuSy ftlia, lett. 
dile 'saugendes ♦Kalb'; — S. 2. ahd. tila 'weibliche Brust'. 

Anm. Ob gr. OiiicOai 'schmausen', Qoivf\ 'Schmaus*, Ooivduj 
'schmausen^ ai. dhenä V. 'Nahrung' zur Basis d?iBi gehören, scheint 
mir zweifelhaft zu sein. Jedenfalls müsste dann wohl Goivii auf 
QiuivY] zurückgeführt werden. — Bragmann Grd. P 283 erklärt got. 
daddjan aus idg. ddijö^ aber ich kann ihm in seiner Erklärung des 
got. ddj nicht beistimmen. Ich bleibe daher bei der Gleichung ai. 
dhdyatij abg. dojq, got. daddjan. 

80. idg. nei 'nähen'. V. I a. ahd. näjan 'nähen'; Ib. 

got. nepla 'Nadel'; — S. i. abg. nith 'funiculus', nistq 'filum', 

Ht. npis 'die Hevelte oder der Weberkamm', s. nUi 'Weber- 

trumm'. 

Anm. Mit dieser Basis nei fallen in den Einzelsprachen For- 
men einer zweisilbigen Basis ^sene zusammen, vgl. gr. ^vvr], lat. 
nere, die vielleicht auf *senei zurückgehen. Mögh'cher weise liegt 
die Sache noch gan^ anders, vgl. unten § 327. 

81. idg. pei /'schlecht'. V. la. lat. psjor (anders Brug- 
mann Grd P 672)/ got. faia 'tadele' aus *fejö\ Ib. 2i\. päpds 
'schlecht'; — S. i. ai. piyate 'geringschätzen, schmähen', got. 
fijan 'hassen'. Ist i in bx, piyate vielleicht sekundär gedehnt? 

82. idg. pöi 'trinken'. V. I a. 2A. payin 'trinkend', 
paydnam 'Tränken*; I b. lit, pSnai 'Milch' (?), ai. pänti 'sie 
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trinken*, apatj lit. [püta] 'ein Zechgelage', lat. pötuSy pöculum, 
gr. TT^TTUJKa, TTUijia; — S. i. ai. pztäsy pltii 'Trank', pitvä^ ab. 
piti 'trinken', serb. plti, serb. pivo 'Bier', gr. m9i, mTricKw; 

— S. 2. die ßedaplikatioussilbe von lat. bibo, ai. pibämi, air. 
ibim 'trinke'. 

83. idg. pöi 'schützen'. V. I a. ai. päyüä 'hütend', gr. 
TToiu 'Herde'; Ib. ai. pätij lät. pascoVy pavi, abg. pasq 'ich 
weide'; — R. gr. iroiiiriv, lit. pämü 'Hirt'; — S. ib. ai. nf- 
pltii 'Schutz der Männer'. 

84. idg. pöit 'ernähren'. V. Ib. lit. jpefw« 'Mittagessen', 
I got. födjarij ahd. fuaiian 'eniähren', aisl. föstr 'Erziehung'; 
[ — S. 1. abg. pitaü 'nähren', serb. pttaü 'dem Kinde zu essen 
1 geben', ai. pltudaru 'Fichte'; — S. 2. ai. pitüä 'Nahrung'. 

Anm. Auf sekundärem Ablaut beruhen gr. iraT^oibiat, ^iraccdimiiv, 
ahd. fatunga 'Nahrung, Speise'. 

85. idg. peil. V. Ib. gr. irujX^o^ai, ahd. fall 'käuf- 
lich'; — R. ahd. feili. Unsicher. 

Anm. Aisl. fair beruht auf sekundärem Ablaut. Ain. pan 
'einhandeln, kaufen, tauschen* gehört nicht hierher, sondern zu lit. 
peinas 'Verdienst*. 

86. idg. pöil. V. Ib. gr. ttüjXo^; — S. i. abg. p^7^, s. 

pUe 'junges Huhn'. 

Anm. Wahrscheinlicher enthält iruiXoc; einen öm- Diphthong, 
8. u. § 110. 

87. idg. niöi 'Trug'. V. I a. ai. ?wöy^ 'Trugbild, Gau- 
kelei' ; — R. ai. nimayas 'Tausch', ai. mayet, lat. mütäre, 
ahd. mein 'falsch'; — S. i. gr. \xi^oq 'Schauspieler, Schau- 
spiel', lett. mtjuy mit 'tauschen'; — S. 2. ai. -mitya AV. 

88. idg. rei. V. Ib. ai. räsi 'verleihen', zu 1 ra^ ratis 
rj f. 'Verleihung, Gunst', lat. res\ — R. ai. rayisthas 'begütert', 

rayiä 'Habe, Besitz'; — S. 1 b. ai. ririhiy rartdhvam\ — S. 2. 
Perf. rarima. 

89. idg. rei. V. I a. lit. reju 'schichte auf; — S.ib. 
ahd. rim 'Reihe, Reihenfolge, Zahl'. 

90. idg. leid. V. Ib. ht. leiden, Uidmi, Uisti 'lassen', 
paldidas 'lose'; got. letan (?); — R. lit. laidinti 'laufen lassen'; 

— S. 1. aisl. lida 'gehen, gleiten'. 
Anm. Wenn gr. Xivaiuar Tp^iro|biai Hesyeh., XidZio^ai 'entweiche' 

hierher gehört, hätten wir es mit einer zweisilbigen Basis zu thun, 
und in diesem Falle müssten wir got. letan von lit. leidmi trennen, 
was wegen der Schwundstufe got. lats 'träge', lat. lassus nicht 
unwahrscheinlich ist^ s. o. § 56. 


Die äU'BsLsen, 37 

91. idg. säi 'binden*. V. I a. ai. sUäya, säyin] Ib. 

ai. asat 'fesseln', sätum] — R. ai. sMui 'bindend, fesselnd', 

ahd. seitOj seid 'Strick, Schlinge', nhd. seil, abg. seth 'Strick', 

lit. sStas\ — S. 1. ai. sima 'Scheitel', simanta 'Grenze', gr. 

i)Lid^; — S. 2. ai. sitds. 

Anm. ai. sinäti muss eine Neubildung sein. Nach W. Schulze 
KZ. 27, 426 steht sitds an Stelle von ^sUds, was anzunehmen nicht 
unbedingt nötig ist. 

92. idg. söik. V. Ib. abg. sekq 'seco'; — S. i b. lat. 
slca, lit. sykis 'Hieb', Wiedemann, lit. Prät. 32, Solmsen KZ. 
34, 1. 

93. idg. sei 'spät'. V. I a. ai. säydm 'Abends'; Ib. 
lat. serusj 8etiu8\ — S. ib. aisl. sld, got. «cijw 'spät', Bugge 
BB. 3, 106 f. 

94. idg. 8 p h e i 'gedeihen'. Via. ai. sphayate 'wird 
feist', lit. speju 'Müsse, Raum haben', abg. spejq 'Erfolg haben'; 
I b. ai. sphätis 'Mastang, Fettwerden, Gedeihen', -sphdnas 
'mehrend', lat. spes^ lit. speti, abg. speti, ags. spöwan 'Erfolg 
haben', ahd. spuot 'Gelingen, Erfolg'; — S. i b. ai. sphitas 
'gequollen', sphltiS 'Wohlergehen'; — S. 2. ai. sphirds 'feist', 
vgl. § 55. 

95. idg. smäi. V. I b. gr. (Tm^v, (Tjirixn), (Tiuiinx^ 'ab- 
wischen, schmieren'; — S. ib. got. smeitan 'bestreichen'. 

96. idg. s m e i k. V. I b. ahd. smdhi 'klein, gering', 
aisl. smär\ — S. i b. gr. ajüKpö^, jniKpö^ 'klein', lat. mtca. 

97. idg. splei. V. Ib. gr. auXriv; — S. ib. ai. plihä 
'Milz', lat. lien, 

Anm. Sekundärer Ablaut in gr. aTiXaT-xvct. 

2. Die ä*w-Basen. x 

98. Auch über die ä*i«-Ba8en hat zuerstVW. Schulze KZ, 
27, 427 flF. das richtige gelehrt, ohne indessen ~ viet sichere 
Beispiele beibringen zu können. Der Ablaut ist genau der- 
selbe wie bei den ä*i-Basen, so dass eine einfache Tabelle 
das nötige lehren wird. 

Anm. Ob die dreifache Gestalt der Reduktionsstufe in allen 
Sprachen auseinandergehalten ist, scheint mir noch nicht entschie- 
den zu sein. Dasselbe gilt von dem R. der ei-Basen in § 67. Hier 
wird hoffentlich weitere Untersuchung Licht bringen. 
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V. la.' 

vor Vokalen 


ar. äv 

gr. TiF, äF, wF 

lat. iVy av, öv 

kelt. 


.^gfirm. ew, mw. eju), ö(u) 


lit evj öv 
slav. ev, äv 


V. Ib. 

vor Kons. 


a{u) 

Ti(u), ä(u), UJ(U) 

e{u)y a{u), ö{u) 
i, a 


e(u)y ö(u), ü 
e{u)y a{u) 


R. 

S. 1 a. 

S. Ib. 


vor Vok. 

vor Kons. 

eu^au^ou 

..^W 

^^(aas9te) 

ö 

av 

ü 

eu, au, ou 

aF 

ü 

üf auy ü 

av 

ü 

öy ua 

? 

ü 

eu, au 

aw 

ü 

iaüy aü 

av 

ü 

jUy u 

ov 

y 


S. 2. 

u 
u 
u 
u 

u{o) 
u{o) 
u 


Beispiele: 

99. V. I b. lit. üga ''Beere', abg. jagoda ''Beere', serb. 
jägoda ; — S. i b. lat. üva. 

100. idg. e u g 'Glanz'. V. I b. abg. jug^ 'Südwind, Süd', 
serb. jÄgr srnsjeug; — R. gr. auTn ''Glanz, Strahl', Berneker 
IF. 10, 156. 

101. idg. öudh 'Euter'. V. Ib. gr. ouOap aus öudhr\ 

— S. 1 b. ai. üdhar 'Euter', lat. übevj ahd. ütaVy abg. vym^, 

serb. vtme 'Euter'. 

Anm. Der Ansatz von öudhr für gr. oö9ap ist absolut nöt- 
wendig. J. Schmidt SB. der Berl. Ak. 1899, 307 ff. leugnet das griech. 
Kürzungsgesetz, ohne mich zu überzeugen. 

102. idg. öus 'Mund'. V. Ib. ai. äs 'Mund, Angesicht', 
lat. öS, öra, gr. uia 'Rand', aisl. öss 'Flussmtindung', lit. üsta^ 
'dss.'; — R. lat. ausculari, ausculum, austia, preuss. austin 
'Mund', abg. usta 'Mund', ai. östhas 'Oberlippe', alb. ane 'Seite, 
Saum, Ufer, Borte', aisl. eyrr f. 'sandiges Fluss- oder Meeres- 
ufer', vgl. Joh. Schmidt Neutra 221. 

Anm. Nach Meringer Beitr. z. Gesch. d. idg. Dekl. SBWA. 
CXXV, 2 S. 12 f. ist der Stamm 'Ohr' mit unserm Stamm identisch. 
Ich verweise für diese Frage noch auf serb. äcäo, pl. üsi, das ein 
öus erweist. 

103. idg. kweuros 'löcherig'. V. Ib. lit. Jciduras 'lö- 
cherig'; — S. ib. lit. Jciürti 'löcherig werden', gr. cupiT?. 

104. idg. k e w e r — V. I a. lit. sziaur^s, ab. severb, 
serb. sjev^r 'Nord'; — R. lat. Caurus\ — S. i. ahd. slcür. 

105. idg. käul. V. Ib. gr. KrjXTi 'Bruch', ahd. ÄöZa, 
aisl. haull m. 'Bruch am Unterleib' aus Icäul oder Tcaul', — 
S. 1. abg. Tcylay serb. Mla 'Bruch'. 

Anm. Sekundären Ablaut in att. KdXn. Die germanischen 
Formen können auch eine Schwundstufe enthalten. 
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106. idg. ghöum, vgl. Brugmann IF. 6,98. V. Ib. lit. 
gomurys 'Gaumen*, ahd. guomOy aisl. gömr^ ags. göma\ — R. 
abd. goumo, lat. faucesj gr. xctövo^ 'klaffend', xmq 'Kluft'. 
Zu lat. f aus idg. gTi vgl. Horton -Smith The law of Thurn 
eyen 7^ 

107. idg. kröuk 'krähe'. V. Ib. gr. KpwCuj 'krähe, 
krächze', aisl. hrökr 'Seerabe', ahd. hruoh, ags. hröc 'Krähe'; 

— R. gr. KpauTrj, aisl. Tiraulcr 'Seerabe'; — S. i. got. hrükjan 
'krähen', hrüTcs 'Krähen'. Wahrscheinlich zweisilbige Basis. 

108. idg. teur 'Stier'. V. I. aisl. piörr 'Stier'; — 
R. gr. raOpo^, lat. faurus (Brugmann IF. 6, 98). 

109. idg. päu 'Feuer'. V. Ib. got. föns] — S. il). 
gr. TTÖp, umbr. pir^ ir. ür, ahd. füir, arm. hur 'Fackel'. 

110. idg. pöu 'Junge, Knabe'. V. Ib. gr. ttüjXo^, lat. 
puer, gr. ttoO^ (Job. Schmidt KZ. 32, 370 *) ; R. gr. iraFi^, 
böot. iraFibi, gr. iraO^; — S. ib. lat. püpus] — S. 2. got. 
fula, ahd. volo, lat. pullus mit altem u. 

111. idg. bhöul 'Lager'. V. Ib. gr. cpujXeö^ 'Lager 
der wilden Tiere', aisl. hol 'Wohnort'; — S. ib. gr. (püXrj 
'Geschlecht, Stamm', ahd. hür 'Kammer'. 

112. idg. möum. V. Ib. gr. |luI)|u10^, juwiiap, jLmjfieojLiai; 
— - S. 1 b. gr. d^u)Liujv, )Liö|uiap (J. Schmidt KZ. 31, 386 ^). 

113. idg. möur. V. I b. gr. m&po^, jiiujpö^ lat. mörus\ 

— S. ib. ai. mürds 'dumm'. 

114. idg. möul 'Zauberwurzel'. V. Ib. gr. jiiiöXu 'Zau- 
berwurzel'; — S. i b. ai. mtllam 'Wurzel', vgl. müla-karma 
n. 'Zauberei mit Wurzeln'. 

115. idg. lau. V.l. ai. läva- 'schneidend, pflückend', 
lavaka- 'Schnitter', gr. Xdiov, ion. Xrjiov 'Saatfeld'; — R. gr. 
diToXaüuj 'geniesse', got. laun n. 'Lohn'; — S. lünds 'ge- 
schnitten'. Wegen ai. lunäti 'schneidet" braucht man keine ewä- 
Basis anzusetzen. 

116. idg. leu 'lassen'. V. la. lit. paliduju 'ich lasse 
ab, höre auf, lett. l'auju 'zulassen', got. Uw 'Veranlassung', 
got. lewjan 'preisgeben'; — S. i b. got. lün 'Lösegeld' (Persson 
BB. 19, 279 ff., Froehde BB. 20, 21 f.), gr. Xöce -ixna 'löste 
die Glieder'. 

117. idg. söut 'satt'. V. Ib. got. söps 'Sättigung', 
söpjan 'sättigen', lit. sotüs 'sättigend'; — S. i b. abg. syt^, 
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serb. Sit 'satt'. — Sekundärer Ablaut in got. saps 'satt', lat. 

sat, satiSy satur, gr. fiaio^. 

Anm. Nur bei diesem Ansatz lässt sich slav. syth erklären. 
Dass nur eine Sprache die regelrechte Ablautsforin bewahrt hat, 
ist nicht unmöglich. 

118. idg. steur. V. Ib. \it störas Mick, umfangreich', 
abg. starh 'alt', ahd. stiuri 'stark', gr. cJTeOTai 'er stellt sich an 
zu etwas'; — R. gr. ataupö^, lat. restauräre, aisl. staurr] — 
S. 1 b. ai. sthürdSf sthülds 'massiv, stark', Brugmann IF. 6, 88, 
8. auch § 426. 

119. idg. sjöul. V. Ib. ai. sydlds 'Bruder der Frau'; 
— R. 1. abg. surh, iura, serb. süra 'Bruder der Frau'. 


B. Die einsilbigen leichten Basen. 

120. Bis jetzt findet man in den Lehrbüchern eine über- 
aus grosse Anzahl einsilbiger Basen, da man sogut wie alle 
athematischen und thematischen Verben, die nicht zu unserer 
ersten Abteilung gehören, hierher stellt. Bei den athematischen 
Bildungen scheint ja dazu eine gewisse Berechtigung vorzu- 
liegen, bei den thematischen aber trennt man ohne Grund den 
sogenannten thematischen Vokal von der Basis ab, ohne zu 
erklären, was dieser thematische Vokal eigentlich ist. Wir 
fassen ihn als integrierenden Bestandteil der Basis auf, wenn 
er im sogenannten Aoristus secundus betont ist. Folgende 
Basen sind demnach sicher zweisilbig: ai. gamet, ahd. cumu, 
idg. g^eme; ai. dkrtatj abg. crhtet^y idg. kerte\ ai. ädrsarij 
gr. IbpaKOv, idg. derke\ ai. mfjdti 'streift ab', mir. blegaim 
'melke', abg. mhzeU, idg. melge ; . ai. ddsatiy gr. f baKOV, idg. 
denke\ ai. ruddii, lat. rudö, ahd. ruzzi, idg. reude] gr. cpu- 
Yeiv, idg. bheuge] gr. Xmeiv, arm. e-ZiS, idg. Zcifc^'e; gr. kXuw, 
idg. klewe u. s. w. 

121. Ais zweisilbige Basen müssen ferner alle Fälle aus- 
scheiden, die athematisch sind, aber eine Dehnstufe zeigen: 
ai. raätij lat. rex zu rege] idg. peds zu ai. paddm u. s. w. 
s. u. Aber da die Dehnstufe nicht immer einzutreten braucht, 
so ist ihr Fehlen kein ganz sicheres Kriterium für die Ein- 
silbigkeit. 

.122/ Das zweifelloseste Zeichen für ursprüngliche Ein- 
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Der AbknTi!' r *''^"*'' goUJ«rf, «mbr. ,«„;, gr. e{cl 

^, estt), R. e, gr. eiM^v, ahd. b-irum, lit. ^^i«, abg jesml 

»b^dstafise» . der Endung ein voUstnügc, ei, « „der «"• 

CTi.tr'""'- ^"™"" '^^ •^"-. ♦*«- w; 

im lebendi^Pn aki V ' f \ * ' ^- "'^ = "^^- ^«' '«*==tere nicht 

Cr t^hf w ?''''' ^' "'• "'•■^^'^'' f*"« dies nicht für 

soSs hen ZrT'^'f'u'' *'^^y''*'-^ S. X in der antekon- 
owuannscnen J?orm vielleicht in eot 7»/«/«« m t „ot» j 
«ewöhnliVh ^n \.\ - c. V &*"^' *"««« m. Lmst, das man 
gewonniich zu XiXaiOMai 'begehre' stellt. 

iedenfllT« !, ^'""^* '' "^'''^ *"d«'« Beispiele zu finden, 

kann in hm^? .''' °'^''* ''^^''"^^^ ««*»• Eine Dehnstufe 

-^^l.^|£^.ch bei den einsilbigen Basen n^JTdlJiSTeben: 

wenn ableitende Elemente geschwunden sind. 


Zweiter Abschnitt. 


A. Die zweisilbigen schweren oder «e^Basen. 
I. Die monophthongischen Basen« 

Litteratur: de Saussure Memoire sur le Systeme primitif des 
voyelles dans les langues indoeuropeennes Leipzig 1879; — Fick 
Gott. Gel. Anz. 1881, S. 1425 ff., Johansson De derivatis verbis con- 
tractis linguae Graecae 92 ff., BB. 13, 115 ff., 15, 300 ff., IF. 2, 11, 
Bezzenberger BB. 17, 213 ff. (Zum baltischen Vokalismus), Bechtel 
Hauptprobleme, Kretschmer KZ. 31, 373, Michels IF. 4, 58 ff., Verf. 
IF. 7, 185-211, 9, 20-36, Wackernagel Ai. Grammatik. 

124. Während sich die Darstellung des ersten Abschnittes 
auf viel begangenen und so ziemlich allgemein als richtig 
anerkannten Pfaden bewegen konnte, bieten wir in diesem 
zweiten Teil zum ersten Male eine zusammenfassende, auf 
reiches Material gestützte Übersicht der Probleme, deren Er- 
kenntnis erst allmälig und zum Teil erst in den letzten Jahren 
gereift ist. Es wird de Saussures unvergängliches Verdienst 
bleiben, in seinem Memoire zuerst auf die Bedeutung der zwei- 
silbigen Basen hingewiesen und ihre Verhältnisse im wesent- 
lichen richtig erkannt zu haben. Gegen die Wichtigkeit der 
von ihm behandelten Probleme hat sich nie eine Stimme er- 
hoben, aber die Schwierigkeiten, die sie einer sicheren Er- 
keimtnis bieten, haben lange von einer weiteren Untersuchung 
abgeschreckt. Vor allem wurde dann die Forschung durch Ost- 
hoflfs Arbeit M. ü. IV in falsche Bahnen gelenkt, in der er f, ä, 
f, /, m, n von der einsilbigen Basis erklären zu können glaubte. 
Die langen sonantischen Liquidae und Nasale sind freilich 
dauernd festgehalten, obgleich sie nur vom Boden der zwei- 
silbigen Basis und auch da nicht einwandsfrei erklärt werden 
können. Es handelt sich aber hier um ein Problem, ohne 
dessen Klarstellung weitere Fortschritte in der Lehre vom idg. 


Das Problem. 
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Vokalismus sehr zweifelhaft sind, von dem aber auch die 
etymologische Forschung in hohem Grade abhängig ist. Auf 
Schritt und Tritt finden wir in den etymologischen Hand- 
büchern Etymologieen, die ganz sicher falsch sind^ weil sie 
die Ablautsthatsachen nicht genügend berücksichtigen, die sich 
aber trotzdem weitgehender Geltung erfreuen. 

Anm. Auf dem Boden de Saussures stehen heute wohl die 
meisten Forscher, vor alJem Hübschmann (Idg. Vokalsystem), Wacker* 
nagel (Aind. Gram.), Fick, J. Schmidt^ W. Schulze, Bezzenberger, 
Meringer. Vgl. ferner die Bemerkungen v. Bradkes IF. 5, 267 und 
Bucks AJPh. 17, 273, dass sie an der Hand von Whitneys Wurzeln 
de Saussures Ansicht geprüft und richtig befunden hätten. Die 
Fragen, die uns hier berühren, sind neuerdings behandelt von P. 
Kretschmer KZ. 31, 395 ff., Bechtel HPr. 193 ff., Verf. IF. 7, 185 ff. 

Das Problem. 

125. Es gibt im Indischen zahlreiche Basen auf i, w, r, 
Uy m und Geräuschlaute, die hinter diesen Lauten vor der 
eigentlichen Endung in gewissen Formenkategorieen ein i oder 
t zeigen, z. B. im «-Aorist (sog. ii"Aorist), im Futurum, in den 
Bildungen auf -tum, den Nominaajjf -tar. Die indische Gram- 
matik nennt sie sety d. h. mi(fTjafebildete Wurzeln. Dieser 
Ausdruck ist leichtverständlich und deutlich, und daher dem 
von de Saussure gebrauchten udatta vorzuziehen. Derartige 
Basen zeigen in den Kategorieen, denen Schwundstufe eignet, 
ly üy iVj ö, an statt «, .m, r, a und bilden eventuell ein Nasal- 
präsens nach der neunten oder Ä;re-Klasse. Zur Veranschau- 
lichung der Verschiedenheit mögen folgende Beispiele dienen: 


anif-Basen: 
cyötöi QB. cyutds V. 


«ef-Basen: 
dvitave VB. Utas B. 


drötum C. 
prdvate RV. 
aplöifa B. 
yauti AV. 
rötum C. 
srötum E. 
sötavä RV. 
stötum B. 
Jiötum B. S. 
hnotum C. 
etum B. 


drutds B. 
prutds RV. 
plutäs AV. 
yutds RV. 
rutds AV. 
irutds V. 
sutds V. 
stutds V. 
hutds V. 
hnutds AV. 
üds V. 


Tcdvtyas SV. 
dhdviäyati B. S. 
pavitum IB. 
brdvlti V. 
bhdvitum B. 
sdvitave AV. 
hdvitave B. 
nayitum B. 
aritram V. 
häriiat RV. 

• 

-garita B. S. 


TcütU V. 

• 

dhütds V. 
pütds V. 
brüte V, 
bhütds V. 
sütds V. B. 
hütds V. 
nitas V. 
zrnds B. 
Tcirnas B. 

■ 

gürtds V. 
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ani^-Basen: 
cetum B. citds V. 


drtöä B. 

• 

Jcdrtum AV. 
jigharti V. 
dhdrtum C. 
martum £. 
üarft^m E. 
varSfO^ 
sdrtavS RV. 
sparta RV. 
smartum E. 
hartum B. 
tantum B. 
mantum E. 
hdntuni V. 
gdmtum B. 
narhtum C. 
ydmtum B. 
ramtum E. 


rfrf« V. 

o 

itHoÄ V. 

o 

ghrtds V. 
dhrtds V. 

o 

mrtds V. 
©rfa« V. 

o 

vrSfds V. 
sr^rf« B, 

o 

sprtds V. B. 
smrtas V. 

o 

AWd^ V. 

o 

frt^flÄ V. 
matds V. 
Aafei« V. 
^a^d^ V. 
na^d6' V. 
^afd^ V. 
rafa« B. 


«d^-Basen: 
garUyati B. C. girnds V. 
careYww B. 


jarimd V. B. 
'tarita V. 
ddnma RV. 
pdrtma RV. 
-marif^l RV. 
ranmawV. B.S. 
saritöä RV. 

• 

Ä^^riifaüe AV. 
khanitum B. 
vdnita RV. 

asäniiam RV. 

• 

kamita B. 
krdmitum B. 
tdmitöi B. S. 

• 

damitd RV. 
bhramitum C. 
vdmiti V. 
samlSva B. S 


clrnds U. 
ßrnds AV. 
^fr?»^ AV. 
dirnds B. 

• 

jpömrf« V. 
mtlrnrf« AV. 

• 

6rw^ V. 
Pirnas AV. 
sttrnds V. 
fcÄö^a« V. 
t?A^a« V. B. 
«ö^efo V. B. 
känitas E. 
krämtas AV. 
tamtds B. 
ddmtds B. 
bhramtas E. 
vamtds B. 
sämtds AV. 
srämtds V. 


srdmitä M. 

126. Aus diesen Fällen, die aus Whitneys Verbal wurzeln 
entnommen sind, geht mit absoluter Sicherheit hervor, dass 
das i der se^Basen mit der eigentümlichen Schwundstufen- 
bildung in ursächlichem Zusammenhang steht. Im allgemeinen 
ist man im Indischen nur selten im Zweifel, mit welcher Klasse 
wir es zu thun haben, wenngleich in einzelnen Fällen «^^- und 
am>Basen nebeneinander vorkommen. Dann geben die ver- 
wandten Sprachen den Ausschlag. Zu beachten ist, dass sich 
das i in der späteren Sprache ausgebreitet hat, so dass nicht 
jedes i beweiskräftig ist. Am konservativsten sind die No- 
minalbiidungen auf -tr, die Verbalabstrakta auf -tum u. s. w., 
die ^-Aoriste. Besonders wichtig sind auch die Partizipia, da 
ein /, üf «r, ür, a, am mit absoluter Sicherheit auf eine sef- 
Basis, nicht immer allerdings ein i, u, r, a auf eine aw«>Bil- 
dung hinweist. 

127. Im engsten Zusammenhang mit den «g^-Basen ste- 
hen ferner nach de Saussures grundlegender Erkenntnis die 
72^-Präsentien, bei denen thatsächlich ein ^- Infix vorliegt. 


Welche Bewandtnis es mit diesem Infixe hat^ braucht nns hier 
nicht weiter zu kümmern. Wir führen im folgenden das Mate- 
rial an, weil wir aus einem wä-Präsens mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit eine set-Bsim ersch Hessen können. Ältere 
Sprache: inimasi? SV, initas QB.; — iSTiäti V. B. S., 
iiitds V. ; — Jciindti V. B., kStnds A V. ; — 2 grnäti AV. S., 
glrnds V. +, gärit RV.; — grbhndti V. B., grbhitds V. B., 
agrahhUfa V. B.; — jundti RV., jütds V., jdvistha V. +; — 
jindti V. B. S., jitds AV. ; — drnlydt QB., dirrids, ddrtman 
RV.; — prndti V. B. S., pürnds, pdrlman RV.; — pruSndnt 
B., pruHtds RV.; — mindti V. B., mf/a« V.; — mrnlM V., 
mürnds AV. B.; — rinäti V. B. S., nf/i V.: — avrnzdhvam 
AV., aüöri^ B., vdriyas V. B., aber ürf^f^ (s. u.); — vlindti 
B. QB., vlinasB.; — samniSeB,, samitds, dsamiäthäsRY.] — 
dsrathnariy Srathnas RV., srthitds RV.; — Sr%ndti V. B., 
SritdSj ilrtas RV.; — skäbhndti V. B., skabhitds V. — Ältere 
und spätere Sprache: aSndti V. +, aiifei« V.; — gf^^ti 
y*+, garisyatiS.y garita B.S.'^ — grathnätiB. -^-y grathitds 
V. +; — grhndti V. +, grhttds AV.; — jdnäti V. -f-, jfiätds 
V.; — jpwwrf^i V., jpÄ^^;^« V., pavitd AV. + ; — mathnäti V. +, 
mathitds V.: — muSndtL muSitds V.: — mrdnäti. mrditds 
AV.; — lundti B. +, Ztlna« B. +; — srndti V. B. C, slrnas 
AV. +; — stabhndti V. +, stabhitdsY»; — strnätif stlrnds 
V. — Spätere Sprache: kusnatiC, kuHtasC; — Tdisnäti, 
-JcliSya- QB. ; — dhuntyat C. ; dhütds, — Als Ausnahmen sind 
nur folgende zu verzeichnen: ramndtij ratds u. s. w. Hier 
erweist aber lit. rimtiy got. rimis, gr. ^pejia die *6^ Wurzel; 
sindti, sitds. Hier ist das n^i-Präsens eine Neubildung, da 
dies zu einer <2f-Basis gehört, s. o. § 91; — sprnäti lüB., 
sprtds V. B.; — hrunäti RV.; hvrtas RV., hrutds V. +; — 
badhnätiY.f feaddArf« ist jedenfalls eine Neubildung; — vrrnte 
V. +, t?Wa5 V. +, aber vdrUfhcis und abg. t?eZeYr, äubhndt 
RV., ubdhds RV., Neubildung, uSndn RV., w^^ö« B. S. 

128. Auch in den klassischen Sprachen sind die alten 
wa-Präsentien an die «e/-Basen gebunden, s. Fick 66A. 1881, 
1427 f., vgl. bdjLivTmi, ai. dämtds B.; — buvajiiai, lat. dürus'^ — 
Klpvimi, ^K^paca; — iriXvaiLiai, pello, direXaca; Kp{)LivTmi, dKpe- 
^aca; — tt^pvtiilii, direpaca, att. TriTrpdcKUj, Tropvdjuev 7ru)XeTv 
Hesych. ; — ttitvii^i, dir^Taca; — CKibva|Liai, ecTKebaca; — ferner 
auch jidpva^at 'kämpfe' zu ai. m7mämiy Kd)Livuj, ai. samnäti, 
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KeKjini^a; t^juvui, T^TjuiiKa; biiva^m : TrepibOcai' iT€pibuvacai He- 

sych. (Fick a. a; 0.); — lat. linöj ai. vüinatiy aisl. lina; — 

lat. sperno, ahd. spornöm, lat. spreoi] — lat. sternoy strävij 

ai. strnäti: — air. arorchrinim, ai. srnäti. 

Anm. Seit de Saussiire nehmen die meisten Forscher an, 
dass hier ein Infix ne vorliege, dass mit dem auslautenden a im 
Singular zu nä kontrahiert sei, während im Plural ne zu n gewor- 
den sei, vgl. de Saussure Mem. 139 ff., Joh. Schmidt Kritik 43 ff. 
Diese Ansicht, auf der sich de Saussures Theorie zum guten Teil 
aufbaut, ist falsch. Als Infix ist nur n anzusetzen, während das ä 
in nä der Wurzelauslaut ist, s. u. § 129, der in unbetonter Silbe zu 
9 geschwächt wird. 

129. Diese eigentümlichen Thatsachen sind auf sehr ein- 
fache Weise zu erklären, wenn man nur die naheliegenden 
Konsequenzen aus Hübschmanns Untersuchungen zieht. Es ist 
festgestellt, dass das i einen integrierenden Bestandteil der 
Basis bildet, und dass ai. i, 2, mag es gleich idg. 9 oder 
gleich I sein, ein Schwundstufen vokal ist, zu dem wir die 
Vollstufe rekonstruieren müssen. Hübschmann hat in seinem 
idg. Vokalsystem den Nachweis geliefert, dass ai. i = idg. 9 
immer nur die So.hwnndatnfe eines langen Vokalp ist ^ wie wir 
auch_ oben bei den einsilbigen schweren Basen (49 — 64) ge- 
sehen haben; so auch J. Schmidt Ntr. 420^, Kritik 90^, Bar- 
tholomae ZDMG. 50, 675. Wir erhalten demnach als volle 
Form eines bhdvi- in bhävitum idg. ^bhetoä, aus dem bei Be- 
tonung der ersten Silbe die indische Form ganz regelmässig 
entstand, Vollstufe I (V. I). 

Anm. Die progressive Wirkung des Akzentes, die wir an- 
nehmen, braucht nicht weiter begründet zu werden. Sie ist ebenso 
wie das Infix -n- eine Thatsache, die wir zugeben müssen. So lange 
man sie nicht erkannt hatte, war es freilich unmöglich, die richtige 
Auffassung des Ablauts zu gewinnen. Gerade in dieser Frage hat 
weiter die Voraussetzung, dass. 9 eine Ablautgfprm von e sei, die 
^ richtige Einsicht (namentlich bei Bechtel HPr.) verhindert. 

130. Der Vollstufen vokal der zweiten Silbe konnte nur 
erhalten bleiben, wenn der Ton auf ihm lag. In diesem Falle 
musste der Vokal der ersten Silbe geschwächt werden oder 
ganz schwinden. Wir haben daher als zweite Vollstufe Formen 
wie a. bhewä- oder b. bhwä- vorauszusetzen. Auch diese Voll- 
stufen sind in weitem Umfang vorhanden, aber erst sehr spät 
klar geworden. 

Anm. Obgleich schon de Saussure 260 und Hübschraann 182 
auf dem richtigen Wege waren, ruhte die Frage, bis sie Bechtel 
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HPr. 190 ff. und Kretschmer KZ. 31, 373 ff. wieder aufnahmen. Zu 
Ende geführt, namentlich mit Heranziehung der Betonung, habe 
ich sie IF. 7, 185 ff., vgl. auch SBtr. 23, 288 ff. 

131. Im Indischen gibt es zahlreiche langvokalische 
Stämme, die keinen Ablaut zu haben scheinen. Sie sind 
auch in den verwandten Sprachen vorhanden. Man findet eine 
gute, aber nur kleine Sammlung bei Hübschmann Das idg. 
Vokalsystem. Brugmann erklärte diese eigentümlichen Bil- 
dungen M. ü. I 1 ff. durch die Annahme, dass ein nicht ab- 
stufungsfähiges Element a an die schvrächste Stammform ein- 
silbiger Wurzeln getreten sei. Diese Annahme erregte schon 
de Saussures Bedenken (Mem. 270). In der That, wie soll 
man es sich vorstellen, dass irgend ein Element von der Ein- 
wirkung der Betonung verschont geblieben wäre, ganz abge- 
sehen davon, dass das Suffix -a eine vollständig unklare Grösse 
ist^). In Wirklichkeit sind auch diese Basen abstufend, nur 
konnte man ihre Ablautsstufen nicht erkennen, weil man immer 
von der Silbe statt vom Worte ausging. Aber Brugmann nahm 
mit Recht An, d^«« ^ ftin Element sei, das an die schwächste 
Stufe der Basis getreten sei, und demnach müssen wir nach 
Brugmanns Erkenntnis selbst, zu plä ''füllen' eine Vollstufe 
pelä erschliessen. Da sich aus den Thatsachen mit unzwei- 
felhafter Sicherheit ergibt, dass derartige „starre" Basen viel- 
fach eine se^Wurzel neben sich haben, also in diesem Falle 
ein idg. peh (ai. parlma 'Fülle'), so ist es sehr einfach zu 
folgen), dass pÜd und plä regelrechte Ablautsformen einßr 
zwei silbigen _Ba8is pela sind. 

132. Weitere Fälle lassen sich zahlreich aus dem Indi- 
schen anführen. Ebenso reich sind die europäischen Sprachen. 
Bei ihnen hat die Untersuchung kaum eingesetzt, da de Saus- 
sure nicht auf sie eingegangen ist, und auch die übrigen For- 
scher immer nur einzelne Beispiele herausgegriffen haben. 
Daher ist eine ausgiebige Materialsammlung dringendes Be- 
dürfnis. Sie wird heute dadurch erleichtert^ dass wir im Ak- 
zent ein Mittel haben, in den litu-slavischen Sprachen die 

1) Um Brugmanns Arbeit richtig zu schätzen, dürfen wir sie 
nicht von unserer heutigen vorgeschrittenen Erkenntnis aus ansehen, 
sondern müssen sie nach dem beurteilen, was vorlag. Der Behand- 
lung dieser Bildungen in J. Schmidts Vokalismus gegenüber bot sie 
einen bedeutenden Fortschritt, wenngleich auch in dieser Arbeit 
schon Keime vorhanden waren, die erst jetzt aufgehen. 
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zweisilbigen schweren Basen von den übrigen zu sondern, 
vgl. Idg. Akz. 134 ff. Im folgenden biete ich, was ich gesam- 
melt habe. Dass mir manches entgangen ist, und dass hier der 
etymologischen Kombination noch ein weites Feld oflFen steht, 
ist sicher. Hat also die einsilbige Basis nur eine Vollstufe, 
SO muss die zweisilbige zwei zeigen, Vollstufe I und II, der 
sich R. und S. entsprechend anschliessen. Auszugehen haben 
wk von den volkn- Fot^me» -e^ dOj enäy emä, e^ ewä^ eM^ 

VoUstufe I. 

133. Lag der Ton auf der ersten Silbe, so muss der 
lange Vokal der zweiten zu a werden. Wir erhalten dem- 
nach: 4rd, dd, 4ndj 4m9, eJ9y 4wd, 4k9, deren Vertretung in 
den Einzelsprachen zunächst klar zu stellen ist. 

1. Das Arische, 
a« Altindisch« 

134. Da im Indischen 9 zu i geworden ist, erscheint hier 
ari {aU)j anij ami, ayi, das zu e wurde, avi, aku Neben 
dem ^ tritt auch scheinbar regellos i auf, vgl. § 48, das seinen 
Ursprung von den ea?ei-Basen genommen haben wird. Da bei 
diesen t und i in verschiedenen Fällen neben einander stan- 
den, wurde t auch neben i — idg. d gestellt. Geregelt ist 
aber das Auftreten des t durch ein rhythmisches Gesetz des 
Altindischen. Die Sprache vermeidet die Aufeinanderfolge 
dreier Kürzen. Wo also die erste und dritte Silbe kurz sind, steht 
^, vgl. tavUi, aber taviHj bravlti, bhdrzma, aber bharitram. 
Auch u und ft, a und a werden z. T. nach diesem Gesetz ge- 
braucht, vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 265. Da das Indische 
auch die Verbreitung dieser Stufe gut gewahrt hat, so führe 
ich das Material nach den Kategorieen an, in denen es auf- 
tritt. Ich beschränke mich auf die Anführung der einzelnen 
Formen, ohne den Nachweis zu führen, dass wir es mit einer 
5^^Basis zu thun haben. Man findet diesen in der systema- 
tischen Übersicht der Basen weiter unten. Die Vollstufe I 
erscheint im Indischen 

135. a. Im Singular des Präsens. Allerdings ist 
sie nicht immer mehr auf den Singular beschränkt, vämi-ti 
'speit', dni-ti 'atmet', stani-hi 'donnere', jdni-sva, sdmi-äva 
'sich mühen', arntti 'schädigt', brdvtli 'spricht'. 
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136. b. Im s-Aorist und im »-Futurum, z. B. 
daviiani RV. zu du 'brennen*, dünds AV., janiitäm zu jatds; 
vanUat AV. zu van 'gern haben', vätas] saniiat zu san 'ge- 
winnen*, 8atdH\ dkrarnUarriy Jcrämtds; aviäfUy ütds u. 8. w. 

Anm. Der fi-Aorist kann, da keine Silbe geschwunden ist, 
auch keine Dchnstufe zeigen. Ebensowenig ist der «-Aorist aus 
dem i.'l'- Aorist hervorgegangen. 

137. c. Bei den mit SuflSx -ter und -trom gebildeten 
Nomina agentis und aetionis, z. B. avitä 'Gönner', Jchanitä 
'Gräber', damitä 'Bändiger'; panitä 'preisend', pavitä 'Läu- 
terer'; jfltw'M 'Erzeuger'; ^ami^^ 'Zerleger'; savitä 'Antreiber'; 
pra-Jcarita 'der bestreut'; pra-tarltä 'Förderer^ ; a-marltä 'Ver- 
derber', rdnitä 'sich ergötzend'; sdnita 'gewinnend'. Densel- 
ben Vokalismus trotz Endbetonung besitzen auch durchweg 
die Bildungen der am7 -Wurzeln, vgl Jcartd 'Thäter*, data 
'Geber', dhartä 'Träger', netä 'Führer', yantä 'Lenker', yöJctä 
'Anschirrer' u. s. w. Das gleiche gilt von den Bildungen auf 
-tram : khanitram 'Schaufel', caritram 'Fuss', janitram 'Ge- 
burtsstätte', pavitram 'Seihe', bharitram 'Arm', hhavitram 
'Erde', sanitram 'Spende'. Wir haben uns daher in diesem 
Falle nicht an den Akzent, sondern an die Wurzelstufe zu 
halten. Über die Entstehung dieser Bildungen s. u. 

138. d. Bei den Infinitiven auf -furrij -tave, -tavai, -tös : 
dvitave, cdritave, srdvitave, hdvltavej yämitavaz, saritöS u. s. w. 

139. e. Im Nom. Akk. Sg. der Wurzelnomina, Yg\, pöds, 
pödm, mtisste die Stufe I gleichfalls erscheinen. Doch liegen 
die Bildungen im Indischen nicht mehr als lebendige Formen 
vor. Vgl. jani- f. 'Weib', lat. indigena zu janita u. s. w., 
vdni' in upamativaniä zu vaniSzMa, sanU 'Gewinn' zu aor. 
asaniSarrij satds. 

140. Höchst wahrscheinlich hat man den blossen Stamm 

auch in den 3 Sg. Aoristi Passivi zu sehen, die in folgenden 

Fällen der älteren Sprache zu se^-Wurzeln gehören: Mayi : 

käinätij ajäni : jätds, atari ; tirnds, apäti : patitds, aröci : 

rucitds, vandi : vanditds, avedi : lat. videre, dväri : ürna, sqsi : 

lat. censere, a^ari : srndti, dsadi : lat. sedere, dstari : strnäti, 

wani RV. ? : svanitasj ahavi : hütdsy abödhi : büdhyate^ dmayi : 

minäti. 

Anm. Das ä dieser Bildungen erscheint nur in offener Silbe, 
und ist daher = idg. o, vgl. Streitberg IF. 3, 388 f. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 4 
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b. Das Iranische. 

141. Die iranischen Verhältnisse selbständig zu beur- 
teilen, fühle ich mich nicht im Stande. Andrerseits ergeben 
sich aus unserer Auffassung des Ablauts gewisse Momente, die 
hier zur Geltung gebracht werden müssen. J. Schmidt hat 
Festgruss an Roth S. 183, Kritik 183 angenommen, dass das 
i der «g^Basen im Iranischen geschwunden sei. Es würde 
diese Sprache daher denselben Weg gegangen sein, den das 
geographisch und sprachlich nahe liegende Litu-Slavische (s. 
u. § 144) und das Germanische eingeschlagen haben. Dagegen 
hat sich Bartholomae Grd. d. iran. Phil. § 71, S. 132, und 
mit ausführlicher Begründung IF. 7, 50 flF. gewandt. An diesem 
Ort hat er auch die Beispiele, in denen indischen sef- ira- 
nische am^ Worte gegenüberstehen, noch bedeutend vermehrt. 

142. Wir finden danach folgende Wortpaare: Sii, duhitä, 
gr. GuTairip, gav. dugdda, jav. duyda] — janitä, av. zq&ä\ 
— jaritäj av. aibijardta'^ — drdvinas, av. draonö\ — stha- 
viram, av. staordm^ — ai. dtitM§, gav. astis\ — ai. viditdSy 
gav. vistö ''bekannt'; — ai. ^dsam-udüds, gav. ahdmustö\ — 
ai. vanitä, jav. vanta, N. PI. vantäidhö; — gr. fjuecig, ai. 
*vamitä, jav. vanta; — ai. yetimdy ücimd, gav. yöi^dmäj 
vaoxdmä'j — ai. röcUnus, jav. raoxsnusva] — ai. janUyati, 
jav. zqhiamnanqm. 

143. Diese Beispiele sind nicht alle sicher. Bei einigen 
erhebt nach Bartholomae a. a. 0. auch die iranische Lautform 
Einspruch aus der Herleitung von i-Formen. Aber eine Reihe 
davon sehen doch recht vertrauenerweckend aus. Bartholomae 
erklärt alle iran. Formen aus indog., in denen das 9 unter 
besonderen Bedingungen schon in der Grundsprache geschwun- 
den sei. Wir werden weiter unten sehen, dass man dies in 
der That annehmen kann und vielleicht sogar annehmen muss, 
aber sicher trat dieser Schwund nur unter der besonderen 
Bedingung der Enklise ein, und es bleibt für mich sehr auf- 
fallend, dass das Iranische dann fast in allen Fällen die enkli- 
tischen Formen verallgemeinert hätte. Wären die litauisch- 
slavischen Akzentqualitäten noch nicht erkannt, so würde man 
gewiss dieselbe Erklärung für lit. vemti, drti u. s. w. vor- 
schlagen. 

144. Allerdings führt Bartholomae eine Anzahl von Fällen 
an, in denen i erhalten ist, nämlich gav. yezivij vaazirdm. 
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jaxsväy jaynväj mditt, jav. ainiti (ai. *anitz)y gav. bardzi- 

manqnij jav. hadisas-ca, snaid^zbya, gav. t9vtsim, jav. xrvts- 

yatöj pdVdninej xsndvisdj vgl. Bartholomae IF. 7, 59 f., aber 

ich möchte doch fragen, ob wir darin nicht idg. i oder z (ai. 

i) sehen können. Für letzteres, das doch im Indischen so 

häufig ist, finde ich bei Bartholomae keine Belege angeführt. 

So kann man gav. t9v%8lm mit ai. taviti vergleichen. Die is- 

Stämme des avest. mani§ 'Sinn*, got. muni, sadis 'Sitz' (lat. 

sedes) gehen jedenfalls auf -öi-Basen zurück. 

Anm. Besonderes Gewicht legt Bartholomae auf av. dug9dä, 
das auf eine Urform idg. dugdhä weise. Aber gr. Q\}f&rr\py ai. duhitd 
zeigen den Mittelvokal, lit. dukti, abg. d^Mhy got. daühtar können 
ein Mittel-a verloren haben, und können jedenfalls nicht srnf dugdhä 
zurückgeführt werden. Das griech. f aus einer solchen Form zu 
erklären, ist möglich, ob aber notwendig, ist eine andere Frage — 
die Media vertritt in nicht wenigen Fällen die Media aspirata — , 
und wir müssten jedenfalls eine ganze Reihe Analogiebildungen an- 
nehmen. Ich möchte daher glauben, dass es noch gelingen müsste, 
av. duydä zu erklären. Sollte nicht duydä aus den Kasus stammen, 
in denen r unmittelbar dem Dental folgte, dugiträ zu dugidrn^ zu 
dugddr-ä. Der von Bartholomae angenommene Schwund des 9, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückte, ist unhaltbar, s. u. § 797. 

2. Das Litauisch-SIavische. 

144. Im Litauischen ist d mit Hinterlassung von Deh- 
nung geschwunden, vgl. Bezzenberger BB. 17, 221 flf., Verf. 
IF. 7, 193. Erkennbar ist dies an dem gestossenen Ton. Die 
stossend betonten Diphthonge entsprechen also zum grössten 
Teil zweisilbigen Lautgruppen, zum kleineren Teil idg. Lang- 
diphthongen, wonach die Darstellung in meinem idg. Akzent 
zu berichtigen ist. Ebenso liegt die Sache im Slavischen. 
Die Akzentverhältnisse dieser Sprache sind in meinem Akzent 
121 ff. dargestellt, den ich zu vergleichen bitte. Ich bemerke 
hier nur, dass der serbische Akzent '' dem lit. Stosston ent- 
spricht. 

145. Beispiele: serb. rämo, räme 'Schulter' (188 1); lit. 
drti 'pflügen', drUas Tflug', serb. rälo (190); lit. kdrve, serb. 
Tcräv(s russ. Tcoröva 'Kuh' (197); lit. fc^rfi 'aufhängen' (199)-, 


1) Die beigefügten Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen, 
in denen die zu dem Wort gehörigen Ablautsformen behandelt sind. 
Ich gebe hier die Beispiele nur zur Bequemlichkeit des Lesers. 


-> 
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lit. kärszti 'altern' (200); lit. Jcdrsztas 'heiss* (201); lit. szärJca, 
serb. svräJca 'Elster' (203); lit. szdrmas 'Aschenlauge' (206); 
lit. szMi 'füttern' (194); lit. gdrti 'trinken' (212); lit. gerv^ 
'Kranich' (213); lit. tärdau 'erforschen' (224); lit. ddrba» 'Ar- 
beit' (227); lit. d^rgia, dirUi 'schlecht Wetter sein' (231); 
lit. Mr^as, russ. bereza, serb. breza 'Birke' (237) ; lit. merkiu 
'die Augenlider schliessen' (241); lit. mdrgas 'bunt' (242); 
lit. v^rdu 'kochen' (246); lit. s^rgiu 'hüten', sdrgas 'Hüter', 
russ. storö^a 'Wache' (249); lit. kelti 'heben' (257); lit. Jcdlnas 
'Hügel' (258); lit. kdlti 'schmieden, schlagen', russ. Jcolöthy 
serb. kläti (262); lit. kdlpa 'Querholz am Schlitten' (267); lit. 
skelti 'etwas spalten' (303); serb. släma 'Halm' (268); lit. 
gelbu 'helfen' (275); lit. gdti 'stechen' (269); lit. mdUu 'melke' 
(274); lit. zelti 'grünen' (276); russ. tolöch 'stossen' (286); lit. 
delna 'flache Hand' (282); lit. pdlszas 'fahl' (285); lit. pelke 
'Wasserpftitze' (286): lit. bdldau 'stark poltern' (290); lit. mdlti 
'mahlen', serb. mljeti (291); serb. vläga 'Feuchtigkeit' (296); 
lit. dntis (309); lit. Mwrfe* 'beisse' (318); lit. iewfcZös 'Zeichen' 
(321); \it temti 'finster werden' (342); \\t.v4mti 'Erbrechen haben' 
(347); lit. penas 'Milch' (367); lit. bdime 'Furcht' (368); lit. 
melas 'lieb' (369); lit. leti 'giessen' (372); lit. setas 'Sieb' (376); 
lit. dudmi 'webe' (382); lit. dudra 'Flut' (383); lit. MuH 
'schlagen, schmieden' (387); lit. Jcrdtiti 'aufeinandersetzen' 
(393); lit. grduziu 'nage' (398); lit. tduJcas 'Fett' (401); lit. 
piduju 'schneiden' (408); lit. spiduju 'speien' (427); \\t plduti 
'spülen' (410); serb. büka 'Gebrüll' (412); lit. bridutis 'sich 
mit roher Gewalt vordrängen' (413); lit. bliduti 'brüllen' (415); 
lit. mduju 'streiche' (417); lit. rduju 'reisse aus' (418); lit. 
sduU 'Sonne' (423). 

3. Das Germanische. 

146. Im Germanischen ist das 9 teils als Vokal (meistens 
u, aber auch a, i) erhalten, teils geschwunden, vgl. Bezzen- 
berger BB. 17, 216 f., Verf. IF. 7, 194. Beispiele: got. arms 
(188); ahd. art, aisl. ardr 'Pflügen' (190); aisl. iarma 'blöken' 
(192); aisl. hjarsi (195); ahd. Mruz (197); ahd. kerno (210); 
^ot. qairnus (211); ahd. querdar (212); ahd. garba (215); 
got pairkö (222); got pairh (224); got. tairan (229); ndl. 
tarwe (230); got. faran (232); ahd. birihha, ags. beorc, aisl. 
bJQvk- {231); ahd. marawi, ags. mearu (243); ahd. sceraUj 
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scart, scirbi (250); ags. Mll (258)-, aisl. hella (259); ahd 
halön (261); got. hilan (264); nhd. helh (267); ahd. halam 
(268); aisl. kelda (269); ahd. kalt (270); got. miluJcs (274) 
ahd. balcho (288); ahd. swilizön (300); aisl. qnd (307); ahd 
anut (309); ahd. anado (312); ahd. hamma (316); ahd. chind 
(319); got. kann (321); aisl. dokkr, afries. diunk (324); got 
unwanands (326); ahd. senawa (327); got. spinnan (328) 
ahd. emazzigj aisl. ama, amask (335); ags. grimetan (340) 
ahd. demar (342); got. rimis (346); ahd. sant (348); ahd 
geinön, ags. ganian- (360); ahd. gleimo (361); ahd. feizzit 
(367); got. stains (378); ahd. houwan (387); ahd. hrö (394) 
ahd. dioh 'Schenkel' (401); got. taujan (402); ahd. toum, got 
dauns (405); ahd. riozzan (419); ahd. longa (421); got. stiur 
(426); got. speiwan (427); ahd. fedara (431); as. fathmos 
(437); got. hoM (438); aisl. mqndull (440). Das Germanische 
ist demnach für die Bestimmung der zweisilbigen schweren 
Basen nicht günstig. Falls es nicht noch gelingt, aus den 
neunordischen Dialekten besondere Tonqualitäten für diese 
Fälle nachzuweisen, kann es nur Licht empfangen, nicht selbst 
solches ausstrahlen. Die Bedingungen für den Schwund des 
Vokals sind noch unbekannt. Btr. 7, 475 hat schon Möller 
den urgerraanischen Schwund eines Mittel vokals angenommen. 
Wenn ich auch die spezielle Formulierung seines Gesetzes 
nicht als richtig anzusehen vermag, an dem Ausfall des d 
selbst ist nicht zu zweifeln. 

4. Das Italische. 

147. Im Italischen muss d zn a werden, das nach den 
Regeln der unbetonten Silben behandelt wird. Es erscheint 
daher teils als a, i, e, teils wird es synkopiert. Beispiele: 
lat. armus (188), arätrum (für arätrum nach arare) (190); 
cerebrum, aber cernuus (195); corvus, cornix aus cord- (203); 
mars. herna (216); lat. fu7xa (217); terebra (222); firmus 
(225); dormio (228); sternere (251); spernere (252), columna 
(258); calidus (260); gelidus (270); helvus (276); molitus 
(291): antae (307); anas (309), animus (310); genitor, gene- 
trix (319); sonitus (329); tonitrus (332); frendo (340); tem-^ 
plum (341); tenebrae (342); dominus (343); domitus (344); 
vomitus (347); tötus (401); mötus (417); söl (423). 

Aum. Bestimmte Regeln über die Synkope lassen sich im 
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Lateinischen bekanntlich nicht geben, vgl. Lindsay-Nohl Die Latei- 
nische Sprache S. 197 ff. Ich benutzte bei der Annahme von Syn- 
kope ein mir von Dr. Sommer [IF. 11, 4] mitgeteiltes Gesetz. 

5. Das Keltische. 

148. Wie 9 im Keltischen behandelt ist, überlasse ich 
den Keltisten zu entscheiden. Fälle, die hierher gehören, 
sind etwa: air. tana, nbret. tanav, corn. tanow 'dünn*, gr. 
TttvaFo^, air. anal 'Atem', nkymr. anadl, lat. animus u. a. 

6. Das Griechische. 

149. Im Griechischen wird 9 durch a vertreten. Doch 
kommen daneben auch e und o vor, die noch zu erklären 
bleiben. Einigermassen isolierte Bildungen zeigen a. Jeden- 
falls erweisen auch e und o eine zweisilbige Basis. Beispiele 
^peccuj, dpeT|Li6(S (189); ?pa)iai (191); jepaq (193); aKÖp€CT0(S 
(194); K€pa(s(195); KcpdfxßuS (196); K€paFö<s (197); K6paH(203) 
K€pdvvu|ii (206); KcpaiZuj (207); T€pa(S (209); ZiepeGpov (212) 
tepavog (213); x^pabo(; (216); KÖpacpo(S (218); repaiuivov (220) 
T^perpov (222); ?0opov (226); bepeiv (229); eirepäva (232) 
direpacca (234); ^iropov (235); dpeOiZiuj (244); (TK€pa(po(S (250) 
^(TTÖpeca (251); dXarrip (256); TeXern (257); KAabo(S (261) 
KcXaivög (264); ßeXe|ivov (269); dreXaca (272); reXaiuuiv (279); 
evbeXexn^S (281); nelaq, ireXatog (284); jueXaGpov (292) ; ?|ioXov 
(293); |ieXa(S (294); dXecpdpoinai (297); ceXag (300); aKekeioc; 
(301); eivdrepeg (306); äva (308); aveiiog (310); övo|ia (311); 
övöccerai (312); Kovaßoq (314); Kovapög 'wohlgenährt' (315); 
tevecKS, T^verrip (319); TevaT0<5 (323); irevecGai (328); (Trevdxuj 
(330); K0)ieuj (337) ; Kp€)ia)iai (339) ; xp6|Liab0(;, xpeiieTiZuj (340) ; 
reiiaxog, xeinevoq (341); bl^aq (343); npeina (346) ; ejueTog (347) ; 
bearai, bearo (364); Gedoinai (366); deXXa, deTjaöv (383); Kpeaq 
(394); eodZiuj (404); cppeap (414;; d|ueuo|aai (417); XoFecGai 
(421); fiXioq (423); TTeiaiLiai (431); Treraciaa (437); ixifac; (439). 


Vollstufe II. 

150. Die zweite Vollstufe entstand, wenn der Ton in 
den Gruppen erä, ela, enäj ema, eja, ewä auf die zweite 
Silbe trat. In diesem Falle konnte das e (a, 6) a) reduziert 
werden zu e, a, o, oder b) ganz schwinden. Im grossen und 
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ganzen ist dies häufiger der Fall als jenes, so dass wir als 
normale Formen ra, Id, na, ma, ja, wä anzusetzen haben. 
Die Vertretung dieser Lautgruppen in den Einzelspraehen re- 
gelt sich nach den gewöhnlichen Lautgesetzen. Der Vokal 
der zweiten Silbe kann e, a, ö sein. Welche Q ualität er hatte^ 
ist oft nich t zu erkennen, da im Indischen e, <!, d in d zu- 
sammenfallen, und die europäischen Sprachen nicht immer ver- 
gleichbar oder deutlich sind. Es kommen an dieser Stelle 
auch die Diphthonge ei und a*u vor, die wir besonders be- 
handeln, während wir nach den Vokalen e, a, ö nicht weiter 
unterscheiden. 

151. Wenn die Stämme konsonantisch anlauten und der 
Vokal der ersten Silbe ganz geschwunden ist, so entstehen 
Lautgruppen, die zum Teil schwer, zum Teil gar nicht sprech- 
bar sind, und die daher durch Verlust eines Teiles der Laut- 
gruppe vereinfacht werden. Dadurch ist die Erkenntnis zu- 
sammengehöriger Formationen oft erschwert, und jedenfalls 
steht dem etymologischen Scharfsinn in dieser Richtung noch ein 
weites Feld oflfen. Ich halte es nicht für unmöglich, dass alle 
anlautenden Konsonantgruppen, denen ein langer Vokal folgt, 
derartige zweite Vollstufen sind, wenn es auch nicht immer 
gelingen will, dies klar zu legen. Unter dem Material sind 
6rä-Basen am zahlreichsten, und da r auch mit den meisten 
Konsonanten sprechbare Verbindungen eingehen kann und die 
zweite Vollstufe aus diesem Grunde meistens ganz deutlich ist, 
beginne ich die Übersicht des Materials mit dieser Kategorie. 

Anm. Was die Erkenntnis der zweiten Vollstufe betrifiPfc, so 
hat Brug'mann M. U. I 1 if. ein Suffix ä angenommen, das an die 
schwächste Stufe der Wurzel getreten sei. Das ist nicht zu halten, 
vgl. § 131. Auf dem richtigen Wege war Hübschmann Das idg. 
Vokalsystem S. 188 f., der die starren und die se^Wurzeln schon 
in Zusammenhang brachte. Wie mir Hübschmann mitteilt, ist er 
kurz nach Abfassung seines Buches zu der richtigen Erkenntnis 
gekommen. Nach Bechtel HProbl. 200 gehen die einsilbigen Basen 
pse, ple aus bhese, pele hervor, wogegen sich V. Michels IF. IV 61 
mit Recht gewendet hat. Aber dessen eigene Theorie von einer 
durch Dehnung entstandenen Gruppe bhäs, die durch Metathesis zu 
pse geworden sei, ist ebenso unhaltbar wie die Bechtels. Das Rich- 
tige hat P. Kretschmer KZ. 31, 403 erkannt, und ich habe IF. 7, 185 flF. 
nur noch die Wirkung des Akzentes hinzuzufügen brauchen. 

151. Ich gebe auch hier eine Zusammenstellung der 
unten besprochenen Fälle. Lat. rämus (188); lat. remus, ahd. 
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ruodar, aisl. röa, ags. röwan, mhd. räejen (189); lat. aräre, 
rädere, abg. orati (190); gr. + 2pu)<5 (191); aisl. rämr (192); 
lit. + Tcereti (193); gr. + KCKÖpriiiai (194); gr. Kpn-beinvov, got. 
hröt (195); lit. kröszes (200); lit. krösnis, gr. Kpuj)iaS (201); 
lit. JcrSsti (202); gr. Koptüvri, ahd. hruohy SLgs.hröc, aisl. hrökvy 
gr. KpuüZeiv, lat. cröc^re (203); abg. Jcrasa, aisl. AröÄ, hrödor, 
ahd. hruod'f hruom, got. hröpeigs (204); ai. sräyatiy gr. eiii- 
Kpf\cai, ahd. Ärwor/aw (206); abg. grrör^i, lit. grrdfi, ahd. cÄr^Jaw, 
ahd. hanacrat (208); abg. zre^i (209); got. gäkrötön (210); 
ai. grävdj air. 6rö (211); lat. voräre, gr. ßißpiJüCKuu (212); abg. 
+ äeravh, lat. gfrö^ (213); abg. zhreti, lit. + zereti, ahd. grröo 
(214); lit. gfrejp^i, ved.grräfeÄa« (215); ahd. grrö^, grrz^ofca (217); 
gr. öcqppr|C€C0ai, ai.ghrati (219); lit. ^ro6a, o&k, triibum (220)-^ 
gr. TpTiTÖ<5, ahd. drajan, got. pröpjan, abg. tratiti (222); gr. 
TpuüTog, TiTpiJüCKU) (223); lat. inträre, ai. ^ra- (224); gr. 0pr|- 
cacGai, lat. fretus (226); gr. GpüJCKUj (226); gr. bpä)ia, lit. 
dröbe (227); ai. nidra, abg. dremati (228); gr. dbdpiiv, abg. 
dhratiy ai. dr^d (229); got. dröbjan, ahd. truohi (231); abg. 
pra^i, got. /rö^s (232); gr. ^)i7ri7TpTi|ui, russ. preju (233); gr. 
TTiTipdcKUj (234); TreTrpujTai (235); gr. irpiüt, ahd. vruo (236); 
lit. breziu (239); lit. brekszta (241); ahd. fträj^o (243); ai. 
vrädhanta (244); ags. i^rö^ (245); gr. piJüi|i (247); gr. ßrjTVUfAi 
(248) ; gr. Kapfivai, aisl. sJcrämaj lit. skrösti (250) ; gr. TpuJTÖ«; 
(251); nhd. sprühen, lat. sprivi (252); ahd. sprahha, lett 
spregstUj lit. sprögstu (253); ai. fcrd^nei (257); gr. KoXu)vr|, lat. 
Clemens (258); lit. klöju, abg. klasti, ahd. hluot, lit. Monas 
(259); lat. calere, ahd. Zäo, aisl. ÄZ^r (260); gr. kikXtickijü, 
öjLiOKXri, lat. calare, ahd. halön, lett. fcaMf (261); gr. dTTOKXdg 
(262); gr. kXuüv (263); lat. + celäre (264); gr. KdXuj(S, KXuüeuj 
(266); ai. gläyati, gländs, glanU, jav. ni-jrahe, gr. ^ßXriv, 
ßeßXriKtt (269); lat. + geläre (270)*; lit. glle (271); gr. + TeXuug 
(272); gr. TXuJCca(273); lit glebiu, glöbiu, ahd. cÄZ^/^m (275); 
gr. x^wpo^S (276); abg. glad^k^, Mi. glödüs {211)\ gr. KexXäba, 
ai. hradunU (278); got. pula, lit. tyleti, ai. tula (279); ai. 
draghmdn (281); lat. plenus, arm. Z?, air, Zm, gr. TreTrXficGai 
(283); gr. tiXticiov, lit. plesti, lit. plönas, mhd. vluoder, ahd. 
?;Zwor, air. Zör (284); lit. +^eZ^ (285); abg. plakati, got. 
faiflökun, lit. ^Zd^i, lit. pUkiu (287); ahd. blajan, blasan, 
blattara (289); ai. mlanas, mlayati, av. mratö (291); gr. 
ßXujepög (292); gr. fßXu), ßXuiCKUj, lat. ^ös, ahd. fcZwof (293); 
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ahd. hlao, hluot 'sangnis' (294) ; got. slepan, abg. slab^ (299); 
gr. dTTOCKXfivai, CKXnpög (301); lit. + sJceleti (302); aM. sluog 
(303); gr. ävu), abg. na, lit. nü (308); lat. nömen, mbd. nuo- 
men, ai. w^m« (311); gr. vuj0n<s, viüGpög (312); gr. Kvf\KO<; 
(313); lat. canörus (314); ai. svatrds (315); gr. Kvrmi<;, air. 
cnä^m (316); lat. canalis (317); gr. KViJübaXov, KvOübuJv (318); 
ai. jfiatis, gr. yvujtö^, got. Jcnöds, ahd. chnuosal (319); ai. 
ajfiasarrij jnätds, lit. zinötij yitviwckijü, lat. nöscOj ags. cnawan, 
shd. cnuodelenj abg. 2wafi (321); lit. + gen^ti (322); gr. 
T€0vr|Ka (324); gr. ovrjcei, lat. venBnum (326); gr. vricavio, 
vfjiua, lat. wgre, ir. sntm, ai. swöraw, ahd. snuor (327); lit. 
+ sten^ti, abg. stenati (330); lat. + ^ow^re (332); ai. snätij 
gr. vä)Lia, lat. ndre (333); gr. )ia)Xo(S, lat. möles (335); ahd. 
muodij gr. K€K|ar|Ka (337); gr. TeTjariK«, T|Lir|TUi (341); abg. thina 
(342) ; gr. beb|LiTiKa, lat. mäteriesy ai. mäna (343) ; lat. + ^o- 
märej ahd. zamörij gr. b|Lificai (344); ai. dadhmäu, dhmätä 
(345); gr. (T)ifjv, c|Lirix^> aisl. mä (348); abg. Jar» (350); lat. 
quiescOj jav. ,9tX^i- (351); lat. eiere, abg. sijati, ai. syäyatij 
syänas (353); ai. syäväs, ,syamdSf lit. szSmas (354); ai. Jchyätäs, 
Jchyätum, gr. cfi|ua (355); ai. ajyäsiMm, jyänam, gr. Zidei (358); 
lat. viesco, ai. jyänU (359); lat. Märe, lit. iidfi, abg. zijati 
(360); gr. bitüKU), Z;fiXo(S, Zujpog (363); gr. Zöv, lat. De^wa, gr. 
AiiivTi (364); gr. + Geujpög, ai. dhyäyati, dhyäti, dhyd (366); 
ai. pydyate, apyäsaniy lat. piäre (367); lit. bijötis (368); ai. 
vyänds (373); lat. viere, ai. vivyäya (374); lat. vietus (375) 
lit. sijöti, gr. dTTinueva, alb. sose (376); gr. aKid (377); ai. 
stiyä, stydyate, stydnas (378); ai. vär (380); lat. vänus (381); 
ahd. wat, ai. vätave (382); gr. äniLii, ai. väti, väyüS, abg. 
t?e/a, lit. vejas, vStra, got. loaia, ahd. wuoi, ahd. wäzan, lat. 
ventus (383); lit. ?;e«^e (384); lit. vöjqs, ßwidZeiv, ahd. 2/?woZ 
(385); ai. sva, gr. kuujv, lit. szü, ai. sisväya, gr. irdcacGai, 
böot. id 7T7Td|LiaTa (386); abg. + Jcovati (387); got. fcö^a (388); 
got. höpan, höftuli (389); lit. kv^pti (390); lat. + cavere 
(391); abg. Jcvas^ (392); lat. cruor (394); lat. cloäca (395); 
gr. ToFi^fACvai (399); ai. dhuäma, abg. zhvati, lit. + zctveti, ai. 
Tiväta, av. zhatar (400); gr. cujpög, cujKoq (401); ai. duvds 
(402); gr. bäp6(S (403); lit. pri-dvejas (404); lat. -feam, gr. 
cpurj, lit. buvaü (411); lat. -{- movere (417); lat. -\- laväcrum. 
(421); ai. svddy gr. r]b\)q, ahd. suozzi, lat. svävis (423); got. 
+ slawan (428); gr. Triricoiuai; eiTTäv, npers. w/lföd (431); got. 


^ 
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göds (432); ai. sinäti (433); ai. TcsäyaUj gr. h\{i6c, (435); lat. 
patere (437); ai. psäti, gr. \\ff\v, \\fix)\x6q (438); lat. mordere 
(441); ahd. sagen, lat. inquam, gr. ^vicirricu) (442), lat. secare, 
ai. chatas (443). 


Die Scilwäcliung. 

152.. Lag der Tonbei den^ zweisilbigen sch weren B asen 
^iL cipeni äjlgitenden. Element, so wurden~Teide Silben der 
Lautgruppen, ejäj ewä, elä, erä, enäy emä geschwächt, und 
zwar der lange Vo caL^zu 9. Der Vokal der ersten Silbe konnte 
'redulsiert werden zu e (R) oder völlig schwinden (S), so dass 
wir rein theoretisch folgende Ansätze erhalten: R.+S. idg. 
eJ9, eW9, eldj eVd, erridy en9\ S.+S. idg. jd, wd, h, vd, m9, nd. 
Aus diesen Ansätzen lassen sich einerseits die historischen 
Thatsachen mit Leichtigkeit herleiten, während keine andere 
zu Grunde gelegte Form auch nur annähernd genügt, und 
andrerseits sprechen dafür die direktesten Beweise. Ist die 
Hypothese die beste, die alle Thatsachen am einfachsten er- 
klärt, so kommt unsern Ansätzen dieses Prädikat zu. Zur 
Bezeichnung dieser Formationen wenden wir die Zeichen RS. 
und SS. an. 

Anm. 1. SS, ist zuerst von Kretschmer KZ. 31, 396, dann von 
mir IF. 7, 211, SBtr. 23, 305 ff. aufgestellt. Für RS. sind aber die 
Ansätze verschieden. De Saussure hat in seinem Memoire idg. f, 
J, m, n zu Grunde gelegt, eine Annahme, die von Osthpff, Wacker- 
nagel Ai. Gr. 27 u. v. a., früher auch von mir geteilt wurde. Was 
sich dagegen einwenden lässt, ist verschiedentlich, namentlich von 
Bechtel HPr. 217 ff. und von J. Schmidt Kritik der Sonantentheorie 
166 ff. dargelegt. Vor allem Sprech e^T[ie thatsächlichbegegnenden 
zweisilbigen Formen (gr. apa, ava, ai. iri) dagegen. Bechtel HPr. 
229 hat schwachen Vokal (a) mit der langen Nasalis oder Liquida 
Konsonans angenommen, wozu das Idg. nicht berechtigt, und 
woraus sich die einzelsprachlichen Formen nicht ableiten lassen. — 
Kretschmer KZ. 31, 396 hat ^ra, 0Z9, awi9, «na vermutet, was sich 
von dem richtigen erd, el9, c'md, erid J. Schmidts nur wenig entfernt. 

Anm. 2. RS. und SS. sind koordinierte Formen; RS. steht 
durchaus im Wortanlaut, wo e durch den Einsatzton gehalten wurde, 
SS. dagegen bei Anlehnung an vorausgehende Silben, namentlich 
in reduplizierten Formen. 

153. Nach dem oben § 34 f.^erDrterlen ist.aus e vor J 
und w in den Einzelsprachen i und u geworden. Diesen Über- 
gang halten alle Forscher für idg. Dem gegenüber ist zu 
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bemerken, dass ein Beweis dafür nicht beigebracht ist. Der 
Übergang könnte auch einzelsprachlich sein. Ferner erscheint 
für ij9 und uwd in allen Sprachen z und ä, und es hat, glaube 
ich, noch keiner daran gezweifelt, ausgenommen J. Schmidt 
für einen Fall, dass diese Kontraktion idg. sei. Ja, weil eben 
t und ü die Schwundstufe zu ai. a^i_und avi bilden, igt de 
Saussure zum Ansatz seiner f, /. rw. n gekommen. Dass aber 
die Kontraktion einzelsprachlich sein kann, ist gar nicht zu 
bestreiten. Für die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme 
sprechen folgende Thatsachen. Es gibt zunächst eine Anzahl 
von Fällen, in denen unkontrahierte Formen vorliegen, z. B. 
ai. tuvi- V. VS., tüvU- V. B., av. Jchrnvi-, Jchruvtshya zu ai. 
JcraviS (vgl. J. Schmidt Neutra 338 f.). Aus dem Griechischen 
stelle ich hierher: gr. 0iaco(S 'religiöser Festzug' zu idg. dheja 
(s. d.) gr. Gedojaai, hom. irpiaTO 'kaufte', gegenüber ai. Jcrttäs 
'gekauft), air. crtthid 'kauflustig', hom. jaeieKiaGe zu lat. dere, 
falls die Länge metrisch ist; gr. Kuajaoij 'Bohne' zu Kueuj, ?köc€, 
KÖavog 'dunkles Metall, lit. szvinas 'Blei', gr. x^iaiveiv, x^ictpö<S 
'warm'. 

154. Alle diese Beispiele dürften indessen nicht viel be- 
weisen, da sie auch anders erklärt werden können (vgl. J. 
Schmidt Ntr. 364). Entscheidend sind dagegen die Betonungs- 
verhältnisse. Eür die au s ep^ ewd^ entstandenen idg. ^ und ü 
hätten wir ^s ühleife nden^ Ton _ anzunehmen, das lit.-slavische 
zeigt aber durchaus Stosston, vgl. lit. bütiy serb. hiti, lit. lyti 
'regnen', lit. v^ti 'drehen, flechten', serb. viti u. s. w. s. § 162. 
Das lässt sich aus der lit.-slav. Sonderentwicklung erklären, 
sobald wir von unkontrahirten Formen ausgehen. Wie era, 
eldy emdy ena, era, ehy em», en9 lit.-slav. zu er, ^Z, ^m, dn^ 
iVj ilf irrij in geworden sind, so ijd, uwd zu iy ü. Das Alt- 
indische dagegen hat in diesen Fällen den Schleifton, der sich 
durch zweisilbige Messung im RV. enthüllt. Vgl. zum folgen- 
den Oldenberg Die Hymnen des Rigveda I 172 fl^. Wir finden 
dort süra-y süri-, süria- zu lit. sdule 'Sonne', viras 'Mann' 
zu lit. vyrcLSy püSä 'Gott Puschan', dessen Etymologie unbe- 
kannt ist, bhütj bhüta, hhütu gegenüber lit. büti. Ebenso 
auch pur in püh, pürbJiiif gir. Wir brauchen nur anzunehmen, 
dass die im Indischen aus zweisilbigen entstandenen einsilbigen 
Formen schleifenden Ton erhalten haben, während dies im Lit.- 
Slavischen nicht der Fall war, um Ordnung in die Erscheinung 
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zu bringen; vgl. auch das aus ayi kontrahierte e (Oldenberg 
Rigveda 182), das sekundär entstandenen schleifenden Ton 
erweist. Dadurch kommt auch die Streitfrage zur Entschei- 
dung, wie sich ai. -i und gr. -la, -ja im N. Sg. der Feminina 
zu einander verhalten, vgl. J. Schmidt KZ. 27, 291, 309. Ntr. 
59 f. und auf der anderen Seite Brugmann Gr. Gr.^ S. 102, 
M. U. V 58 f. Ganz sicher alt ist gr. ja. Ob la nicht kon- 
trahiert ist, oder nach ja hergestellt ist, lässt sich nicht ent- 
scheiden. Im Auslaut werden Lautgruppen oft anders behan- 
delt als im Inlaut. 

155. Die Schwundstufenformen evdj eh, efid, ema müssen 
ganz sicher bis zur Sprachtrennung bestanden haben, Sie 
sind erst einzelsprachlich verändert. 

Die Vertretung von RS. im Arischen^ Lituslavisclien 

und Germanischen. 

1. Das Indische. 

156. a. Idg. evd, eh erscheint im Indischen als ^r, ür, 
im Iranischen als m\ d ist demnach mit Hinterlassung von 

Dehnung im Indischen geschwunden. 

Anm. 1. Es ist auffallend, dass d im Indischen hier schwin- 
det, während es in der Stufe ari u. s. w. erhalten bleibt. Man wird, 
wenn man die Ursache nicht in der Betonung sehen will, daran 
denken dürfen, dass das d in diesen Verbindungen noch etwas 
reduzierter war als in V. I. + S. Wir müssten eigentlich eVa schrei- 
ben. Es könnte indessen auch die Vortonigkeit eingewirkt haben. 

Anm. 2. Der Wechsel von ir und wr, der uns auch im Lit.- 
Slavischen begegnet, ist nicht genügend erklärt. Bezzenberger bei 
V. Nägclein Zur Sprachgeschichte des Veda 32 sieht darin den Ein- 
fluss folgender Vokale, vgl. noch Wackernagel Ai. Gr. S. 28. 

157. Beispiele: trmds, jav. ar^mö, npers. arm (188); 
ai. irsyati (191); str§ä (195); Jclrnas, äktrSata (202); JczrtU 
(204) { ärtas (206)] strnds (207); agürdan (208); jlryati, 
jlrnärrij jürnds (209); ai. glrnds (212); tirnäs, türtas (224); 
dirndH (229); dürvä (230); dhürvati, dhürtU (231); pürtdm 
(235); pürvasy jav. pa^rvö (236); ai. bhürjas (237); sürTcsati 
(249); stirnäs (251); sphürtis (252); sphürjati (253); cirnas 
(257); kütam (262); kürcds (265); tänas (279); dirghds, gav. 
dar^gdm (281); ai. pürdhi, pürnds, pürtäs (283); mürnds 
(291); mürdhä (292); mürkhds, mürchati, mürtds, mürtii 
(295); ürna (298). 
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158. ß. Idg. end ist im Aiud. sicher in einer Reihe von 
Fällen durch a vertreten. Dass diesem ein älteres an zu 
Grunde liegt, ergibt sich aus der Natur der Dinge. Wie evd 
zu tr, so hat erid zu an werden müssen. Der Schwund des 
n nach dem langen Vokal muss eine spätere Entwicklung sein. 
Thatsächlich nimmt Bechtel HPr. 220 an, dass an in gewissem 
Umfang bewahrt sei. Dagegen v. Bradke IF. 5, 266, der 
vanchati als möglicherweise lautgesetzliche Form gelten lässt. 
Auch mir scheint an vor Palatalen lautgesetzlich bewahrt zu 
sein. Wackernagel Ai. Gr. 16 und Brugmann Grd. P 419 
setzen nur a an. Beispiele: yata (306); ätd (307); a (308); 
atU (309); atmdn- (310); adhrds (312); kaflcanam (313); 
Jchadis (316); khd, Jchätäs (317); khadati, khadds (318); jatäs 
(319); ghatas (322); tajdk (323); dhvamtäs (324); -vatas, 
vanchati (326); stamü- (332). 

159. T- Für idg. emd erscheint gewöhnlich am, Bechtel 
HPr. 220 hält dies für lautgesetzlich, doch hat v. Bradke 
IF. 4, 85; 5, 273 auf eine Reihe isolierter Bildungen aufmerk- 
sam gemacht, die auch hier a zeigen, ai. dara- ''Ehefrau', gr. 
bd|Liap, ai. jards Treier, Buhle', lat. gener, gr. Yajaßpog (doch 
ist diese Gleichung bedenklich), sodass Brugmann Grd. P 419 
und Wackernagel 16 ^ für die lautgesetzliche Form halten. 
Sicher blieb am vor ^, vgl. klamyati, tamyati, damyati, 
ihramyatiy samyati, sramyati, jav. ramyat, 'er soll ruhen', 
die den Bildungen wie ßryati, püyati genau entsprechen. An- 
ders Bartholomae ZDMG. S. 50, 679. Aus em9-j wurde a-mj 
mit Erhaltung der Silbentrennung. Für Bartholomae Iran. 
Grd. § 149 sei bemerkt, dass mädyati von -mad abgeleitet ist, 
und jav. ramyat wegen lit. rimti keinem Bedenken unterliegt. 
Die Ausführungen von Loren tz IF. 8, 87 halte ich in diesem 
wie in anderen Punkten für verfehlt. In welchen Fällen sonst 
noch am auftritt, bleibt aber eine interne Frage der indischen 
Grammatik, die für uns keine- Wichtigkeit hat, weil darin alle 
Forscher einig sind, dass am dort steht, wo die Schwundstufe 
gefordert wird. Beispiele: aflchati (335); kamtas, kardkSati, 
kamtii (336); samtds (337); kramtds (339); tamyati, tamtas 
(342); darhtdsy ddmyati, dara, dasds (344); jav. ramyat (346); 
ai. vamtds (347). 

160. ' b. ejd erscheint als ^, dessen schleifender Ton nach 
§154 auf speziell arischer Kontraktion beruht. Beispiele: ai. 
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Süds (353); hnüis (356); jltds (358); djUas, djltU (359); 
hrltas (362); dtyati (363); didihij dltis, dipyate (364); dhlmahi, 
dhttdSj dhltiSj dhiras (366); plvas, plndsy pivan (367); hhUds, 
hhimds, bhzrüs, bhlM (368); rlyate, rltU (370); Uyate, llnas 
(372); vltd.Sj vltU (373); stlmds (378). 

161. €. ewd wird zu ä. Beispiele: ünds (381); süras, 
av. 8üra (386); -kütas, aJcütiä (391); Jcrürds (394); jü^ds, 
jü^i^ (396); hütdSj dhümahij hütU^ av. 0ü^a (400); tülam 
(401); rfÄr^f« (403); dÄ^frfs, dAM^ (404); dhümds {AOb);pütds, 
piäÜ (407); püyati, püyas, ^w^ii(409); bhütdSj dbhüt (411); 
feri7^^ (416); kdma-mütas, mürds (417); süte, sütdsj mnüS 
(422); süryas (423); «ad- (424); ÄfÄm-d« (426); Mhyütas (427); 
svÄ^d« (429). 

2. Das Litauisch- Slävisehe. 

162. Im Litauisch-Slavischen erscheinen für die voraus- 
. gesetzten er^, ehf en9, ema, eJ9j eWd, mit Schwund des d wie 

bei V. I. ir, ily {ür, ül), in, im, um, y, u. Beispiele: apreuss. 
irmo (188); lit. ivMas, irti (189); lit. szirszü, serb. sfsljen 
(196); preuss. Icurwis [1^1) \ lit. Jcürpe, serb. fcrpZ/e (198); lit. 
Mrti (201); serb. fern/o (202); lit. MrJcsiu (203); lit. .9«>^i 
(208); lit. ürnis, serb. ^mo (210); lit. girnos, abg. 2r«nt^ 
(211); lit. gürkli, serb. ^rZo (212); lit. Mrkles (217); lit. ävirblis 
(218); lit. ^irfi (224); lit. dirbu (227); lit. dir^i, dürti, serb. 
d?-o (229); lit. dirvä (230); lit. dir^aw (231); lit. spirgas (233) 
lit. pirmas (236); lit. 62irfi (238); lit. mirJcsnis, mirJcsiu (241) 
mir^z* (242); lit. mürti (243); lit. t?«V^i (246); lit. virpiu (247) 
lit. skirti (250); lit. «^jir^i (252); lit. smirsti (254); — lit. kilti 
(257); lit. szilti, sziltas (260); lit. külti (262); lit. fc7jpa (267) 
lit. gilti (269); lit. r/w7s0^i, serb. müza (274); lit. i«7^i (276) 
lit. um (279); lit. aptilkqs (280); serb. d%, lit. ilgas (281) 
lit. jpiZ^i, pilnas, serb. jpÄn (283); lit. pilkas, pilkti (286); lit 
fe^Zdtt (290); lit. miltai (291); lit. r/zt^/fei«, lett. mulkis (295) 
lit. i;%.yfi (296); lit. vUbinti (297); lit. vilna, serb. wna (298) 
lit. silpnas, silpti (299) ; lit. svilti (300) ; lit. «fci'tti (302) ; sktlti 
(303); — lit. Inte, serb. jefrwe (306); serb. tme (311); lit 
zindau (319); lit. pazinti (321); lit. gfiw^i, serb. ie^ra (322) 
lit. pinti (328); lit. stinkstu (331); - lit. fmsra/? (342); lit. 
dümti, serb. dwfi (345); lit. rimti (346); lit. vimdau (347); — 
serb. 2>öcmwfi (351); lit. szyvas, preuss. sywan, serb. «?ü (354); 
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lit. t90 (358); lit dyrSti (364); lit. dygti (365); lett. bms 
(368); lit. lysti (371); lit. 10 (372); lit. v0, serb. vzti, 
vitao (374); lit. vytinti, vysfu (375); abg. sinqfi (377); lit. 
styrau (378); — preuss. jürin, lit. jüres (380); lit. Ädi« (382); 
abg. syt^ (386); lit. fe%w (387); serb. kUati (388); lett. ap- 
Jcüpstu (390); serb. MseOj Msnuti (392); serb. Jcrtti (393); 
altpoln. Icry (394); abg. 2y6a^i (396); serb. grlsti (398); lit. 
züfi (400); lit. ^wZa«, preuss. tülauj serb. ^?^i, lett. tükstu (401); 
lit. dümas, serb. d?m, lit. dülis, dülkes (405); lit. d^iüti (406); 
lit. jpmfeZo« (408); lit. püH (409); serb. jpZe^i (410); lit. bütiy 
serb. 6«fi (411); serb. hikh (412); lit. bliüti {41ö)'^ serb. m?^i, 
apreuss. au-müsnan (411)] serb. Hfe (418); serb. ndafi (419); 
lit. lü£tu (420); lit sünüs, serb. ^ew (422); lit. stügstu (426). 

3. Das Germanische. 

163. Im Germanis chen schwindet d ebenso wie im Li- 
tauisch-Slavischen, ohne dass wir an der Betonung ein Mittel 
hätten, dies zu erkennen. Im Germanischen sind demnach.^ 
und er9 (die sogenannte kurze und lange Liquida sonans) 
unterschiedslos zusammengefallen. Ebenso en und end. Nu r 
ej9 und ew d sind zu t und ü geworden, was darauf hinzu- 
weisen scheint, dass einst auch ür und ün bestanden haben. 
Vgl. Streitberg IF. 6, 141 flf., Verf. S. Btr. 23, 297 ff., Job. 
Schmidt Sonantentheorie 182. Wir finden demnach ur. uL 
u riy um, f, ü . Beispiele: ahd. hornaz (196); got. haüri (201); 
got. haürds (205); got. kaum (210); got. paurp (220); as. 
thuruh (224); ahd. zorn (229); ahd. fürt (232); ags. forma 
(236); ahd. burst (239); got. maürgins (241); ahd. muruwi 
(243); got. waürts (245); ahd. soraga (249); ahd. holmj got. 
hulps ^2b8)] ahd. holz (263); got. hulundi (264); aisl. kulde 
(270); ags. molcen (274); ahd. gidult (219)-, got. /t^M« (283); 
mhd. poltern (290); got. mulda, ahd. woZfa (291); as. molda 
(292); ahd. M?oZcaw (296); got. wulla (298); ahd. ^ct^Zd (302); 
— ahd. honag (313); got. -kunps, kuni (319); kunst (321); 
nhd. wünschen (326); aisl. stynja, ags. stunian (330); ahd. 
donar (332); — ags. cicma/i (359); mhd. glimen {361); ahd. 
grlnan (362); got. -teins (364); got. -deisei (366); got. Zei^w 
(372); ahd. scman (377); aisl. «f^rw (378); — aisl. wr (380); 
got. hlütrs (395); mhd. küchen (397); ahd. chümön, as. kümjan 
(399); aisl. püfa got. püsundiy ahd. rf/imo (401); md. züwen 
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(402); got. füls (409); got. hrüps (416); got. lükan (420); 
ahd. scür (425); aisl. stümi (426); aisl. spyja (427); mlid. 
slür^ ags. slüma, aisl. Iura (428). 

Anm. Brugmann nimmt Grd. P 422 f. 4 80 f. auc h an^ am^^ ar^ 
dl als Vertretuno^ von RS. an. Entschieden mit Unrecht, vgl. Streit- 


berg IF. 6, 141 f., Urgerm. Gramm. 293, Verf. S. Btr. 23, 301 if. Auch 
der Ausweg, dass germ. ur, ul, un^ um den idg. kurzen r, /, m, n 
entsprechen könnten, ist nicht mehr gangbar. 


BS. in den sfldeuropäischen Sprachen. 

164. Die bisher behandelten Sprachen, die in geographi- 
schem Zusammenhang stehen, stimmen darin überein, dass in 
den vorauszusetzenden cr^, eh, em9, end das d mit Hinter- 
lassung von Dehnung geschwunden ist. Nur für das Germa- 
nische ist die Länge nicht belegt, sie darf aber vorausgesetzt 
werden, ejd und ewd sind tiberall zu i und ü geworden. 
Letzteres ist auch in den südeuropäischen Sprachen einge- 
treten. Die übrigen RS. RS. sind aber anders behandelt. Es 
erscheinen nämlich, wie ich IF. 7, 195 flf., S. Btr. 23, 299 i) 
dargelegt habe, für evd, eh, ema, end im Keltischen, Itali- 
schen und Griechischen rä, Zä, mä, na. Diese auflfallende 
Thatsache lässt sich auf zweifache Weise erklären. Nach 
§ 36. 37 ist e in den erwähnten Sprachen zu a geworden, 
so dass wir als erste Entwicklungsstufe ara anzusetzen haben. 
Hier kann entweder das zweite a mit Dehnung geschwunden, 
und är durch Metathesis zu rä geworden sein, oder aber das 
erste a ging zu Grunde und das zweite wurde gedehnt. Eine 
Entscheidung scheint mir vorläufig nicht getroffen werden zu 
können. Ist aber en im Italienischen zu en geworden, so ist 
nur die zweite Annahme möglich, die auch dadurch empfohlen 
wird, dass in V. I. 9 nicht schwindet. Die Gruppen rä, Zß, 
mä, na sind von den V. II, soweit diese den Vokal a enthalten, 
nicht in allen Fällen zu scheiden. Am allersichersten können 
wir RS. ansetzen, wenn eine V. II. mit e daneben liegt, weil 
es keinen alten Ablaut e — a gibt, s. §792. Natürlich kommt 
es auch in Betracht, welche Stufe die Formationen erfordern, 
in denen rä, Zä, ma, na auftreten. 
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1. Das Italische. 

165. Beispiele: rämus (188)-, rüdere (190); lat. rävis 

(192); cräbro (195); craUs (205); gratus (208); gränum (210); 

fragrare (219); iwfrßre (V. II?, 224); radix (245); stratus, 

strävi (251); — clamare, clärus (261); clädes (262); gfZaw« 

(271); Zac (274); j^äüm« (276); Zßfw« (279); planus (284); 

j^ßre (289); lana (298); Z^Jfeor, Zöfecs (299); nascor, nätus 

(319); grwörwÄ (321); materüs (343); - fra (350); hisco (360); 

d«i5eÄ (364); /'egfo (365); opzmus (367); nw« (370); vu (373); 

vvmen (374); stlpare, stlria (378); — wrfna (380); cüdere 

(387); crwdt^Ä (394); dürw« (402); düdum (403); /femw« (405); 

pürtis (407); jptl« (409); ohscürus (425); spütum (427). 

Anin. Dass RS. im Italischen durch ar, aZ, am, an vertreten 
seien, nehmen Brugmann Grd. I^ 421 if., W. Schulze KZ. 27, 606 an. 
Neben rä könnte allerdings ara vorkommen, das zu mn und ar 
werden müsste, s. u. § 171. 

2. Das Keltische. 

166. Beispiele: air. rame (188); air. grad 'Liebe' (208) 
air. cZär 'Tafel, Brett', (262); air. Z^r 'Estrich' (284); air. lan 
'voll' (283); air. blaith 'weich' (291); — air. cnaim (316) 
air. gnäth (321); gall. gnätus {320) \ kymr. cynrhonyn 'Holz- 
wurm' körn, contronen 'Wanze', bret. contronnem 'verde viande' 
gr. T€pr|bu)v Foy IF. 6, 337, ir. grärij kymr. gronyn, körn 
gronenj bret. greunenn 'Korn', lat. granum Foy a. a. 0.; air 

critkid 'kauflustig' (356); crü 'roh' (394). 

Anm. Dass RS. im Keltischen auch durch ar, dl vertreten 
sei, vermuteten Brugmann Grd. IP 127 und Strachan BB. 315 Anm., 
denen sich P. Persson S. 85 und Foy IF. 6, 317 angeschlossen hahen. 
Eine solche Annahme, ohne den Nachweis besonderer Bedingungen 
für die Spaltung, bleibt bedenklich. Man könnte in dem ar viel- 
leicht etwas dem gr. apa entsprechendes sehen, vgl. kymr. sarn 
'Fläche', ai. stinuiSy aber auch gr. ar^pvov, ahd. stima\ — kymr. 
körn. bret. darn 'Stück, Teil', ai. dtrndSj lit. dirti\ air. scailt ^Spalte', 
lit. sMUL 

3. DasGriechische. 

167. Auch im Griechischen ist RS. durch pö, Xä, )Liä, vö 
•vertreten. Das ist nicht die Vulgatansicht. Seit de Saussure 

sieht man gewöhnlich in puü die griechische Vertretung des 
erdj vgl. Brugmann Grd. P 477, und auch ich habe mich 
dieser Ansicht noch IF. 7, 198 mit Vorbehalt angeschlossen, 
bin aber SBtr. 23, 299 davon abgegangen. Zunächst liegt 
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es nahe, dass dem gleich zu behandelnden ara und dem ur- 
sprünglichen ara ein m entspricht. Einzelne Wortgleichungen 
können aber sicher nichts beweisen. Denn ebenso gut wie 
0TpuJTÖ^ = lat. strätus kann man auch tXt]tö^ = latus, oder 
mit Schmidt Kpäxö^ = ai. szriatas setzen. Da wir re, rä, rö 
im Griechischen als zweite Vollstufe finden, so bleibt immer 
die Möglichkeit bestehen, in derartigen Formen mit puj voll- 
stufige Bildungen zu sehen. Die Entscheidung gibt hier der 
qualitative Ablaut. Ein Ablaut e — ö ist sicher, e — ä dagegen 
nicht bewiesen und unwahrscheinlich, s. unten. Thatsächlich 
tritt gr. pä, Xä häufig als Ablautsform zweisilbiger ere-, ele- 
Basen auf, so dass in dem Ablaut das entscheidende Moment 
zu sehen ist ; vgl. gr. tXtit6(;, lat. latus zu got. J>ulan {pulaida), 
lit. tyleti] gr. TtXdGo^ (äol. kret., doch vgl. Hoffmann Griech. 
Dial. II S. 284) zu lat. plenus\ gr. TPäu^ zu abg. zhveti 'reif 
werden'; x^ölpo? ''grüngelb' zu abg. zeUti; gr. Gpävo^ zu lat. 
fretus. 

168. Es sind daher noch folgende Fälle für RS. in An- 
spruch zu nehmen: Gen. KpöTÖ^ (195); Kprim^ (198); KXfipo^ 
'Anteil' (262); dor. TtXdccuj (287); ßXdH, ßXnxpo^; (291); ferner 
mit eW9 : vncca (309), KvfiKoq (313), rvt^i? (316); evnT6(; (324) ; 
KfLiriTÖ^ (337); T\xr\i6q (341); bfiiriTÖ^ (344); ejd in Kiveiv(352); 
ßlveuü (358); 'Acppobiin (364); biveiv (363); m^eXn (367); iVai 
(373); (TTicpo? (378); ewd in Kupo? (386); KübdZiu (388); KÖbo? 
(389); TÖXn (401); bebüKa (402); Göviu (404); eü)n6? (405); 
TTÖeeTm (409); TrXuviu (410); eqpö (411); Xö^a (421); cköto^ 
(425); aiuo^ai (426); 7rüTi2:uj (427); Kciccö^a (429). 

Anm. Brugraann liält Grd. P 421 auch äv, ä\x. für die Vertre- 
tung von eUdy eTtid, Seine Beispiele sind nicht haltbar. Gr. iiv(ä, 
dor. ävia 'Zaum' zu ai. näsyam, nasyä 'der dem Ziigvieh durch die 
Nase gezogene Züger. Wegen ai. nasyä kann die Basis nur leicht 
sein, die Sippe gehört also nicht hierher. Ebenso ist die Basis ene 
"nicht' leicht, s. u.; Kdjuvuj ist falsch beurteilt. — Über op, o\ = er», el9 
vgl. J. Schmidt KZ. 32, 377 ff., Verf. IF. 7, 197. Sie sind nicht an- 
zuerkennen. Man dürfte bei den Anhängern der 'Lautgesetze' wohl 
nicht auf Widerspruch stossen, wenn wir doppelte Vertretung ohne 
zureichenden Grund ablehnen, op, o\ sind mir unerklärbar, und 
ich muss daher denen, die sie als Vertreter des idg. cVd annehmen, 


den Beweis ihrer Lautgesetzlichkeit zuschieben. 
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Betonte B8. 

169. Neben den Schwundstufenformen ra, lä, nä, mä 
treten im Griechischen sehr häufig die eigentümlichen Formen 
apa, aXa, ava, a|uia auf, und zwar unzweifelhaft an Stellen, 
die Schwundstufe erwarten lassen. Sie würden, ins Indoger- 
manische übersetzt, den von Joh. Schmidt und uns erschlosse- 
nen Grundformen eVd, eh, end, emd genau entsprechen, und 
daher wird man gerade sie zum Beweis jener Voraussetzung 
anführen dürfen. Den Grund, weshalb sie im Griechischen 
in dieser Form neben pä, Xö, vä, |uiä erhalten sind, sehe ich 
in der Betonung. Wurde das e in eT^ sekun där betont, so 
konnte es nicht_ schwinden, . sondern musste als a im Grieöhi- 
schen erhalten bleiben, vgl. 0dvaTO(;, aber Ovtitö^, YSk\)Xkioc, 
aber k|uIT1t6^. 

Anm. Man vergleiche folgende Bemerkung de Saussures 
Mem. 273: „On connait le parallelisrae des groupes ava et vr], aiiia et 
|LiT), p. ex d6dvaT0(; : Ovr^xöc, dbdjuaq : döiiiii^, dKduaTo<; : k|lit]tÖ(;. Deux 
hypotheses se presentent: ou bi^n ava, aiiia sont des variantes de 
vr], iLiri, qui ont leur raison d' ötre dans qiielque circonstance cachee; 
ou bien ils proviennent de €va, €|Lia — formes fortes, gräce au möme 
melange du vocalisme, qui a produit TdXaccai ä, la place de T^Xaccai 
(Hesych.)". Kretschmer sagt KZ. 31, 402: „Jedenfalls ist die An- 
nahme, dass ai. Ir, ür, av. ar dem griech. apa, kelt. ara in derselben 
Weise entspricht wie «V, ur^ av. ar dem griech. ap, kelt. ar nicht 
nur morphologisch gerechtfertigt, sondern auch phonetisch nicht 
unwahrscheinlich. Vgl. cqpdpaYoq (lat. fragor) : ai. spürjati, aiol. 
^axöporai : av. stareta, ai. stünäs'^ gr. Kdpavva, hom. ndpr^va : ai. 
sirmds, SirM; ßdpaöpov : ai. girncis] TdXapoq, xaXaFöc; : ai. tüna 
'Köcher' aus tülna^. 

170. Ist diese Annahme, wie ich glaube, richtig, so 
würde sie dafür sprechen, dass rä, la, mä, na durch Dehnung 
des d in eVd entstanden sind. Jedenfalls muss es darauf an- 
kommen, das Material zu sammeln. Beispiele: dpd|uievai* ficu- 
XaZeiv Hesych. (191); Kdprivov aus *Kapacvov (195); ßdpaGpov 
(212); xapabpa (216); x^pdcciu, x^pctS (217); xapaxn, Tapdccu) 
(231); )Liapaiv€iv, )Liapac)Li6^ (243); äol. ecJTÖpoTai (251); cyq)d- 
pttTO^, cyq)apaTeo)Liai, dairdpayo^ (253); KdXaGog (266); KdXaiiiog^ 
KaXd)LiTi (268); ßaXaveu^, ßaXaveiov (269); ßdXavo? (271); TaXri- 
vö(; aus VXacvö^ (272); -^oKa (274); x(i\ola (278); xdXavtov, 
xdXapo?, exdXacca^ (279); edXacca (282); (pdXaxH (288); iLiaXaKÖ^, 
imaXdccuj (291); KavdCuj (314); edvaxo? (324); Kd|uiaxo^ (337); 
k6.\xo.I (338); ba^dXri?, dbd^aaaa, bd)Liap (344); d)Liaeo^ (348). 
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to" 


Die Mehrzahl dieser Fälle zeigt thatsächlich die vorausgesetzte 
Betonung, bei der Minderzahl kann man Akzentverschiebung 
oder Analogiebildung annehmen. Von besonderer Beweiskraft 
sind die Doppelformen : Gdvaio^ : Qvr\T6q, m^aioq : TToXuK/iTiTO^ ; 
idXa^ : 7roXuTXa(; ; Kdprivov : KpäTÖ(; ; tapciccuü : ipäxu^ : xot^ciCa : 
K€X^äba; dbd)Liacca : b)LiTiT6(;. 

171. Wir haben vollen Grund, die Doppelheit, die im 
Griechischen vorliegt, auch für das Italische und Keltische 
vorauszusetzen. Ich glaubte aber IF. 7, 209 annehmen zu 
müssen, dass hier diese RS.-Formen mit denen der V. I zu- 
sammengefallen seien. Indessen haben wir jetzt erkannt, dass 
wir im Italischen wie im Keltischen ara und ala finden 
mttssten. Formen, die sowohl von der Vollstufe era wie ora 
unterschieden sind. Allzuviel derartiger Formen kann ich 
aber nicht namhaft machen, abgesehen davon, dass die postu- 
lierte Wirkung des Akzentes in diesen Sprachen aus bekann- 
ten Gründen nicht nachzuweisen ist. Beispiele mögen sein: 
gall. tri-garanus, nkymr. garan 'Kranich' zu T^pavog; air. 
tarathar, nkymr. taradr ""terebra' zu gr. r^perpov; lat. sdluos 
aus *salawo zu arm. lav^ lat. calam neben clarrij lat. alacer 
zu gr. eXduü (256), lat. palma (284), lat. janitrzces zu eivdxepe^, 
lit. inU (306). 

172. Vielleicht ist diese RS. b. auch im Indischen er- 
halten, wo sie als in, u)% uli auftreten müsste. Bechtel HPr. 
205 hat einige derartige Beispiele angeführt. Gr. taXa ent- 
spricht ai. tulitas 'aufgehoben', tulimas 'wägbar'; neben jpan 
in pdrinas (Fülle) begegnet puri 4n pürUa 'Scheibe, Ring, 
Kreis, Gebiet, Erde, Land' (Pischel und Geldener Ved. Stud. 
1. VI f.); neben hart (goldgelb) steht hiri] zu gr. ixT^Xag 
stellt Fick (WB^ 1, 26) ai. UrU 'wildes Schwein'. Diese Bei- 
spiele lassen sich noch vermehren. Zu 2 Ter 'zerstreuen' ge- 
hört -hiri- 'aufgeschütteter Haufen', zu 2 gr 'verschlingen' ge- 
hören gilita-y giritum, die erst klassisch sind; die Gleichung 
hhurijy gr. cpdXayH stammt von Johansson IF. 2, 24. Aber 
die Seltenheit dieser Formen und ihr spätes Auftreten widerrät 
es, in ihnen lautgesetzliche Bildungen zu sehen. Einfacher 
ist es, sie als Analogiebildungen zu erklären. Es ist zudem 
zu beachten, dass im Indischen sonst das zweite i geschwun- 
den ist, seine Erhaltung also Betonung voraussetzte, die wir 
nur in hiri- nachweisen können. 

Anm. Über betonte ^Ja, ^wd s. § 153. 
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Die doppelte Schwundstufe 8S. 

173. Wir setzen als Unterabteilung von RS. eine For- 
mation an, in der das e der ersten Silbe völlig geschwunden 
ist, so dass also neben RS. era, eZa, em», ewa ein SS. r», Z9, 
ma, wa, ja, wd steht. Existiert diese Form wirklich, so ist 
dies ein sehr starkes Moment für den Ansatz von RS. als cra. 
Dass^ sie sich ganz einfach aus den zu Grunde liegenden Voll- 
stufen_ ergibt^ ißt klar. Man kann, wenn man will, ra, Za, ma , 
W9, Ja, wd auch als Schwundstufe zu rö, Zö, mö, wß, Ja, t/?ö 
auffassen, was sie aber nicht ist; ra_verhält sich vielmehr zu 
era, genau wie gurü^ zu dgruäy ßavd zu T^vr) oder ai. gna 
u. s. w. Es ist daher zu betonen, dass S^. depi R§. durch- 
aus koordiniert ist, nicht etwa eine zweite Reduktion reprä- 
sentiert. Darin weiche ich namentlich von J. Schmidt ab. 
Ich habe schon S. Btr. 23, 305 ff. eine Reihe von Beispielen 
gegeben, die ich hier wiederhole und vermehre. Was die 
Vertretung von SS. betrifft, so ist sie im Europäischen ganz 
regelrecht, indem für ra, h, m», nd überall ra, Za, ma, na 
eintreten, im Indischen aber ist ra zu r geworden, während 
dem nd, wie es scheint, regelrecht ein ni entspricht. 

174. 1. Beispiele aus den europäischen Sprachen: lat. 
ratis zu remus (anders Osthoff M. TJ. 5, 71 ff., 189); lat. 
rallumj rastrum 'Karst* zu aräre (190); ahd. rasta 'Ruhe, 
Rast', got. razn 'Haus' zu ?pa|Liai (191); got. hrama 'kreu- 
zigen' zu lit. Tcdrti (199); gr. Kpabri, Kpabaivuü, aisl. hrata 
'schwanken', ahd. hrado .'43chneir zu ai. TcäriSat 'ausstreuen' 
(202); ahd. hraban, gr. KpaTOV zu KÖpaH, KpuiCeiv (203); Kpo- 
TiivTi 'Astknorren' zu lat. crätes (205); lat. graculus, ahd. 
chragilön, serb. gröchot 'lautes Lachen' zu lit. gröti (208); 
lat. gravis zu got. qairnus (211); mhd. Jcrage, serb. grötlo 
'Schlund' zu lit. g4rti 'trinken' (212) ; ahd. chranuh, ags. cran 
zu gr. T^pavo^ (213); ahd. graban, abg. grob^ 'Grab' zu 
Xapdccuü (217); lat. trabs zu xepaiuivov (220); lat. trans zu ai. 
dtant (224); gr. fbpaöe zu ai. nidrämi 'einschlafen' (228); 
gr. bparö^, serb. dröbljen 'Brocken' zu ai. ddrtma 'Zerspal- 
tung' (229); preuss. dragios, abg. droMije 'Hefe', ahd. treber, 
serb. dröb 'Eingeweide' zu lapaccuü (231); got. frapi 'Ver- 
stand' zu gr. 7T€pduj (232); gr. d)Li7TiTrpa)Li€v zu d|uiiTi7rpr|)Lii (233); 
got. frumay gr. Trpd)Li0(; zu \ii,pirmas (236); lat. fraxinus zu 


70 Die zweisilbigen schweren Basen. 

lit. h4rzas 'Birke' (237); gr. qppa^uj zu lit. bdrti (238); gr. 
ßdpva)Liai für *ßpdva|uiai zu ai. ämarltä (240); got. brah zu 
lit. mirkiu (241); gr. pdba|uivo^, ^abivöq zu aisl. röt ''Wurzel' 
(245); gr. pairi^ zu pu)vp 'Strauchholz' (247); gr. eppdTnv zu 
^riTVum (248); mhd. schräm 'Sehwertwunde' zu gr. (JKepaqpo^ 
(250); gr. cTTpatö^, ahd. stracchen, mhd. strant (251); lit. 
spragü 'prasseln' zu ai. sphürjati (253): got. hlapan zu lit. 
Jclöju (259); lat. classis zu lat. caläre (261); gr. KXdce, KXacxö^ 
zu lit. Jcdlti (262); gr. KXdbo^ zu russ. Tcolöda 'Block, Klotz' 
(263); lat. dam zu celäre (264); lat. glacies zu gelidus (270); 
gr. T^dcca, fXäl^x), aisl. MaJca 'zwitschern' zu T^ujcca (273); 
TXdT0(; zu fdXa (274); mhd. Tclam zu lit. gf^Z&w 'helfen' (275); 
ahd. grZa^, lat. glaber zu abg. glad^k^ (277); ahd. hagal, gr. 
KaxXdCu) zu K^xKäba (278); xeiXaiiiev zu reXaiuiüüv (279); ttiili- 
irXdvai, 7ri)LiTrXa)Li€v zu lat. plenus (283); gr. TrXaKOÖq, ahd. flado, 
gr. TiXdGavov, gr. irXdH, TrXaKÖei^, iiXaKepö^, ahd. flah, gr. irXa- 
TU^, lit. platüSf aisl. flatr zu ireXafo^ (284); gr. iraXKÖ^ zu 
lit. pelke (286); lit. plaJcüj lat. plangoy gr. irXdZuü zu gr. nXriccuü 
(287); ags. bläst 'Sturmwind' zu ahd. blasan (289); gr. ßXa- 
cxdvuj, ahd. blat zu IßXuj (293); ags. bläc zu jueXa^ (294); 
ahd. slaf, lat. läbo zu got. slepan (299); ahd. slahan, gr. 
XaKiCuü zu lit. skilti 'spalten, Feuer schlagen' (303) ; got. namö 
zu gr. övo)Lia, lat. nömen (311); ahd- Jcnabe zu ahd. chind 
(319); gr. fvdGo^ zu lit. zdndas (320); Te6va|uiev zu ödvaT0(; 
(324); lat. natare zu näre (333); got. mapa zu ai. ämtti 
(335); exiLiaTOV, exindTTiv zu teiiiaxo^ (341); lat. mateola, abg. 
motyJca ""ligo' zu bi\xa<; (343); gr. bjauiea' ba}iacTea zu do- 
märe (344). 

SS. im Indischen. 

175. Für idg. r», h hätten wir im Indischen rein sche- 
matisch ri zu erwarten. Das finden wir aber nur selten, viel- 
mehr scheint in durchaus einwandsfreien Fällen r. Es ist also d, 
wie in der Gruppe cra, geschwunden, vielleicht mit Ausnahme 
der Stellung vor r (caJcrire). Diese Annahme löst eine grosse 
Anzahl von Schwierigkeiten. Bei der Annahme, dass ai. r 
gerade so sekundär ist, wie das r des Serbischen, kommen 
wir mit der Lautvertretung und mit dem Ablaut ins Reine. 
Wir sind dadurch in der Lage, Formen wie gr. 7Ti|ui7rXa)Li€v, 
ai. piprmds einander gleichzusetzen, müssen sie aber auf 
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piprdmes zurückführen. Wie idg. e, o, a im indischen a zu- 
sammengeflossen sind, so vertritt auch ai. /• drei verschiedene 
idg. Lautgruppen, er, r und ra, ebenso wie im serbischen r 
urslav. hr, rh, ^r, rb vereinigt sind. Weil man aber das in- 
dische r als einheitlichen Ursprungs angesehen hat, war es 
unmöglich die europäischen mannigfaltigeren Verhältnisse zu 
erklären. ' 

176. Beispiele: ai. carkrtiäj carkftya zu dkäriSam (204); 
srtds neben slrtas (206); ai. dadrväms, drtas, dädrhi, dftis 
zu dirnds (229) : ai. vrTcnds, vrScati 'spaltet' zu priYVU)Lii (248) ; 
ai. -strtas zu stlrnds (251); ai. -prnas V. B. S. piprmäs zu 
pdrlnas (283); ai. -Turnas neben mürnds (291). 

177. Anders steht es mit der Vertretung von idg. W9, 
md im Indischen. Nehmen wir Schwund des 9 an, so müssten 
wir ein nicht vorkommendes n finden. Dass für dieses n etwa 

o o 

a eingetreten wäre, ist mir nicht wahrscheinlich. Denn der 
Übergang von en und n m a war gewiss längst vorüber. So 
bleibt denn nur die Möglichkeit, dass w^, md regelrecht zu wi, 
mi geworden sind. Dann erklären sich Formen wie jajfii-Sej 
jajnire, jäjüi-ä zu djanista (319): jajni-S zu jtia ''kennen' 
(321); dädhmi-re zu dhmä ""blasen* (345); -gkni-, jaghni- zu 
ghcltas (322), sdsni- zu satds, vgl. auch Bechtel HPr. 206. Ich 
verkenne nicht, dass dieses Material recht dürftig ist; da aber 
nij mi den geforderten Formen entsprechen, wird man ihm 
immerhin einiges Gewicht beilegen dürfen. An der verschiedenen 
Behandlung von rd und n9 ist kein Anstoss zu nehmen. Im 
Serbischen wird vorslav. rh zu r, nh zu na, hr zu r, hn zu e. 

Die Vertretung von Ja, wd in den Einzelsprachen. 

178. Btr. 23,305 habe ich angenommen, dass auch diese 
Lautgruppen den regelrechten Weg gegangen, und in den 
europäischen Sprachen wenigstens zu Ja, wa geworden sind. 
Aber die Zahl der Beispiele bleibt verhältnismässig gering. 
Got. wdhsjan beruht wahrscheinlich auf einer leichten Basis, 
vgl. gr. ciFeHeiv, auHdvu), ebenso m)^A. swadem, und swdh zu 
siuks. Dagegen ist die Verbindung von got. gapwastjan 
""stark, fest sicher machen', pwastipa mit gr. cao^ 'heil, ge- 
sund' und ai. tavi, wenn auch nicht unbedingt sicher, so doch 
sehr wohl möglich. Ahd. wqdil {wadal) ""Weder gehört zu we 
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'wehen', zweisilbige Basis in gr. ätiilii. Weitere Beispiele bei 
J. Schmidt Ntr. 204, von denen folgende mir richtig zu sein 
scheinen : svd-yati zu svätrds 'gedeihlich', vdyati zu ütiä 'Ge- 
webe', lit. JcväpaSy gr. KaTrvog, lat. vapor, got. af-hapjan 'er- 
sticken, erlöschen' zu lit. JcvSpti 'hauchen', Jcüputi 'schwer 
^ütmen', got. wans zu lat, vanus, ai. ünäs 'nicht voll'. J. Schmidt 
^ wirft die Frage auf, ob dies nicht neugebildete Formen zu der 
^ Vollstufe wa sein könnten, was nicht unbedingt abzulehnen ist. 
^ Sehr _vißIj£ahkeicber-fiüuL die Fälle, in denen aii Stelle von 
[jttj ?/v? vielmehr i^ 7/ anftrgten. .1. Schmidt erFlärt diese durch 
eine zweite Kürzung, die erfolgte, wenn der Akzent auf die 
zweitfolgende Silbe fietjod^ ein K ompositionsglied vor da s Wort 
trat. Den ersten Teil dieser Regel kann ich nicht anerkennen, 
der zweite i st sicher richtig. Aber die Fälle scheinen mir 
zu zahlreich zu sein, um auf diese Art allein erklärt werden 
zu können. Vielleicht sind also ^'9, tcd im Idg. zu «, u gewor- 
den und jene ja und wa sind Neubildungen. Irgend welche 
gegenteilige Instanzen lassen sich nicht anfahren, da die An- 
nahme, dass J9y wd zu z und ü geworden wären, falsch ist, 
denn ein Ablaut ja, wa : t, ü ist nicht ursprünglich, wie 
Wackernagel Ai. Gr. 85 annimmt, sondern beruht immer auf 
zweisilbigen Basen. Danach könnten i und u doppelten Ur- 
sprung haben, sie wären erstens = SS., alsoj», W9 oder = S. 2 
Kürzung von i und ü, wie dies für die ei- und et^-Basen sieher 
anzunehmen ist. Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, dass 
iy u neben i, ü stehen, und im Ablautssystem der eja- und 
ewa-Bsisen eine Rolle spielen. 

179. Was die Bedingungen betriflFt, unter denen diese 
doppelte Schwundstufe ins Leben trat, so lässt sich sagen, 
dass sie die Kompositions- oder Wortinlautsform ist. Es liegt 
hier durchaus nicht, wie J. Schmidt KZ. 25, 54 flF., 26, 380 A., 
Ntr. 205, 255 f., KZ. 32, 379 meint, immer eine doppelte 
Schwächung vor. Naturgemäss können wir diese Wortinlauts- 
form nur in der Komposition und in reduplizierten Bildungen 
nachweisen. Ganz regelrecht sind also Fälle wie gr. xeiXaiiev, 
TerXaOi, xeOvaöi, xeOvaiiiev, Kixpavai, 7Ti)LiiTXa)Liev, ai. piprmäs, 
7ri)Li7rpa)Liev zu 7ri)LiiTpri)Lii, cärJcräe, dadrvarhs, daärhi, dstrtas 
neben stirnds, -rnrnas neben mürnds. Weitere Beispiele bei 
Wackernagel A. Gr. § 83 und unten § 796 flF. 
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Sef' und flw«7-Basen nebeneinander. 

180. Die Ablautsformen der zweisilbigen schweren Basen 
sind aber nicht auf die von uns bisher angegebenen Arten be- 
schränkt, sondern es stehen daneben unzweifelhaft Formationen , 
die man zu den elo-, also zu den leichten Basen rechnen muss . 
So gehört z. B. zu ai. jatäs, N.jdnitöS V. B. S., Yy'^%, jäniäva 
janitvi RV., Aor. djani V. B. djanUta V., jäniätäm, jänitva 
Y.,janitaY.+y janitra, jäniman V. das Prä.^. jänati, das Perf. 
jajana, Aor. ajan, dßjanat, jäntva RV. jänman V. +, und 
dass derartige Bildungen alt sind, ergibt sich aus der genauen 
Entsprechung, die sie im Griechischen finden, z. B. ^fiTvexo, 
^Tev€To, lat. gens, gignit Gerade dieses Nebeneinanderstehen 
hat es verhindert, dass der Ablaut der zweisilbigen schw eren 
Rnnrn richtig orkftnnt int Es kann kaum einem Zweifel un- 
terliegen, dass alle Versuche, dieses Nebeneinander zu erklären, 
unzureichend geblieben sind. Heute dürfte das eine feststehen, 
dass Bildungen wie ai. jänati, dT^vexo, ai. cdrati, gr. iT^Xo)Liai 
mit der Aufeinanderfolge zweier VoUstufenvokale nicht ur- 
sprünglich sein können. M. E. haben wir es daher hier mit Ana- 
logiebildungen zu thun, die durch den Zusammenfall der s^t- 
und am/-Basen in gewissen Formen hervorgerufen sind, und 
zwar denke ich mir den Weg folgendermassen. Im Idg. hat 
zweifellos die Enklise eine grosse Rolle gespielt, und wir ha- 
ben bei den einsilbigen Basen gesehen, dass in solchem Fal le 
da s d der Schwu ndstufe. ^vöJljg. schwindet. Nehmen wir an, 
dass unsere V. I era, eh, emd, endy ejd, ewd in die Enklise 
traten, als Glieder zweiter Komposita, so ist vielleicht das a 
geschwunden und alsdann war die Brücke zwischen sef- und 
ani^Basen hergestellt. Man denke ferner vor allem an das 
Enklitischwerden der Verbalformen im Satzzusammenhang, und 
man wird das Nebeneinanderstehen von Formen wie äkrarhsta 
V. B. S. und äkramit V. B. ü., krdmista RV. verstehen. Das 
Nähere s. unten. 

181. War aber in einigen Fällen eine solche Doppelheit 
gegeben, so konnte diese vorbildlich wirken und den Übertritt 
in die ^t hematische Flexion" befördern. Wir dürfen diesen 
Ausdruck hier wirklich anwenden. Wie ich IF. 8, 267 zu 
zeigen versucht habe, ist nämlich_ das e/o, das ursprünglich 
einen integrierenden Bestandteil der Wurzel bildete^ schon in 
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idg. Zeit ein wirkliches SuflSx geworden, das wegen seiner 
Deutlichkeit an Ausdehnung gewinnt. In allen Sprachen nimmt 
die athematische Flexion ab, auf Kosten der thematischen. 
Im RV. heisst es z. B. noch äniti, im AV. kommt daneben 
änati vor. vdmiti ist Vedisch, vamati tritt im Epos auf; ne- 
ben jdnUva RV. B. findet sich jänati schon im V. B. und 
geht wahrscheinlich in die Urzeit zurück. Es sind im we- 
sentlichen 3 Formationen, die die Aufeinanderfolge zweier 
kurzer Vollstuf envokale zeigen : 1. die thematischen Präsentien, 
die IF. 8, 267 erklärt sind, 2. die wurzelbetonten e-o, und 
3. die eÄ-o«-Stämme. 

182. Dass die wurzelbetonten e-o-Stämme eine verhält- 
nismässig junge Kategorie bilden, machen verschiedene Gründe 
wahrscheinlich, 1. ihr unbeweglicher Akzent, vgl. Verf. Idg. 
Akz. 288 ff., IF. 7, 117 flf. 2. die Sjöhr verbreitete o-Stufe der 

/ ersten Silbe und 3. die Vollstufe der zweiten Silbe. Ihre Er- 
( klärung ist nicht zu schwer. Es standen sich gegenüber wurzel- 
^ betonte einsilbige Nomina mit D. und endbetonte mit RV., 

; idg. peds, pöds und pedöm, bhörs und bherös, hhrös. Die 

^ Bildung von qpöpog, ai. hhäras war dadurch von selbst gegeben. 

Die o-Stufe muss durch irgend welche Assoziation mit dem 

^ Perfekt o hervorgerufen oder in der Komposition entstanden sein. 

183. Verhältnismässig deutlich ist die Entwicklung der 
es- OS-Stämme, die immer ein Hauptargument für die Akzent- 
folge Üdätta-Svarita gends abgegeben haben. Aber diese Vo- 
kalfolge hält schon in den obliquen Kasus nicht Stich, ^genesos, 
gr. yevou^, lat. generisj ai. jdnasas, o scheint daher nicht 
durch den Svarita, sondern durch eine andere Ursache bedingt 
zu sein. Durch Joh. Schmidt Ntr. haben wir nun eine ganze 
Anzahl verschiedener «-Bildungen kennen gelernt, solche auf 
-eSj -öS, neben denen andere auf -is, -us und -9s bestanden 
haben. Es ist klar, dass nicht alle auf gleiche Weise erklärt 
werden können, eine Anzahl muss auf Neubildung beruhen. 
Schon Joh. Schmidt Ntr. 380 hat auf die Zugehörigkeit von 
es- OS-Stämmen zu zweisilbigen schweren Basen aufmerksam ge- 
macht; vgl. dvas ''Befriedigung' zu ütasj okas ""Behagen' zu 
ucitds V., ojas ^Kraft' zu lat. auge-re, öhas "Geltung' zu öhise 
RV., jdnas 'Geschlecht', gr. t^vo^, lat. genus zu ai. jätds, 
jdras ''Altar' zu jlryids, jdvas, jüvas 'Schnelligkeit' zu jütds, 
tamas 'Finsternis' zu tärhtds, nddhas 'Hülfe' zu nädhitds, 
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pdyas ""Saft, Kraft' zu plnds, prdyas 'Genuss' zu prltds, md- 
nas ''Sinn', gr. ilacvo^ zu idg. mene, pesas "Gestalt' zu pisitdSy 
vdnas ""Verlangen', lat. venus zu ai. vätas, sdras ""Rabm' zu 
K€pa^, sdvas "Stärke' zu sdviraSj Mras "Kopf zu sirsatas, 
ai. sddasj gr. ^bo^, aisl. setr : lat. sedere, gr. ^e\oq zu eßXriv. 
Dass wir es hier mit sekundärer Umbildung zu tbun baben, 
geht aus folgendem hervor. 

184. Zu erwarten hätten wir von «e/-Basen entweder 
Formen mit V. I oder mit V. II, also in jenem Fall avis, 
ayisj aris, aniL Diese Formation liegt im Indischen nur noch 
vor in hravU, gr. Kpea^, ai. havU "Opfergabe' zu hvä. Das 
U' der übrigen Worte geht auf idg. i zurück, das zu ei-Basen 
gehört, so rocis zu lat. lucere, vartU "Umlauf der Agvinen' 
zu abg. vt*htetij serb. vrtjeti "drehen', cocis "Glut' zu got. hugjan, 
abd. fiocgen, iran. hadis zu lat. sedere. Dagegen ist 4s öfter 
in Ableitungen erhalten. Neben tavas liegt tavisä, neben dvas 
avUyäy neben tdmas tdmisrä, neben cardse carUnü-, Auch 
das Griechische erweist sich in diesem Punkte altertümlicher 
als das Indische, da es öfter regelrecht d zeigt, vgl. Kepa^ zu 
ai. sdras "Rahm', Mras "Kopf, Kpea^, ai. Tcravis, T^pa^, T^pa^ 
zu ai. jarimä, hi\kac, 'Körperbau' zu ai. dma\ hom. epavvö^, 
pindar. feXävri^ lassen ein *epa(; und *TeXa^ erschliessen. Die 
wirklich belegten Formen epiu^, t^Xuj^ gehen auf die zweite 
Vollstufe *dpuj^, *YaXu)^ zurück. Da uns also thatsächlich die 
zu erwartenden lautgesetzlichen Formen noch vorliegen, so 
müssen die Neutra auf -es, -os auf einer Neubildung beruhen. 
Die drei erwähnten Formationen sind also alle drei gleich un- 
ursprünglich. Sie sind erst verhältnismässig spät ins Leben ge- 
treten. Ursprüngliche Ablautsverhältnisse liegen hier nicht 
vor, sondern Vermischungen von einander zu trennender For- 
mationen. 

185. Zum Übertritt der sei- zu den am^- Basen trug 
ferner das schon von de Saussure Mem. erkannte Gesetz bei, 
das s 9 vor Vokal geschwunden ist, vor allem sicher in den 
sc b wundst ufigen. ._ Formationen. Ganz besonders deutlich ist 
dieses Gesetz in_der Prä sensflexion des Indischen zu erkennen. 
Es wird dort flectiert: hrdvlmi, 1. Plur. brümds, aber bru- 
vdnfi. Ich nehme mit Job. Schmidt Kritik 72 flf. eine Endung 
^nti in der 3. Plur. an, die sich aus s-enti mit Sicherheit er- 
gibt. Sie war die einzige Endung, die vokalisch anlautete, 
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sodass nur hier das Gesetz zu erkennen ist. Während wir 
brümäs auf *breW9-mä8 zurückführen, erklärt sich bruvänti 
aus *brewd'enti. Dem Sprachgefühl musste sich hier also ein 
Stamm bruw aufdrängen. War ferner von Fällen wie liJc^öm, 
lik^dSy liJc^v^t die Endungen -orrij -es, -et abstrahiert, so konnten 
diese an den neuen Stamm treten. Es ist hier nicht der Ort, 
diesen Process in seiner historischen Entwicklung zu verfolgen. 
Jedenfalls glaube ich das mit vollster Sicherheit behaupten zu 
können, dass ein Typus wie t^iyfvzo unursprünglich sein muss. 
Zu den Gründen, auf die wir unsere Annahme stützen, darf 
auch der gerechnet werden, dass vereinzelte, singulare Formen 
die Gewähr höheren Alters und der Lautgesetzlichkeit für 
sich haben. 

186. Bei dem im folgenden angeführten Material sind 
derartige unursprüngliche Formen nicht berücksichtigt, da zu- 
nächst das Verhältnis von Ablaut und Betonung festzustellen ist. 


Die er^-Basen. 

187. Nach dem bisher erörterten zeigen die em-Basen 
folgende Ablautsstufen. 

V. I. 

idg. 4ra 

ai. ari {ara) 
av. ar (?) 
gr. €pa (epe) 
lat. eri 
kelt. era 
germ. er 
iit. er^ 
slav. er 


V. IIa. 

V 

. I] 

rre 6 A 

ha 

ro 

irä . 

9 Kß 

arä 

ra 


apri, uj, ä 

pn, 

pa 

arej ö, ä 

re. 

rö 

ariy arä 

rlj 

rä 

.ure^'ö 

re. 

rö 

ire, öj ü 

re, 

rdj 

hre, trä 

re. 

ra 


or 

, ru 


RS. a. 

RS.b. 

erd ' 

erd^ 

Ir 

tri (?) 

ar 

• 

pä 

apa 

ra 

ari 

ra 

ara 

,v/r. 

.- 

ir 


%r 



SS. 
ra 

* ff 

r 

o 

ere 

pa 

ra 

ra 

ru^ 

ra 

ra 


Beispiele: 

188. idg. arämos ''Arm'. V. I. lat. armus, got. arms, 
arm. armuJcn ""Ellenbogen', abg. ramq, serb. rämo 'Schulter' 
aus *ordm-\ — V. II. lat. rämus^ — RS. ai. irmds m. 'Vor- 
derbug, Arm', jav. ar^mö, npers. arm 'Arm', apreuss. irmo 
'Arm', ai. irmä 'bereit, zur Hand'. 

Anm. Lat. armus aus *ardmos» Lat. rämus kann auch ai 
Irmas genau eutspreclien. 
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189. idg. ere 'in Bewegung setzen, rudern'. V. I. ai. 

aritram 'Ruder', gr. dpeccu), dp€T)Li6g ; — V. II. lat. remus aus 

*retmo8f ahd. ruodar, aisl. röa, ags. röwan, mhd. riiejen 

'rudern'; — RS. lit. irJclas 'Ruder', trii 'rudern', air. räme 

'Ruder'. — SS. lat. ratis? 

Anm. Ai. piömi, öpvuini 'in Bewegung setzen' gehören nicht 
hierher, sondern zu einer Basis ereu (483). 

190. idg. arä 'pflügen'. V. I. gr. dtf)6uü, äpoxpov, ahd. 
art. aisl. ardr 'pflügen', lit. drti 'pflügen', ärTclas 'Pflug', serb. 
rcUo 'dss.'; — V. IIa. lat. aräfe, arafrum\ lit. ariaß 'pflügte' 
aog. oraßj serb. ör(üi\ — IIb. lat. rödere 'scharren, schaben, 
kratzen', vgl. terram rädere'^ — SS. lat. r^llurriy ra^trum 
'Karst', falls mit ä anzusetzen, sonst zu V. II a oder RS. 

191. idg. ero 'lieben'. V. I. gr. ?pa|uiai, ^paccaio 'er 
verlangte', dpaiö^ 'geliebt*, dpavvöq 'lieblich'; — V. IIa, gr. 
?puj(; für dpu)^; II b. serb. rädo 'germ.', ahd. ruowa, rawa\ — 
RS. a. ai. trsyati 'eifersüchtig sein', iräyä 'Neid, Eifersucht'; 
b. gr. dpd)Lievai' f^cuxciCeiv Hesych; — SS. ahd. rasta 'Ruhe, 
Rast', got. razn 'Haus' (vgl. P. Persson 242^). 

192. idg. ere 'schreien'. V. I. aisl. iarma 'blöken'; — 
V. II. aisl. rämr 'heiser', römr 'Laut der Stimme' ahd. ruod 
'Gebrüll'; — RS. lat. ravis 'heiser'. 

193. idg. kwere 'Wunder'. V. I. gr. lepaq 'Zeichen, 
Wahrzeichen'; — V. II. lit. + T^ereti 'zaubern'. 

194. idg. kere 'füttern sättigen'. V. I. gr. dKopeccato, 
dKÖp€CTo^, lit. szerti 'füttern'; — V. II. + g>'. KeKÖpTHnai für 

*K€KpTl)Liai. 

A 

195. idg. k er ä 'Haupt'. V. I. gr. K€pa^, lat. cerebrum 
aisl. hjarsi m. 'Scheitel oder Wirbel des Kopfes', ai. saras 
'Rahm'; — V. II. gr. Kpr|-b€|uivov, got. hröt 'Dach' (?); — RS. a. 
ai. Stria 'Kopf, slriatds, gr. Kpäiö^; b. gr. Kdprivov 'Kopf 
aus *Kdpacvov. 

Anm. Ai. ^iras 'Haupt', mit Übergang zur thematischen Flexion, 
stellt wohl zunächst für Siräs. Vgl. hierzu ferner Danielssou Gram- 
matische und Et^'^mologische Stud. 1 ff. Ups. UA. 1888, J. Schmidt 
Ntr. 364 ff. 

196. idg. kerä* 'Käfer'. V. I. gr. K€pd|LißuH 'Feuer- 
schröter' (?); — RS. lat. crö&rö, ahd, hornaz, lit szirszu {Akk. 
PI. szirszUus DonsX. VII 217) 'Wespe', serb. srsljen 'Horniss'. 

197. idg. kera*w. V. I. gr. KepaFöq, ahd. Juruz, lit. 
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Tcdrve, serb. Jcräva, russ. Jcoröva 'Kuh'; — RS. preuss. Jcur- 
wis 'Ochse' (mit Stosston); vgl. Verf. BB. 24, 287. 

198. idg. RS. korop. RS. gr. Kprim^, lit. kürpe 'Schuh',, 
serb. Tcfplje 'Schneeschuhe'. 

199. idg. korä 'aufhängen'. V. I. lit. kärti 'aufhängen'; 

— V. II. gr. Kpri-javö^ 'Abhang', ai. krämati 'schreiten'? — 
SS. got. hrama 'kreuzigen'. 

Anm. gr. Kp€)Lidvvu|Lii kann ich nicht mit got. hrama ver- 
einigen. 

200. idg. koräk 'altern'. V. I. lit. kärszti 'altern'; — 
V. II. lit. krösz^s 'alt geworden', krosziüy kroszeti 'lang, breit 
dasitzen'. 

201. idg. korö 'heiss'. V. I. lit. kdrsztas 'heiss'; — 
V. II. lit. krösnis 'Steinofen in Badestuben', gr. KpiJujaaH 'Stein- 
haufen' (?); — RS. lit. kürti 'heizen', got. haüri 'Kohle'. 

202. idg. köre 'schtitteln, streuen'. V. I. ai. Aor. karUat 
'ausstreuen,, ausgiessen', karitä] — V. II. lit. krSsti 'schütteln'; 

— RS. ai. klrnas, äklrSata, serb. krnjo 'splitterig' (gehört 

wegen der Betonung vielleicht nicht hierher); vielleicht auch 

2i\.kürd 'springen, hüpfen', Mrdö^i E. +, kürditaQ\ — SS. 

gr. Kpdbri 'Wipfel', Kpabaiviu 'schwinge', aisl. hrata 'schwanken', 

ahd. hrado 'schnell'. Vgl. auch § 259. 

Anm. gr. KÖpöaE 'Tanz in der Komödie' müsste, wenn es 
hierher gehörte, auf sekundärem Ablaut beruhen. Besser verbindet 
man es mit deutsch scherz zu einer besonderen Sippe; doch s. u. 
§ 801. 

203. idg. kerd 'krähen, Rabe'. V. I. gr. KÖpaH, lat. 
corvus, cornlx aus cord, lit. szdrka, serb. svräka 'Elster'; — 
V. IIa. gr. Kopu)vr|, wohl für KapuüVTi; IIb. ahd. hruoh, ags. 
hröc, aisl. hrökr 'Krähe'; gr. KpuüZieiv 'krächzen', lat. crocire', 

— RS. lit. kirkmi 'kreischen' (?); — SS. ahd. hrdban^ gr. 

KpdZu), KpaYÖv. 

Anm. ahd. hräban wohl aus *kramnoSj vgl. Verf. S. Btr. 
23, 306. 

204. idg. korä 'preisen'. V. I. ai. akarisamj akartt 
zu kar 2 'gedenken, rühmend erwähnen'; — V. II. abg. krasa 
'Schönheit', serb. krdsan 'schön', aisl. hrös 'Ruhm', hrödorj 
ahd. hruod-j hruom, got. hröpeigs 'siegreich'; — RS. ai. klrtis 
'das Gedenken, Ruhm'; — SS. ai. carkrtis 'Ruhm, Preis', 
carkftya 'preiswürdig'. 

205. idg. kerät. RS. lat. crätesy got. kaürds 'Thür'; 
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— SS. gr. KpoTiJüvn 'Astknorren' für Kpaiuivri, vgl. J. Schmidt 
KZ. 32, 370 flf. 

206. idg. kerä ''mischen'. V.l. gr. KepdvvujLii; tKepacca, 
KcpaiLio^, lit. szärmas *" Aschenlauge'; — V. II. ai. srayati 'ko- 
chen', gr. dTTiKpncai 'beimischen', hom. Kpriirip 'Mischkrug', 
KCKpäiLiai, ahd. hruorjan 'rühren'; — RS. ai. sirtas] — SS. 

S7*tä8 V. 

o 

Anm. Wegen ai. Srinätif Sritds, sräyati ist als ursprünglich 
keräi anzusetzen. Doch ist der Übergang in die monophthongische 
Basis schon idg. Vgl. auch § 453. 

207. idg. kerä 'zerbrechen, zermalmen'. V. I. gr. kc- 
paijuü 'von Grund aus zerstören, verwüsten', ai. asarit 'zer- 
brach'; — V. IIa. ai. srnäti] — RS. ai. slrnds, air. ara- 
chrinim 'diflSciscor, zerfalle'. 

Anm. Ich ziehe diese Zusammenstellung der Verbindung von 
ai. §mäti mit lat. clädes vor, weil dieses sich leicht mit lit. kälti 
vereinigt, s. § 262. 

208. idg. gwere 'singen'. V. I. ai. garisyati, jaritä 
'preisen, ehren'; — V. IIa. ai. grndti] IIb. abg. grra/q, grati 
'krächzen', lit. gröju, gröti 'dss', ahd. chräjan, ahd. hanacrät; 

— RS. lit. giriü, girti 'lobe, rühme'; air. gräd 'Liebe', ai. 
agürdan JB. 'frohlocken', vgl. JAOS. XI p. CXVII, lat. grätus, 
grätes] — SS. lat. gräculus 'Dohle', serb. gröchot lautes 
Lachen', ahd. chragilön 'schwatzen'. 

209. idg. gere 'altern'. V. I. ai. jarimcl 'Alters- 
schwäche, hohes Alter', gr. T^pa^, Tepai6(s; — V. II. abg. 
zretU zrejq 'maturescere' ; — RS. ?i\. jiryatüj jirnäm 'Gebrech- 
lichkeit, Alter', jürnäs 'alt', gr. TPötU(S. — gr. T^P«? ^^-^ig* unor- 
ganische Dehnung. 

210. idg. gerä* 'Korn'. V. I. ahd. kertio 'Kern'; — 
V. II. vielleicht got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lat. griiniim, 
got. Jcaürn, lit. zirnis 'Erbse', serb. zrno 'Korn'. 

2n. idg. gwerä 'Mahlstein'. V. I. got. qair-n-us 
'Mühle'; — V. II b. ai. gräva m. 'Stein zum Somapressen', 
ir. hrö 'Mühlstein', got. gakrötön 'zermalmen'; — RS. lit. 
girnosj abg. ^r^'n'y 'Mühle'; — SS. lat. gra-msy Übergang 
in die gewöhnliche w-Flexion in ai. giirüsj got. kaurus, gr. 
ßapij(S. 

212. idg. gwere 'verschlingen, essen'. V. I. lit. geriü, 
gMi 'trinken', abg. &reti 'dcglutire', ahd. querdar 'Lockspeise', 
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arm. her ''Speise', ai. garisyati *"er wird verschlingen' gr. ark. 
JepeGpov 'Abgrund'*, — V. II a. lat. voräre\ II b. gr. ßißpiJüCKUü; 

— RS. ai. glrnäs 'verschlungen', lit. akk. gürM{ *^Kropf' , serb. 
grlo ''Kehle'; ib. gr. ßdpaGpov; — SS. mhd. Tcrage 'Hals', 
serb. grötlo 'Schlund'. 

213. idg. gwerö 'Kranich'. V. I. gr. xepa-v-o^, lit. 
gr^r2;e 'Kranich'; — V.IIa. abg. -^zeravh für zhravh) serb. Mräo 
'Kranich'; IIb. lat. grüs aus gröuSj ahd. feröw 'geschwätzig'; 

— RS. corn. garan 'Kranich', gall. trigaranus; — SS. ahd. 
chra-n-uhf ags. cran. 

214. idg. ghere 'glänzen'. V. IIa. abg. zhreti 'sehen', 
\it^ •-{- ^ereti 'strahlen'; IIb. ahd. gräo, ags. grceg, aisl. grär 
'grau'; — RS. gr. xapoTro(S 'strahläugig', lat. ravus 'graugelb'. 

215. idg. ghorep 'fassen'. V. I. ahd. garha\ — V. II. 
lit. greptij gröpti 'fassen', ved. gräbhds 'GriflF'; — SS. nhd. 
grappen, grapsen, Kluge Festgruss an Böhtliugk 60. 

216. idg. gherä*. V.l. gr. xeQ&q, 'GeröUe, Kies', x^- 
paboq 'dss'; mars. herna 'saxum' aus herana\ — RS. gr. ^a- 
pdbpa 'Riss, Spalt, Kluft, Giessbach'; — SS. nhd. grand? 

217. idg. ghere. V. L lat. furca 'Gabel'; — V. IL 
ahd. g7'ät 'Gräte, hervorstehende Spitze'; ahd. gruoba; — RS a. 
lit. MrTdes 'Scheere'; b. gr. x^paccuj 'spitze, kerbe, schneide 
ein, grabe ein', y^äpal 'Pfahl'. Verf. SBtr. 23, 293; — SS. 
ahd. gräban, abg. grohh 'Grab'. 

218. idg. ghworä- 'Vogel'. V.l. gr. K6pa(po(S' iroiöq 
öpviq Hes., — RS. lit zvirhlis 'Sperling'. W. Schulze KZ. 
29, 261. 

219. idg. ghwere 'duften'. V. II. gr. öc(pp/|cec0ai (über 
6c- vgl. Wackernagel KZ. 33, 43), ai. ghräti, ghratds; — RS. 
lat. frägrarc] — SS. gr. öcrqppaivecbai, ai. 3. PI. ji-gkr-ati, 
vgl. Brugmann IF. 6, 100 flf. 

220. idg. tereb 'Gebäude'. V. I. gr. xepajLivov 'Haus, 

Zimmer, Kasten' aus xepaßvov; — V. II. lit. trobä 'Gebäude', 

osk. triibum 'domum'; — RS. got. paurp 'Dorf; — SS. lat. 

trabs 'Balken'. 

Anm. Welche Ablautsform air. treb 'Wohnsitz', kymr. tref 
'Dorf darstellt, ist unklar, ebenso, was mit lat. tribus anzufangen 
ist, Ist es nicht ein Lehnwort aus dem Osk., so müsste man schon 
eine ei-Basis ansetzen. 

221. idg. terei, teröu, terä. Es scheint fast unraög- 
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lieh zu sein, in eine Fülle von Worten, denen scheinbar ein 
Stamm ter- zu Grunde liegt, und die eine ähnliche Bedeutung 
haben, Ordnung zu bringen. Man vergleiche Nils Flensburg, 
Studien auf dem Gebiete der idg. Wurzelbildung I. Die ein- 
fache Basis ter-, Lund 1887, auf dessen Ausführungen ich nicht 
im einzelnen eingehen kann. Ich mache hier den Versuch, 
wenigstens drei verschiedene Basen zu unterscheiden. 

222. idg. terei. So haben wir eine Basis anzusetzen, 
die ''bohren' bedeutet. Nachdem i vor Konsonant im Idg. ge- 
schwunden war, wirkte die Analogie der erä-Basen. — V. I. 
gr. Teipu) aus leq/u) weist auf die ei-Basis, lepexpov ^Bohrer', 
?Tope "durchbohrte', lat. tero, terebra, got. pairJcö 'Loch', abg. 
treti 'reiben', russ. tereth auf eine e-Basis; — V. II. gr. Tpn- 
Tü(S, Tpflci^, Kompromissform xepribuiv 'Holzwurm', ags. prawariy 
ahd. dräjan, mhd. dräte, nhd. draht; got. pröpjan 'üben', 
abg. tratiti 'verbrauchen' (vgl. Brugmann M. U. I 42, Verf. 
S. Btr. 23, 293), gr. TpOüxXn 'Loch'. RS. der e^Basis: lat. 
trtvif trltus triticum, gr. xpißuj, lit. trtnti 'reiben, feilen'; — 
RS. der e-Basis: air. tarathar 'terebra', gr. xpövriq. 

223. idg. teröu 'durchbohren, verwunden' haben wir 
anzusetzen in V. I. gr. xepucKUJ 'aufreiben, entkräften' Hesych, 
xepu^ 'abgerieben, aufgerieben, erschöpft, schwach', ai. tdrunas 
'neugeboren, jung', tarutä 'Überwinder, Besieger', tdrutras 
'siegreich', tarusy- 'bekämpfen'; — V. II. gr. xpiüxö^, xixpiucKUJ 
'verwunde', eE^xpuj; — SR. gr. xpaO|Lia 'Wunde', lat. trudere, 
abg. trutiti 'laedere', trud^ 'Mühe'; — SS. abg. tryti 'reiben', 
gr. xpujLia 'Loch', xpuxu) 'reibe', lit. trukstUj trükau 'reissen', 
aisl. prüga 'premere', gr. xpucei 'er wird schädigen, aufreiben', 
xexpöcGai 'erschöpft sein', xexpujaevo^ 'erschöpft, aufgerieben'. 

224. idg. terä 'hindurchdringen, hinübersetzen'. V.l. 
ai. dtdrd 'er setzte über', got. pairh 'durch', lit. tdrdau 'for- 
schen'; — V. II. lat. inträre, trämesj ai. tra 'beschützen', 
träsva, tratä\ — RS. as. thuruh 'durch', ai. tlrnds zu taVy 
türtds 'schnell'^ lit. tirti 'erfahren'; — SS. lat. trans?, vgl. 
hierzu Flensburg a. a. 0. 25 und die dort zitierte Litteratur. 

225. idg. dhere. V.l. lat. ßrmus\ — V.U. gr. 0pr)- 
cacGai 'sich setzen', lat. fretus 'gestützt'; — RS. gr. öpävoq, 
gr. epncKUJ* vouj, GpdcKeiv dvajaijuvncKeiv (zu etwas anhalten) 
Hesych (Curtius Grd.» 257). 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 6 
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226. idg. dhorö 'springen'. V. I. gr. ?9opov, 0opoO|Liai; 

— V. II. gr. GpuüCKUj, 9puüC|Li6^. 

227. idg. derä 'arbeiten'. V. I. lit. därbas 'Arbeit'; — 
V. IIa. lit. daraü 'thun' t^r *dirä+u; IIb. gr. bpäjia, bpdui, 
lit. dröbe 'feine Leinwand'; — RS. lit. dirbu, dirpti 'ar- 
beiten'. 

228. idg. dore 'schlafen'. V.l. lat. dormio aus *dor9m ; 

— V. II. ai. nidra 'Schlaf, nidrämi 'einschlafen', abg. dre- 
mati 'schlummern', russ. dremathj serb. drijdmati 'Schlaflust 
haben'; — SS. gr. ?bpa0€, ai. nidritas 'schlafend' (Neubild.) 
für *nidrta8, 

229. idg. derä 'spalten'. V. I. ai. därima RV. 'Zer- 
spaltung', dari' RV., abg. derq 'scindere, dilacerare', got. tairan 
'reissen', bepeiv 'schinden'; — V. II a. gr. ^bdpriv, abg. dhrati, 
serb. ddrati 'zerreissen'; IIb. ai. dräd 'spalten', uddradayan 
C. 'zerbröckeln' (einziger, zweifelhafter Beleg) ; — RS. ai. dir- 
nds 'gespalten, geborsten', lit. [dirti] 'Rasen abstechen, schin- 
den', dürti 'in etwas stechen', ahd. zorn, serb. dro 'zerrissen'; 

— SS. gr. bpaiö^, aind. drtasy s. dröbljen 'Brocken', ai. 
dadrväms. Spuren einer (sekundären?) ei-Basis in beipw — 
ebdpriv. 

230. idg. darä*w. V. I. ndl. tarwe 'Waizen'; — RS. 
ai. dürvä 'ein bestimmtes Hirsegras', lit. dirvä 'Acker'. 

231. idg. dherä 'verwirren, trüben'. V. I. lit. dergia, 
derkti 'schlecht Wetter sein, stürmend regnen'; — V. II. got. 
dröbjan 'Aufruhr erregen', ahd. truobi; — RS. a. gr. öpdccuü 
'beunruhige', TQäxxx; 'rauh, uneben', lit. dirgau, dirgyti 'einen 
Mechanismus in Unordnung bringen'; mit to-Erweiterung viel- 
leicht hierher: ai. dhürvati 'beschädigen', dhürvane] dhürtU 
'Beschädigung', lat. fr aus ^ fraudäre aus frä'W'i\ — RS. b. 
gr. Tapaxn; — SS. preuss. dragios, abg. drozdije 'Hefe', serb. 
drözdina 'faex', ahd. treber 'Hefe', serb. drob, dröba 'Ein- 
geweide', dröban 'dicht und klein an einander'. 

Anm. Auch ags. {on)dr(Bdan 'in Furcht geraten', as. {an)- 
drädan, afrs. dred Turchf, ags. oiidresn 'dss.' gehören wohl hierher. 

232. idg. perä 'fahren, erfahren'. V.l. gr. irepduj 'durch- 
bohre', direpäva aus *eTTepacva, gr. Trepaio^ 'der letzte', mit 
o-Vok. got. faraUf snYh.prämh, russ. ^ordm* 'Schiff' ; — V.U. 
abg. j^ati 'ferri', got. &öd- ''klug'; — RS. ahd. fiirt 'Furt'; 

— SS. got. frapi 'Verstand'. 
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233. idg. pere. V.U. gr, d)Li-7ri7rpTi)bii, Trpribuüv, TrpriGui, 
russ. prejuy preti 'schwitzen, sieden', preh f. 'Geruch von Ver- 
branntem'; — RS. lit. spirgas 'ein kleines, gebratenes Fett- 
stückchen', spirgau 'braten'; — SS. gr. djUTriTTpaiiev. 

234. idg. perä 'verkaufen'. V. I. gr. direpacca; — 
V. II a. gr. TrepvTiibii ; II b. gr. irmpdcKiü, ^Trpäca (Hesych), 
TrpäTÖq; — RS. gr. Tropvdjiev 'TruuXeTv'. 

235. idg. perö. V.l. gr. ?7ropov; — V.U. gr. TT^TrpuuTai 
'es ist bestimmt'; — RS. a. ai. pürtdm 'Lohn'; b. lat. parsj 
falls aus *pa7'dt (?). 

236. idg. perö 'vorn'. V. II. gr. irpiut 'früh', ahd. vruo, 
ai. prätar 'früh morgens'; — RS. lit pirmas, ags. forma, ai. 
pürvasy jav. pa^rvö 'der frühere', lat. prandium aus *prö- 
mediom\ — SS. got. fruma 'erster', gr. iTpdjLio^, got. frauja 
'Herr' aus fra-wja^ — serb. pfvo aus *phrvo mit Übertritt in 
eine leichte Basis. 

237. idg. b he rag 'Birke'. V. I. lit. berzas, abg. breza, 
russ. bereza, serb. breza, ahd. birihha, ags. beorCy aisl. bjqrJc] 
— RS. ai. bhürjas] RS. oder SS. lat. fraxinus 'Esche' {frd 
oder frä), 

238. idg. bhorä*. V. I. lit. bdrti 'schelten, schmähen', 
russ. boröth 'bezwingen'; — RS. bürti, buriü 'Wahrsagerei 
treiben'; — SS. gr. cppdCuu. 

239. idg. b e r e g 'kratzen'. V. II. lit. br^£iu, breszti 
'kratzen'; — RS. ahd. burst aus *burhst 'Bürste'. 

240. idg. merä 'zerschlagen, kämpfen'. V. I. ai. äma- 
Tita 'Verderber'; — V. II. ai. mrwö^i 'zermalmen'; — RS. gr. 
jLidpvafbiai 'kämpfe'; — SS. gr. ßdpva^ai aus *ßpdva)biai durch 
Metathesis. 

241. idg. raerek. V. I. lit. m4rJciu, mirhti 'einmal die 
Augenlieder schliessen', ai. rndnceV 'Lichtstrahl' (anders Solmsen 
KZ. 34, 28); — V. II. lit. bräkszia, breksti 'anbrechen' (vom 
Tage); — RS. lit. mirksnis 'Blick', mirksiu 'blinzeln', got. 
maürgin8\ gr. djuapuccuj mit Bezzenberger BB. 17, 222 hier- 
herzastellen, trage ich Bedenken, da das u nicht erklärbar 
ist; — SS. got. brah 'das Blinken'. 

242. idg. moräg. V. I. lit. mdrgas 'bunt'; — RS. lit. 
mirgu 'flimmern'. 

Anm. Gr. Mop9f| mit Solmsen KZ. 34, 23 hierher zu stellen, 
scheint luii* unmöglich zu sein. Seine ganzen Ausführungen sind 
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wegen Nichtbeachtung der Ablauts Verhältnisse hinfällig und auch 
sonst nicht überzeugend. Dass lat. for aus tut entwickelt sei, hat 
J. Schmidt Kritik 29 zurückgewiesen. Wenn Solmsen a. a. 0. 28 an 
dem l von ai. itiarxci Anstoss nimmt, so zeigt er, dass ihm die 
Gründe für das Auftreten des indischen l nicht bekannt sind. 

24e3. idg. more Veich'. V. I. ahd. marawi *zart, mürbe', 
ags. mearu 'dss.'; — V. II. ags. brced "Dunst, Geruch', ahd. 
bräto Veiches, essbares Fleisch'; — RS. a. ahd. muruwi 
'mürbe', lit. mürti 'durchweicht werden'; b. gr. ^apaiveiv, 
^apac^ö(; (vgl. Verf. SBtr. 23, 299). 

244. idg. weredh 'anreizen'. V. I. gr. ^peGiJuj; — 
V. II. ai. vradhanta 'anspornen'. 

245. idg. w e r ö d 'Wurzel'. V. II. ags. wröt 'Rüssel', 
aisl*. röt 'Wurzel'-, — RS. lat. rädixj got. waürts, lat. rämüs, 
nach Brugmann Grd. P 479 aus ^radmosj s. aber oben § 188; 
— SS. gr. ßdba|Livo^ 'Schoss', pabivö(S 'schlank'. 

246. idg. were 'kochen'. V. I. lit. v^rdu 'koche', serb. 
vrelo 'Quell'; — V. II. lit. Prät. viriaü aus vire\ — RS. lit. 
virti 'kochen'. 

247. idg. w e r ö p. V. II. gr. piivp 'Strauchholz' (eig. 
'was sich biegt'; — RS. lit. virpiu 'beben, vor Schwäche zit- 
tern'; — SS. gr. paTTiq 'Ruthe, Stab'. 

248. idg. w e r e g. V. II. gr. pi^xvujLii (^rjccu)) 'reisse, 
zerreisse'; — SS. gr. dppdxnv, schwed. vräk 'Eisbruch', vrak 
'Trümmer, Treibholz von einem Schiff', gr. ßcxKO^, äol. ßpdtKO^ 
'Fetzen', ai. vrknds, vrscati 'spaltet'. 

249. idg. serä*g ''hüten'. V. I. lit. sirgiu, sergmi 
'hüten', sdrgas 'Hüter', russ. dial. soröga 'ein Mensch, der 
schwer zu überreden ist' (vgl. Mikkola IF. 6, 350), russ. sto- 
rö^a 'Wache'; — V. II. wird gefordert durch das slav. t, das 
nur in einer Verbindung sra entwickelt sein kann; — RS. 
ahd. soraga, ai. sürJciati 'sich kümmern'. 

Anm. Vgl. hierzu auch Mikkola IF. 6, 350; mir scheinen aber 
russ.-poln, straza nicht alt zu sein. 

250. idg. s k e r e 'schneiden'. V. I. ahd. sceran^ scart 
'zerhauen', gr. (TKcpaqpoq eig. 'schneidend', ahd. scirbi; — V. 
IIa. gr. Kapfivai; IIb. aisl. sJcrama 'Wunde', lit. skrösti 'auf- 
spalten'; — RS. lit. skiriüj skirti 'schneiden', air. scaraim 
'trenne, scheide'; — SS. nihd. schram(m) 'Schwertwunde'. 

251. idg. sterö 'ausbreiten'. V. I. ai. Aor. astarzi 'strexkQn\ 
sfdrlman 'Ausstreuen', gr. (TTopevvujLii, ecTiöpeca, lat. ster-n-O} — 
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V. IIa. ai. strndti] IIb. gr. (TTpuucuj, eaTpuüjiai, arpiuTÖ^, 
(TTpuj|Lia; — RS. a. ai. sttrnds 'gestreut', lat. strävi^ stratus, 
stramen; b. äol. dcTTopoiai; — SS. ai. -strtas V., gr. axpaiö^, 
ahd. straccMn 'ausgedehnt sein', ahd. strach 'ausgestreckt, 
gerade, straff', mhd. strant, ags. Strand (vgl. Verf. SBtr. 
23, 306 f.). 

252. idg. s p h e r e/ö 'schnellen'. V. I. ai. Aor. spharti 
'schnellen, stossen', lat. sper-n-o ; — V. II a. ahd. spor-n-ön 
'mit der Ferse ausschlagen', gr. ^airdpriv ; II b. nhd. sprühen, 
ahd. *spruoeny mhd. spraejen 'zerstieben', lat. sprem; — RS. 
lit. spiriü, sptrti 'mit dem Fasse stossen', ai. sphürtii 'Zucken, 
Zittern'; b. ai. sphuritas 'zitternd'. 

253. idg. spereg 'platzen, bersten'. V. I. ahd. sprahha, 
lett. spregstUf spregt 'platzen, bersten', lit. sprögstu, sprögti 
'platzen'; — RS. ai. sphürjati AV. 'brummen, dröhnen, pras- 
seln, von verschiedenen Geräuschen, z. B. dem des Feuers 
(z.B. arcisa sphürjdyan RV. 10, 87, 11), auch hervorbrechen, 
plötzlich erscheinen'; b. gr. cqpdpaTO^ 'Geräusch', aqpapaxdojLiai 
'knattern, knittern', dcrirdpaTO^; — SS. lit. spragü, spragSti 
'prasseln, platzen'. 

254. idg. smerä*d 'stinken'.? V.l. serb. smräd 'Ge- 
stank'; — RS. lit. smirsti, smirdau 'stinkend werden'. 

Die ßZ^-Basen. 

255. Die elä-Basen zeigen auch in der Entwicklung 
der Einzelsprachen genau die gleichen Erscheinungen wie die 
erä-Basen, sodass die oben für diese gegebene Tabelle auch 
für sie genügt. 

Beispiele: 

256. idg. elä 'treiben'. V. I. gr. i^Xdöri 'er wurde ver- 
trieben' ^Xaxrjp 'Treiber'; — RS b. lat. alacer 'munter*. 

257. idg. kwelä* 'bewegen'. Eine ausserordentlich weit 
verbreitete Basis mit mannigfacher Bedeutung; — V. I. ai. 
acant V. B. ü. S., caritäm 'das Gehen' cdritum B. 'sich bewegen, 
gehen', caritram 'Fuss, Bein' lit. kdti 'heben', gr. TeXdxri 
'Vollendung', leXeuj 'beende', gr. ir^XojLiai; — V. IIa. lit. Jcilaü 
'erhob sich'; b. ai. Tcranä^) 'gern, willig, sofort'; — SS. ai. 
ctrnas ü. zu car^ lit. hiltij Jcilstu 'sich heben'. 

1) Ich glaube, dass das ä des indischen Partiziums auf -äna 
von der V. II der &'ef- Basen ausgegangen ist. 
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258. idg. kole 'Erhebung, Hügel'. V. I. lit. Mbias 
'Htiger, lat. columnüf columen, ags. hill ''Hüger; — V. IIa. 
gr. KoXiüvri 'Htiger, koXujvÖ(S für *KaXiüvn; Hb. lat. Clemens \ 

— RS. ahd. hohrij got. hulps 'geneigt'. 

259. idg. kolö 'ausbreiten, zerstreuen*. V. I. ai Jcari- 
iyatiy IcdrUai RV., -karifa 'zerstreuen', aisl. hella 'ausgiessen'; 

— V. II. lit. Tdöju 'breite hin', abg. Jcladq, Masti 'ponere', 
serb. Iclästi, got. *hlöpf ahd. hluot 'lud', lit. klönas 'Bleich- 
platz hinter der Scheune'; — RS. ai. Tcirnas ausgestreut, be- 
deckt, erfüllt'; — SS. got. hlapauj ahd. hladan, 

260. idg. kele 'warm sein'. V. I. lat. calidus für ce- 
lidus nach edlere ; — V. II a. lat. edlere^ lit. szilaü 'wurde 
warm'; IIb. ahd. Zäo, lawer, aisl. AZyr, hl^r, 'lau, mild', urg. 
*hlewaz; — RS. lit. szilti 'warm werden', sziltas 'warm'. J. 
Schmidt Vok. II, 454. 

261. idg. kelä 'rufen'. V. I. gr. KeXabo(; 'Lärm' (?); 
V. II a. gr. KttXeuj, lat. caläre, ahd. + halöUf lett. + kalüt 
'schwatzen'; IIb. gr. kikXiickuj, öjuoKXri ags. hlöwan 'rugire, 
boare', nihd. lüejen; — RS. gr. kXiitö^, eiriKXricri^, lat. nö- 
menclator^ clämory clämäre, cldrus 'hell, laut'; — SS. lat. 
classis. 

262. idg. kolä* 'schlagen'. V. I. lit. kälti 'schmieden, 
schlagen', russ. Jcolöth 'stechen, abstechen, schlachten', gr. 
euKoXo^, bücKoXoq 'schwer zu behandeln; — V. II a. lit. 
■^ kaliaü für kilö+u] IIb. gr. diTOKXd^; — RS. air. dar 
'Tafel, Bett', gr. KXfipo^ 'Loos, Anteil', lit. külHj küU-iti 'dre- 
schen', ai. küfam 'Hörn, Hammer, Schädel', lat. clades\ — 
SS. gr. KXdce 'er brach ab, KXacTÖ^ 'zerbrochen'. 

263. idg. kolä 'Holz'. V. I. russ. kolöda 'Block, Klotz', 
serb. klMa\ — V. II. gr. kXu)v kXujvö^ 'Schössling, Zweig'; — 
RS. ahd. holz^ gr. KXäpoq 'Loos'; — SS. gr. KXdboq 'Zweig'. 
Wohl zum vorhergehenden. 

264. idg. kelä 'heimlich'. V. I. gr. KeXaivö^ (Verf. 
BB. 24, 268), got. Ulan] — V. II. lat. + ceZtXre ; — RS a. 
got. hulundi] b. lat. calam; — SS. lat. cZaw, falls = klä-m. 

265. V. I. lat. culcita 'Kissen, Polster'; — RS. ai. kür- 
cds 'Bündel, Ballen . 

266. idg. kolö 'spinnen'. V. IIa. gr. KdXuj^ 'Tau'; 
II b. kXu)0u) 'spinne'; RS b. gr. KdXa6o(; 'geflochtener Korb'. 
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267. idg. koläp 'Handhabe'. V. I. lit. fcrfZpa 'Quer- 
holz am Schlitten, das die Kufen verbindet', nbd. helb 'Griff, 
Stil an der Axt'; RS. lit. Jcilpa 'Steigbügel'. 

268. idg. keläni- 'Halm'. V. I. lat. culmus, ahd. ha- 
lam, halm, abg. slama, serb. släma 'Stroh', russ. solöma 'dss', 
apreuss. salme (ohne Längezeichen) = sälme, lett. sdlmi 'Stroh, 
Streu'; — RS b. gr. KdXaiiio^, KaXdjLiTi. 

269. idg. gwele. Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
Basis anzugeben, hält schwer, und ebenso fragt es sieh, ob 
alles zu vereinigen ist, was in den Einzelsprachen von dieser 
Basis abgeleitet wird. V. I. ai. galitas E. + von gal 'herab- 
träufeln', aisl. Iceida 'Quelle', ahd. quällan (w-Präsens); lit. 
gdlti 'stechen', gümenis 'heftige Kälte', ahd. quelan, gr. .ß^- 
XcjLivov 'Geschoss', ßeXövri 'Nadel'; — V. II. ai. gläyati AV. 
'Widerwillen, Unlust empfinden, sich erschöpft fühlen' Brug- 
mann M. U. I 41 unter Zustimmung von Curtius Et^. 474), 
ai. glanäs, glanU 'Erschöpfung, Ermüdung', jav. ni-jrW're 
'sie wurden geworfen', gr. ß^ßXriKa, f ßXriv ; — RS a. lit. giUta^ 
gilti 'anfangen zu stechen'; b. gr. ßaXaveuq 'Bader', ßaXa- 
veTov 'Bad'. 

270. idg. gelä 'kalt'. V. I. lat. gelidus, ahd. kalt; — 
V. II. lat. + gelare 'gefrieren machen'; — RS. aisl. kulde 
'Kälte'; — SS. lat. glacies. 

271. idg. g w e 1 e 'Eichel'. V. I. abg. Mqdh 'Eichel', serb. 
äelüd; — V. II a. lit. gile 'Eichel'; — RS. lat. glans, glandis 
falls für glandis stehend, sonst SS.; b. gr. ßdXavo^. 

272. idg. gelö 'lachen'. V. I. gr. ^TeXaca; — V. IIa. 
+ TtXuj^ für *YaXiü(s; — RS b. tciXtivö^ 'ruhig heiter' aus t«- 
Xacvö^. 

273. idg. gelö. V. II. gr. x^ujcca; — SS. gr. xXdcca, 
xXdJuj 'singe, lasse ertönen', aisl. Maka 'zwitschern'. Diese 
beiden Basen sind wohl zu vereinen. 

274. idg. ge lag 'Milch', z. T. angelehnt an melcdg 'mel- 
ken'. V. I. got. miluksy lit. miUu 'melken'; — RS a. lit. 
milszti 'melken', serb. müza^ das Melken', ags. molcen lat. 
lac'^ b. gr. Ta^a; — SS. gr. T^dT0(S 'Milch'. 

275. idg. g w e 1 e b 'umfassen, helfen'. V. I. lit. gilbuy 
gÜheti 'helfen'; — V. II. lit. glebiu, glöbiu 'mit den Armen um- 
fassen', ahd. chlaftra 'Mass der ausgespannten Arme'; — SS. 
mhd. klam {klammes) 'Krampf, Beklemmung, Fessel'. 
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276. ^ idg. g h e 1 e 'grün, gelb'. V. I. lit. zäti 'grünen', 
ai. hdritas V., lat. helvus\ — V. II. gr. x^i^^po? grünlich, gelb- 
lich'; — RS. lat. flavus, lit. zilti 'grau werden'; gr. x^äpöq 
'grüngelb'. 

Anm. Abg. zlato^ got. gulp 'Gold' gehört schwerlich hierher, 
wegen russ. zöloto^ serb. zläto^ ai. hätaka- aus haltaka 'Land, aus 
dem das Gold kommt*. 

277. idg. ghelö 'glatt'. V. IL abg. gladikb 'glatt', 
serb. gläddk, lit. glödüs 'glatt anliegend', (Ntr. glödu); — SS. 
ahd. glatf lat. glaber, 

278. idg. ghelä 'brause*. V. II. dor. KexXäba 'rausche, 
brause', KdxXrjH 'kleiner Stein, Kiesel', ai. hradunis 'Schlössen, 
Hagel'; — RS. gr. x^XaCa 'Hagel'; — SS. ahd. hagal^ aisl. 
haglf ags. hagol 'Hagel' aus *kaghld-j gr. KaxXaCu). 

279. idg. tele 'tragen', e ist auszusetzen wegen got. 
J)ulanf lit. tyleti; gr. tXiitö^ enthält daher idg. eh- — V. I. 
gr. xeXaiLiuüv 'Tragriemen, Träger', exeXacca Hesych, ai. talima 
n. 'Fussboden'; — V. IIa. got. pula, pulains, lit tyleti für 
tilefi mit analogischer Dehnung 'schweigen', ai. ttila 'Wage'; 
— RS a. xXriTÖ^, lat. latus ^ lit. tilti 'schweigend werden, zu 
reden aufhören', tiltas 'Brücke', ai. tüna- 'Köcher', ahd. gidult 
b. gr. TOiXavTOv 'Wage' xdXapo^ 'Korb', eiaXacca^, ai. tulimas 
'wägbar' När. 8, 3; — SS. gr. xeiXaiuev. 

280. idg. teläk. V. I. russ. tolöch 'stossen'; — RS. lit. 
aptÜkqs £mogüs 'ein durchtriebener Mensch'. 

281. idg. delä*gh. V. I. gr. boXixö^ (mit auflFallendem 
i)j ^vbeXexn^;; — V. II. ai. draghmdn 'Länge', draghiyas; — 
RS. ai. dlrghds 'lang', gav. dar^gäm 'lange', oss. darj, kurd. 
derg, apers. darga 'lang', abg. dhg^j serb. düg 'lang', lit. ilgas, 

Anm. Lat. longus, got. laggs kann ich nicht mit dieser Basis 
vereinigen. Das i in boXixö^ dürfte auf eine ursprüngliche ei-Basis 
weisen. 

282. idg. dhelä* 'ausbreiten'. V. I. lit. delna 'innere, 

flache Hand', serb. dlän 'Handfläche', russ. dolönh ; — RS b. 

gr. 0dXacca. 

Anm. Ich stelle die Worte zusammen, indem ich auf gr. 
ir^XaYoc; und iraXdimii verweise, die ebenfalls gleichen Stammes zu 
sein scheinen. 

283. idg. pele 'füllen'. V. I. sA. parmas n. RV., 'Fülle, 
Reichtum', pdriman RV. 'Spende, Fülle'; V II a. ai. prnäti 
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'füllt', lat. plenusj explenuntj completumj complevi, gr. irXfiTO, 
TTXrjpriq, 7ri|Li7rXii|ii , TrXrjGij^, arm. li 'voll', air. Un 'namerns, 
parö*, gr. ireTrXficGai "schwanger sein', lat. plehes'^ — RS a. ai. 
pürdhij pürnds, pürtäs 'gefüllt, voll', lit. püti 'füllen', pilnas 
'voir, abg. phrvby serb. pün^ got. fullsy gr. 7rXä0o^ (vgl. Brug- 
mann M. U. I 44f., Brugmanns Erklärung ist aber kaum balt- 
bar), air. län 'voll', ahd. folk (? vgl. pUhen)\ b. ai. pdpuri- 
RV.; — SS. ai. -prnas V. B. S. (nur unbetont vorkommend), 
pdpri- RV., airan. per^na- gr. Tri^TrXdvai 7ri|Li7rXa)Li€v, ?A,piprmd8, 

284. idg. pelä. Unter dieser Basis vereinigen sich Be- 
deutungen wie 'ausbreiten' und 'nähern'. Sie werden hier ge- 
trennt. V. I. gr. ireXa^ 'nahe', TreXdGu), ireXaCuj, TreXdrriq; — 
V. II. gr. ttXticiov, dor. ttXötiov 'nahe'. — V. I. gr. ireXaTO^ 
'Meer', TreXaxo^ 'Opferkuchen'; — V. II. lit. pUsti, spUsti 
'ausbreiten', lit, plönas 'dünn', ahd. vluor, air. lar 'Estrich' 
mhd. vluoder 'eig. Plattfisch', serb. pljeva 'Spreu'; — RS a. 
lat. planus^ b. gr. TraXdjLiTi 'Hand', alat. palmar falls dies nicht 
entlehnt ist = pehma, ahd. folma ahd. folda\ — SS. gr. 
TrXaKoOq 'Kuchen', ahd. flado 'Kuchen', gr. TTXd0avov; TrXdH 
'Fläche, Ebene', TrXaKÖei^ 'flach', TrXaKepö^ 'breit', ahd. fldh\ 
gr. TtXaTu^, lit. platüs 'breit', aisl. flatr, ahd. flaz 'eben, flach', 
ai. prthüS, prthivi. 

285. idg. p e 1 e 'grau'. V. I. lit. pdlszas 'fahl', ai. pa- 
litds 'Greis, altersgrau', abg. pdes^ 'grau'; — V. II a. lit. + 
pele 'Maus'-, — RS. lit. pilkas 'grau', pilJcti 'grau werden'. 

286. idg. pelä*k. V. I. lit. pelke, lett. pelze 'Wasser- 
pfütze', pr. j?eZfet/ 'Bruch', alb.jpeifc' Weiher';. — SS. gr. ttoXkö^ 
'SumpF muss für TrXaKÖ^ stehen, wenn es hierher gehört'. 

287. idg, pelek 'schlagen, weinen'. V. II. abg. pZa- 
Tcati 'weinen', got. faiflökun 'beklagen', lit. plöjUj plöti 'schla- 
gen, klatschen', lit. pUhiu 'schlage'; — RS. dor. irXdccuj 
'schlage', irXäTd 'Schlag', lat. plaga\ — SS. lit. plakü, pläkti 
'schlagen', lat. plango, gr. TrXdCu) 'schlage, verschlage', ttXq 
TTivai, umbr. tuplak 'duplex'. 

288. idg. bhalä*g. V.l. ahd. balcho-, ~ RS b. ai. 
hhurij' 'Schnitzbank', gr. cpdXaxH, Johansson IF. 2, 24. 

289. idg. bhele 'blasen'. V. II. ahd. blajan, ahd. 
blasan, ahd. blattara 'Blase'; — RS. lat. flare\ — SS. ags, 
'blcest Stunnwind'. 
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290. idg. beläd 'poltern'. V. I. lit. bdldau 'stark und 
fortgesetzt poltern', \büdüu\ 'pochen, klopfen, poltern'; — RS. 
lit. hildu 'hohl poltern', mhd. poltern. 

291. idg. melä* 'mahlen' (aus 'gemahlen' entwickelt 
sich die Bedeutung 'weich'. V. I. ai. a-marUä 'Verderber' (?) 
lat. molitus, lit. mälti 'mahlen', russ. molöth, serb. mljetij arm. 
melk 'weichlich, schlaflT; — V. II. ai. mlänas Velk', mläyati 
'welkt, erschlafft', av. mrätö = ai. mlatds 'gegerbt'; — RS a. 
ai. mürnda 'zermalmt, zerbrochen', lit. miltai 'Mehl', got. mulda 
'Staub, Erde', ahd. molta 'dss.', air. blaith, mlaith 'weich, 
sanft', kymr. hlawt 'Mehr, gr. ßXdS 'schlaff, träge', ßXnxpö<S, 
dßXnxpo? 'schwach, kraftlos, sanft'; b. gr. juaXaKÖq, jiaXdccuj; 
— SS. ai. -rnrnas V. B. 

292. idg. melö 'hoch'. V. I. gr. ^eXaGpov 'Dach'; — 
V. II. gr. ßXiüGpö^ 'hoch'; — RS. ai. mürdhä m. 'Kopf, as. 
molda 'Kopf. 

293. idg. melö 'hervorkommen, wachsen'. V. I. gr. Ijio- 
Xov, fbioXoO^ai; — V. II. gr. fßXw eqpdvii Hes., ßXiucKU), juejLißXiüKa, 
dxxi-ßXu)?* öpii TTttpiüv Hes., lat. flöSy ahd. hluot 'Blüte'; — 
SS. gr. ßXactdviü, 'sprosse', ahd. hlat^ vgl. Verf. SBtr. 
23, 305 f. 

294. idg. mele 'schwarz'. V. II. gr. ^eXaq, ai. malinas 
'schmutzig, befleckt'; — V. I. ahd. hlao aus *mlewaz 'blau', 
ahd. bluot 'sanguis'; — SS. ags. blcBc 'schwarz', vgl. Verf. 
SBtr. 23, 295; 307. 

Anm. lit. mUynas *blau' muss sekundär gedehntes e enthal- 
ten, wegen gr. imdXa^. 

295. idg. mala*. V. I. got. untilamalsks 'unpassend, 
as. malsc 'stolz' übermütig; — RS. ai. mürkhds 'Dummkopf; 
mürchati 'gerät in Geistesverwirrung, wird ohnmächtig, ge- 
rinnt, wird fest'. Dazu auch mürtds 'geronnen', mürtis 'fester 
Körper, materielle Gestalt', vgl. Johansson IF. 2, 37 ff., v. 
Sabler KZ. 31, 278, lett. mulkis 'einfältiger Tropf, lit. mül- 
kis 'dss.'. 

296. idg. wolä*g 'Feuchtigkeit'. V. I. abg. vlaga, serb. 
vläga 'Feuchtigkeit'; — RS. lit. vügyti 'befeuchtend glätten', 
ahd. t(?oZcaw 'Wolke'. 

297. idg. welebh. V. I. gr. eXeqpaipojLiai 'durch ver- 
gebliche Hoffnungen täuschen'; — RS. lit. vilbinti 'beschwich- 
tigen, besänftigen' Bezzenberger BB. 4, 314, apviUtu 'täuschen'. 


Die enä-BasQn. 


91 


298. idg. RS. werdnä 'Wolle', ai. ürnäy lit. vilna, 

serb. vüna, got. wuUa, lat. lana, gr. dor. Xavo^ 'Wolle'. 

Anm. Hier liegt also in allen Sprachen nur eine Stammform 
vor. Gehört noch gr. Xdxvn dazu, so wäre es SS. 

299. idg. seleb 'schwach sein'. V. II. got. slepan 
'schlafen', abg. slab^, serb. stob 'schwach'; — RS. lit. silpnas 
'schwach, kraftlos', silpti 'schwach werden', lat. läbor 'herab- 
gleiten', ldbe8\ — SS. ahd. slaf, lat. labo 'wanken*. 

Anm. Zu V. II gehört auch ahd. släf * Schläfe', vgl. ahd. 
dunwengi^ thinnäbahho 'Schläfe'. 

300. idg. swelä* 'brennen'. V. I. gr. ceXaq 'Glanz', 
ceXriVTi, d\idi. swilizön 'langsam verbrennen'; — V. II. lit. svilaü 
'sengte'; — RS. lit. svilti 'sengen'. 

301. idg. skelä. V. I. gr. cTKeXeTÖ^ 'ausgetrocknet, dürr, 
mager', lit. szältas 'kalt' (?); — V. II. gr. dtTrocKXnvai 'ver- 
dorren, aKXripö^, dor. CKXäpöq 'trocken'. 

302. idg. skhele. V. I. ai. skhalitas B. taumeln, stol- 
pern'; — V. II. lit. + skeleti 'Jemand etwas schuldig sein'; — 
RS. lit. sTcilti 'in Schuld geraten', ahd. sculd. 

303. idg. skelä 'spalten, schlagen'. V. I. lit. skelti 
'etwas spalten'; — V. II. ahd. sluog aus sklö?] — RS. lit. 
sJcilti 'spalten, Feuer schlagen'; — SS. ahd. slahan aus "^sklahan, 
gr. XaKiCuj, lat. lacerare{?). 
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304. Die Ablautsverhältnisse sind ganz die gleichen wie 
bei der vorhergehenden Abteilung, nur in der RS. finden wir 
im Indischen ä {an)j in SS. ni. Die V. II wird hier seltener. 

305. Wir können demnach folgende Übersichtstabelle 
aufstellen : 



V. I. 

V. IIa. 

V. IIb. 

RS. a. 

RS.b. 

S^. 

idg. 

4nd 

end* 
and 

nd* 
nd 

ena 
a{dn?) 

e'na 

nd 

ai. 

ani 

ni 

gr- 

eva (€ve) 

avr), d, u) 

vr|, vä, vuj 

vä 

ava 

va 

lat. 

eni 

anSj dj ö 

ne, nd, nö 

nd 

ani 

nu 

kelt. 


anly anä 

nl, na 

nd 

ana (?) 

na? 

germ. 

en 

uncy ö 

ne, nö 

un 


na 

lit. 

en 

ine, ö, ü 

ne, nö, nu 

in 


na 

slav. 

e 

hnsj a 

ne, na 

t 

c 


no 
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Beispiele: 

306. idg. 3 e n ä t e r Trau des Bruders'. V. I. gr. eivct- 

Tepeq für evdtepe^; — RS. a. ai. yätä 'Brudersfrau', serb. 

jetrve Trauen zweier Brüder', lit. inU\ b. lat. janitrlces 'des 

Bruders Frau'. 

Anm. janürix ist wohl schlechte Schreibung für janetrix 
nach genitrix für genetrix^ wo i durch genitor hervorgerufen ist. 

307. aiiä*t 'Thürpfeiler'. V. L lat. «w^ae 'Thtirpfeiler', 
aisl. Qnd 'Vorzimmer', armen, dr-and 'Thtirpfosten, Thür- 
schwelle; — RS. ai. dta f. 'Umfassung, Rahmen', av. qipyd. 

308. idg. anö 'oben'. V. I. gr. äva, lat. anhelare\ — 
V. II a. gr. avu), got. ana ; b. abg. wa, lit. wm, preuss. wa, 
wo; — RS. ai. ä 'an, auf, herbei'. 

309. idg. anä*t ' Wasser vogel'. V.l. lit. dntis, abg. 
qty, ahd. anut, lat. anas, anatis; — ^RS. ai. ä^«ä 'ein Wasser- 
vogel ', gr. vncca. 

310. idg. anä* 'atmen'. V. I. ai. äniti, änisuVy anisyati, 
anitasy anitum 'atmen', dnilas 'Wind', gr. avejLioq, lat. animuSy 
air. anal 'Atem'; — RS. ai. ätmä m. 'Seele', nach Wacker- 
nagel Ai. Gr. § 12, das doch aber von ahd. ätum u. s. w. 
schwerlich getrennt werden kann. 

311. idg. onömen 'Name'. V. I. gr. övojia, arm. anun; 
— V. II. lat. nömen, mhd. nnomen, ai. ndma\ — RS. abg. 
im^, serb. ?m6 aus *eW9m-; — SS. got. namö. 

312. idg. onö 'schelten'. V. I. ahd. anado 'Kränkung', 
nhd. ahnden, ags. anda 'Hass, Neid', gr. övöcceiai 'er wird 
schelten', ojvocctjuriv, övoctö^ 'tadelnswert' ; — V. II. gr. vu)0r|^, 
vujGpöq 'träge, faul, matt'; — RS. ai. ädhräs 'dürftig, gering' 
(Johansson IF. 2, 41). 

^ Anm. Gr. vöco<; aus *vo9cFo<; mit Brugmann BSGW. 1897, 

p. 29 ff, hierher zu stellen, ist unmöglich, weil SS. vdcoc; lauten 
müsste. 

313. idg. kanäk. V.U. gr. Kvr\KO<; 'Safflor'; — RS. 

ai. häficanam 'Gold', ahd. honag] vgl. hierzu noch v. Bradke 
IF. 5, 267. 

314. idg. konö 'tönen'. V.l. gr. KÖvaßo^ 'Geräusch'» 
Kovaßeuj 'rasseln'; — V. II a. lat. canörus\ — RS. b. gr. 
KavdCuj 'töne', Kavaxn 'Geräusch', Kavaxn^ 'tönend'. 

315. V. I. gr. Kovapö^ 'wohlgenährt'; — RS. ved. 
svatrds 'angenehm' (?), Bechtel HPr. 220 f. Unsicher nach 
Wackernagel Ai. Gr. § 12 b. S. 16. 
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316. idg. khaDä 'ünterschenker. V. I. ahd. hamma 
'Hinterschenkel, Kniekehle'-, — V. II oder RS. gr. kviuii^ 
''Beinschiene', KvrmTi 'Unterschenkel, Schienbein', air. cnä^m 
'Knochen'; — RS. ai. Jchadiä m. 'Spange, Ring an Fuss, Arm 
und Hand' (?). 

317. idg. khanä 'graben'. V.l. ai. Ichdnüum 'gY2ihen% 
Ichanitä 'Gräber', Jchanitram 'Schaufel'; — V. IIb. lat. ca- 
nalis'^ — RS. ai. kha 'Quelle, Brunnen, grabend' (?), Jchatds 
'gegraben'. 

318. idg. khanöd 'kauen, beissen'. V.l. lit. hdndu 
'beisse', Jcändau, abg. Jcqsiti 'edere', serb. Jcüsiti 'mit vollem 
Löffel essen'; — V. II. gr. KviubaXov 'wildes Tier', Kviübuüv 
'Zahn am Jagdspiess', Kviiba^ 'Zapfen'; — RS. ai. hhädati 
'kaut', 'Tchadäs 'fressend, verschlingend', khädam 'Futter', kha- 
ditds 'zerbissen, verzehrt, vernichtet'. 

319. idg. gene 'gebären, erzeugen'. V. I. ai. djani, 
jdni 'zeugen, gebären', djanUtüy janitöS, jdnitvä, janitram 
'Heimat', janima 'Geburt', gr. xeveciq, ^evexi^p, lat. genitor, 
genetrix, ahd. cAmtZ 'Kind'; — V.U. ai. J^<l^/^ 'Verwandter', 
gr. tvu)t6^ 'Bruder', got. knöds 'Stamm', ahd. chnuat 'dss.', 
ahd. chnuosal 'dss.'; — RS. ai. JtZf rf« 'Sohn', gr. TVtlTÖt^, Tvr|- 
cioq, lat. nascoVj nätus, gall. -gndtus, got. -kunps 'abstam- 
mend', got. kuni 'Geschlecht', lit. Lindau 'sauge'; — SS. ahd. 
knabe (Verf. SBtr. 23, 306). 

320. idg. g n ä * d h 'Kinnbacken'. V. I. lit. zändas 
'Kinnbacken'; — SS. gr. xvaGo^. 

321. idg. gene/ö 'wissen, kennen'. V. I. lit. ^enklas 

'Zeichen', got. kann] — V. II a. lit. zinötij got. kunnaida\ 

II b. ai. ajfiäsam, jfiätdsj Pipers, xsndsätiy 'er soll erkennen', 

gr. fiTVtüCKUJ, lat. nösco, nötuSj "^ags. cnawan, ahd. chnäen 

'wissen', ahd. wr-, bi-knät, cnuodelen 'bezeichnen', abg. znäti'^ 

— RS. lat. gnärus 'kupdig', ir. gnäth 'bekannt, gewohnt', got. 

kuman, ahd. kunst, lit. pazinti 'kennen'; — SS. ai. -jajniL 

Anm. Ai. jänäti, auf das J. Schmidt Kritik S. 180 sehr viel 
Wert legt, geht im letzten Grunde auf genndti zurück, vgl. got. 
kunnan. Dies hätte ai. janäti ergeben, wofür nach dem Partizium 
*jätds, s. lit. pazintaSj jänäti ein »getreten ist; vgl krinäti zu krltns\ 
^rlnäti zu ^ritäs\ minäti V. B., aber minäti ^B. zu rmtas V.; vlinäti 
QB., aber vlinäti B. zu vllnas B.; prlndti V. zu pritds V. Das Par- 
tizipium jätäs ist zwar nicht belegt, aber mit Sicherheit voraus- 
zusetzen. 
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322. idg. ghwene 'schlagen'. V. I. ai. ghänighnat 

RV.; — V. IIa. lit. -^ genSti 'Äste abhauen'; — RS. ai. 

ghatas B. 'tötend', -ghätam B., ghätukas 'erschlagend' AV. B., 

lit. ginti 'wehren', serb. £etva 'Ernte', zeti 'ernten'; — SS. 

ai. jdghnÜ V. S. 

Anm. Daneben eine am^-Basis in ai. hantig lit. ginti 'jagen ^ 
gr. 6€{vu). Wie die beiden Basen möglicherweise zu vereinigen sind, 
siehe § 802. 

323. idg. tenäg. V.l. gr. idvaTo^ 'seichte Stelle'; — 
RS. ai. tajdh 'jählings' (Neisser BB. 19, 289). 

324. idg. dhwenä 'erlöschen'. V. I. ai. ddhvantt RV. 
'er erlosch' (Leo Meyer Vgl. Gr. II 752), aisl. deJcJcry afries. 
diunJc aus germ. *dinqaz; — V II. gr. xeGvTiKa, leGvTiu)^; — 
RS. a. ai. dhvamtäs B, 'dunkel', gr. Gvtitö^; b. Gdvaio^; — 
SS. gr. TeGvttjLiev. 

325. idg. mene 'gedenken' s. menei §461. 

326. idg. wenä*. V. I. ai. vaniSat AV., vaniäanta 
'gern haben, lieben, wünschen, verlangen', vdnita 'Inhaber, 
Besitzer', got. winja 'Weide', unwanands 'sich nicht freuend'; 

— V. II a. gr. -f- övr)C€i 'er wird freuen', 6vr]Ciq 'Nutzen, Wohl- 
ergehen', öveiap 'Nutzen, Beistand', lat. + venenum] — RS. 

ai. -vätaSf Part, zu van, väüchati 'wünschen', nhd. wünschen. 
Anm. Daneben eine Basis weneu, ai. vanü.j 'verlangend', ahd. 
giwinnan. 

327. idg. sene 'spinnen'. V. I. ahd. senatoa (?); — 
V. II. gr. vrjcavTO 'sie spannen', euvvriTÖ^ 'gut gesponnen', 
vfijLia 'Faden', vfici^ 'Spinnen', vfjipov 'Spindel', lat. nere, ir. 
smm 'Gespinst', [ai. snavan 'Band, Sehne], ahd. snuor-^ — 
RS. air. snathe 'Faden', [snäthat 'Nadel' wohl zu ne 'nähen']; 

— SS. aisl. snara 'Strick', ags. snear 'Strick, Schnur, Saite', 

Anm. Es ist merkwürdig, dass hier eigentlich nur V. II vor- 
liegt, denn senawa und ai snävan gehören vielleicht zu einer be- 
sonderen Basis, vgl. aisl. snüa 'drehen', s. u. § 478. Daher darf 
man vielleicht die folgende Basis mit dieser verbinden. 

328. idg. spene 'flechten, spinnen'. V. I. got. spinnan, 
gr. TT^vecGai 'arbeiten, beschäftigt sein'; — RS. lit. pinti 
'flechten'. 

Anm. Hier fehlt V. IT, die spne lauten müsste, woraus sne 
entstanden wäre. 

329. idg. swenä 'tönen'. V. I. ai. asvanit, svdnij sva- 
nitas 'tosen, drOhnen, brüllen', lat. sonitus'^ — V. II a. + lat. 
sonare. 
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330. idg. stene 'stöhnen'. V.l. gr. (JTevdxuj; — V.U. 
lit. + atenäti 'stöhnen', abg. stenati 'stöhnen'; — RS. aisl. 
stynja 'stöhnen', ags. stunian 'ein Geräusch von sich geben'. 

331. idg. stenäg. V.l. lit. sUngiu^ sUnkti 'sich an- 
strengen'; — RS. lit. stinkstu, stingau 'gerinnen, steif, dick 
werden', tingau 'träge werden'. Vielleicht eine Ableitung zum 
vorhergehenden. 

332. idg. (s)tonä 'donnern'. V.l. ai. stanihi 'donnere', 
Aor. astanlty stanitas, lat. tonitrus, attonitus'^ — V. II a. lat. 
+ tonäre; — RS. ahd. donar, ai. stamü- 'brüllend' (Wacker- 
nagel § 12). 

333. idg. senä 'sich baden'. V. II. ai. snäti 'wäscht 
sich, badet sich', gr. vctjua, Nripeu^, lat. näre; — RS. utnbr. 
snato 'benetzt', gr. väpo^ ; — SS. lat. natare. 

Die emä-Basen. 

334. Die Ablautsverhältnisse und die Entwicklung der 
Einzelsprachen sind genau die gleichen, wie bei den en^Basen, 
nur zeigt das Indische in RS. gewöhnlich am, vgl. krämtäs 
zu krdmitumy tämtds zu tdmitöSy kämtas E zu kamitäj därhtds 
zu damitäy hhrämtas zu bhramituniy vämtds zu vämitiy säm- 
tds zu mmtsva, Srämtds zu irdmitüy vgl. oben § 159. 

Beispiele: 

335. idg. emä* 'bedrängen, schädigen'. V.l. ai.dmtti 
'dringt ein, bedrängt', dmwa 'Drangsal, Plage', aminds 'mäch- 
tig, andringend, gewaltig', ahd. emazzig, aisl. ama 'plagen', 
amask 'Anstoss nehmen'; — V. II. gr. inuiXo^ 'Anstrengung, 
Mühe', lat. 7nöles 'Last, Masse', doch ist es bedenklich, dies 
hierher zu stellen wegen lat. mölestus, das auf eine leichte 
Basis weist; — RS, ai. aflchati 'zurechtzerren' (Wackernagel 
§ 126); — SS. got. mapa 'Made, Wurm', ahd. modo 'Schä- 
diger'?. 

336. idg. kamä* 'lieben'. V.l. sa. kamisyate, kamitd 
'wünschen, begehren'; — RS. ai. kämtas E., kaidkäati 'be- 
gehren', kämtU 'Begehr, Liebreiz, Anmut'. 

n 

337. idg. kemö 'sich mühen', V. I. ai, asamUfhäs, 
samitds, iamUva 'sich mühen, eifrig sein', gr. K0)Lieuj, KOjLiibr) 
'Besorgung, Pflege'; — V. II. ahd, muodi 'müde' mit vor- 
germanischem Wegfall des ifc; — RS. a. ai, sämtds 'beruhigt', 
gr. KeKjLiäKU)^, KjLiTiTÖ^; b. Kajuato^. 
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338. kemä. V.l. 2A.sdmya 'Stock, Zapf en, Stützholz' ; 

— V. IIa. av. simä] — RS. b. gr. Kd)LiaH 'Stange, Schaft'. 

339. idg. kremä* 'hangen'. V.l. ai, ifcr^m«Ywm 'schrei- 
ten', gr. KpejLia)Liai 'hangen', dKpeindcGTiv, Kpeinace, Kpejud^ 'ab- 
hängig'; — RS. ai. krämtäs. 

Anm. Daneben kr am in ai. krämati V., Kpii)iv<i^€vo<; 'hangend 
schwebend', Kprinvö^ 'Abhang ', das wahrscheinlich zu lit. fcdr^i gehört. 

340. idg. ghreme. V.l. gr. xpo^ci^o?? xP^MtiiCuü 'wie- 
hern', ags. grimetan 'brummen, knirschen', lat. frendo; — 
V. II a. abg. grimeti 'donnern'. 

341. idg. teme 'schneiden'. V.l. gr. lejuaxo^, t€)li€V0?, 
lat. templum ; — V. II. TiT\xr\Ka, TCTiiiriMcti, TjLir|bTiv, 'x\ir\\ia (Pin- 
dar. T^TjLiTiVTai VI 23), TjuriTui; — RS. gr. tjlititö?; — SS. 
fT)LiaT0V, dTjidTTiv (Hom,). 

342. idg. temä 'dunkel werden'. V.l. ai. tdmitöi 'den 
Atem verlieren', tdmis%ci§ 'betäubend', tarnt 'Nacht', lit. temti 
'finster werden', ahd. demarj lat. tenebrae, ir. temen 'dunkel', 
lat. temer e 'blindlings'; — V. II a. abg. thmd 'Finsternis'; 

— RS. ai. tamyati 'wird betäubt', tämtas B., lit. timsras 
'Schweissf uchs' (Leskien Ablaut des Lit. 350) ; b. ai. timirds. 

343. idg. demä 'bauen'. V. I. gr. bejua^, lat. dorne- 
sticus, dominus; — V.U. gr. b^binTi^a, bebjUTiMCiW lat. mäteries 
(Osthoif Festgruss au Roth 126), ai. mäna- 'Haus', av. d{e)' 
mana, nmäna, vgl. GGA. 1890 Nr. 23 S. 911, v. Bradke IF. 
3, 88*. Die Anlautsgruppe dm ist im Indischen nicht vorhan- 
den; — RS. kann in lat. mäteries stecken (OsthoflF, Festgruss 
an Roth S. 126); — SS. lat. mateola 'Werkzeug zum Ein- 
schlagen in die Erde', abg. motyJca 'ligo'. 

344. idg. domä 'zähmen'. V. I. ai. damita 'Bändiger', 
lat. domituSj domitor\ — V. II a. lat. domäre, ahd. zamön, 
gr. bd)LivTi)Lii; b. gr. bjnficai, b^bjiTiKa, db)Liii^; — RS. a. dämtäs 
'gezähmt', ai. dämyati 'zahm, sanft sein', ai. dura 'Gattin', 
dasds 'Sklave', Benfey GGA. 1861, 140, gr. bjUTiTÖ^; b. ba- 
jLidXri^, ^bdjiacca, dbajuaio^, bd)Liap 'Gattin'; — SS. binaiea' 
bainacT^a Hesych. 

345. idg. dhemä 'blasen'. V. I. ai. dhamitds, dha- 
miäyati 'blasen'; — V. II. ai. dadhmäu, dhmätä 'Bläser', 
dhmätds; — RS. lit. dümti 'wehen, blasen', abg. dqtij serb. 
düti; — SS. ai. dadhmire. 

346. idg. remä 'ruhig sein'. V. I. gr. iipejua 'ruhig', 
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^pcjieiv ^ruhen', got. rimis 'Ruhe'; — V, II a. ai. ramndti 

'zum Stillstand bringen'; — RS. lit. rimti 'ruhig werden', jav* 

rämyat 'er soll ruhen'. 

Anm. Im Ind. liegt eine aniY- Wurzel vor, doch stimmt rawr 
näti zu den übrigen Sprachen. Vgl. auch aräniäur RV., rärf^itä RV. 

347. idg, w e m e 'speien'. V. I. ai. vämiti, avamlty gr. 
e'iLieTO^ 'Erbrechen', ^Heji^ceie, lat. vomitus, lit. v^mti 'Erbrechen 
haben'; — RS. ai. värhtds 'ausgebrochen', lit. vimdau^ vim- 
dyti 'Erbrechen machen'. 

348. idg. same 'reiben'. V. I. ahd. sant^ nhd. dial. 
sampt ; — V. II. gr. (Tjunv, cjurixuj, cjliüüxuj, aisl. mä 'abnutzen'; 
— RS. b. ajuaGo^ 'Sand'. 

Die e/^-Basen. 

349. Nach dem bisher erörterten zeigen die ßJä-Basen 
folgende Ablautsstufen : 


V. I. 

V. II. 

RS. a. 

RS. b. 

SS. 

idg. 6j9 

(e};e, ä, 
{i)yä 

i 

«Z?.- 

J9 oder i 

ai. dyi s.a. 

• 

av.- 

{i)yd 

l 


m 

l 

gr. ^(i)a 

l^, 1«, iü» 

l 

la? 

l 

lat. 6ja 

ß, ja, P 

l 


• 

kelt. 

jh ja 

l 


• 

2ferm. l 

Je^jä-.... 

i-. . 

• ^ m 

• 

lit. 4i 

J^y ßy JU 

i 


• 

slar. l 


l 


h 


Es ist hier zu bemerken, dass ayi im Arischen durch 
Schwund des y zu ai und weiter zu e geworden ist, so dass 
in dieser Kategorie im Indischen sef- und am/-Basen zusam- 
mengefallen sind, vgl. Wackernagel § 48 b. Anm. S. 53. Doch 
wird dies e aus ayi zweigipfligen Ton gehabt haben, siehe 
Wackernagel a. a. 0. 

Beispiele. 

350. V. II. abg. jarb 'amarus, irätus'; — RS. lat. tra 
'Zorn'. 

351. idg. kweje 'ruhen'. V.l. abg. ^ofco/b 'Ruhe'; — 
V. IIa. lat. quiescOj quietus, quies, jav. säti- 'Freude' neben 
gav. syeHi-byö 'den Frohen', apers. siyatU (vgl. Brugmann 
6rd. I* S. 268); — RS. abg. pociti 'ruhen', serb. pdcinuti 'ruhen' 
aus *poclnuti. 


Hirt, Der indogermanische Ablaut. 
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352. idg. keje 'bewegen'. V. II. lat. cißre 'in Bewe- 
gung setzen, erregen, aufrufen'; — RS a. gr. kTvcTv 'bewegen', 
KlvüjLievo^ 'sich bewegend'; jueieKtaGe 'er folgte nach'; — SS. 
^Kiov, lat. cUttSy cUäre. 

353. idg. k e j ä 'gerinnen'. V. II a. abg. sijati 'leuchte' 
(vgl. Danielsson Gr. Anm. I 15*); II b. ai. sydyati 'gerinnt, 
gefriert', iyänas 'dürr'; — RS. ai. iitds 'kühl', ilnds. 

354. idg. kejä'grau'. V.U. ai. ^yrlürfs 'braun', syämds 
'dunkel', av. säma 'schwarz', syämaka 'Name eines Gebirges', 
ayäva 'schwarz', lit. szSmas 'aschgrau' aus szjema-, Brugmann 
Grd. V 95, 268, 289; — RS. lit. sz^vas 'schimmelgrau', 
preuss. sywan 'grau', abg. simy serb. siv 'grau'. 

355. idg. k h a j ä. V. II. Jchyätds 'genannt, bekannt', 

khyatuniy gr. af]iia. 

Anm. Die Vollstufe I muss wegen ai. kh vor y einst im In- 
dischen bestanden haben. 

356. idg. krejä ^kaufen'. V.l. lett. Jcrens, alit. krieno 
'Kaufpreis'; — RS. a. ai. kritds 'gekauft', air. crithid 'kauf- 
lustig', ai. krtndti 'kauft'; b. gr. irpiacGai 'kaufen'. 

357. idg. gwejeu 'leben'. Nur unter diesem Ansatz ver- 
einigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Sprachen 
Ißicht, s. eoJöM-Basen, § 472. 

358. idg. gwejä 'überwältigen, bedrücken'. V. I. ai 

jayUnu$ 'siegreich', jeäatj jayitä zu ji 'siegen'; — V. II a. 

ai. jinäti 'überwältigt, bedrückt', gr. ßia ; II b. ai. ajyäsUam, 

jydnam 'Bedrückung', jyäsyati 'wird überwältigen', Cdei ' ßivei 

Hesych. (Kretschmer KZ. 31, 383); — RS. gr. ßivduj, lit. 

Wyj^) W^^ 'erlangen', ai.J^fa« 'überwältigt'; — SS. fii.jitds. 

Anm. Die leichte Basis ji beruht auf Entgleisung, hervor- 
gerufen durch den Übergang von ayi zu e. 

359. gweje 'altern'. V. IIa. ai, jinäti (Dhätup.), av. 
jinaiti 'vergeht', lat. viesco, vietus; II b. ai. Jy^mV' Vergäng- 
lichkeit, Gebrechlichkeit'; — RS. ags. cwinan, mnd. qulnen 
'schwinden', ai. djttas 'nicht vei'welkt, frisch', dßtiä TJnver- 
sehrtheit'; — SS. av. ajyamna 'unvergänglich' (vgl. Hübsch- 
mann Idg. Vokalsystem 36). 

360. idg. ghejä 'gähnen'. V. I. ahd. geinön, ags. gä- 
nian^ abg. zejq 'hiare'; — V. II a. lat. hiare, hiätus, lit. i%w, 
äiötij abg. zijeUi 'hiare', serb. zijati 'hiare', ahd. gien, ginen; 
— RS. lat. htscö; — SS. gr. xö'vu) aus idg. gh(j)9'njö. 
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361. idg, ghlejä 'glühen, leuchten'. V. I. a,hd. gleimo 
''Glühwürmchen'; — RS. a. mhd. gllmen 'leuchten, glänzen'; 
b. gr. x^iapö? 'warm', x^ict'vuü 'wärmen'. 

362. idg. ghrejä*. V. I. ai, jihreti B. 'schämt sich', 
ags. granian 'stöhnen'; — RS. ai. hritas B., ahd. grinan 
'den Mund verziehen, murren, knurren'. 

363. idg. dejä* 'fliegen, eilen, sich drehen'. V. I. lett. 
de'iju 'tanze', lit. dainä 'Tanzlied'; — V. II a. gr. biüüKUü 'ver- 
folge' (Prellwitz); b. U]koq 'heftige, leidenschaftliche Bewegung', 
Cujpö? 'heftig'; — RS. ai. diyati 'fliegt', gr. bivo^ 'Wirbel', 
biveiv 'herumdrehen'; — SS. läkr] 'heftige Bewegung des 

Meeres, Wogengebraus', Ca- in td^eoq 'sehr', ahd. jagön? 

Anm. 6(€|Liai 'eile', öi€pö<; 'geschwinde' sind wohl für bei- ein- 
getreten. 

364. idg. dejä 'scheinen'. V. I. gr. biajax 'seheint', 
b^aio 'erschien', bodccaio 'es schien' II. 13, 458, bn\o^ aus 
beiaXo^, ai. ddtdet 'schien', Perf. didetha\ — V. II, gr. Zdv, 
lat. Idnus (?), Diana, gr. mit Ablaut Aiu)vti, vgl. Meister SB. 
S. 6. d. W. 1894, 199, dessen Erklärung hierdurch modifiziert 
wird; — RS. ai. didthi RV. 'scheine', -ditii 'Schein, Glanz', 
dipyate AV. 'flammen, brennen' u. s. w., lat. dives, got. -teins 
in sinteinsj lit. dyreti 'gucken, lauern', aisl. tlra 'stieren, genau 
sehen', 'Acppobiiri; — SS. ai. didhltii, dinam 'Tag', abg. dhUh 
'dss.', lat. nundinae. 

365. V. I. lit. degia, degti 'stechen', däiJctas 'Ding'; — 
RS. lit. d^gstUj d^gti 'keimen', lat. figo 'stechen'. Unsicher, 
ob hierher; oder zu den ei-Basen. 

366. idg. dhejä 'scheinen, wahrnehmen'. V. I. gr. 
GedojLiai, ai. adtdhet, didhayas 'scheinen'; — V. II a. gr. 9€uj- 
p6^ für Giujpo^ ; b. ai. dhyäyati 'denkt', dhyäti 'stellt sich vor, 
denkt', dhyä V. 'Denken', dhyäta 'Denker'; — RS. ai. dhl- 
mahi, dhitäs, dhitU 'Gedanke', dhtras 'beharrlich, standhaft', 
adhUamanas RV. 10, 26, 6, got. filudeisei 'Klugheit', alb. 
ditursy ditme 'Weisheit', ai. dhts 'Gedanke', abg. divo 'Wun- 
der'; — SS. lit. dimsta man, dinga 'mich dünckt' (Prellwitz 
BB. 22, 128 flF.), ved. dtdhiti^ V. 

Anm. Gr. 9(acoq würde RS. b enthalten, wenn es zu dieser 
Basis gestellt werden darf. 

367. idg. pejä(u) Tett sein, strotzen'. V. I. ahA. feizzit 
'feist', lit. penas 'Milch', ai. pdyas n. 'Saft, Wasser, Milch', 
pdyaU, aptpet\ — V. II. ai. pyäyate 'schwellt, strotzt', apyä- 
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sam 'schwellte', pyätasj piyänüy lat. piare (Danielsson Gr.- 
Anm. I S. 17); — RS. ai. ptvas Tett', ptnds 'dss/, ptvan 
'fett', gr. TTTjLieXTi^ mbaH 'Quelle', mbuiu 'quelleü', ai. pztudäruy 
lat. opimusy gr. TiiFeipa, ai. plvari'^ — SS. ai. pipyatanij 
ahd. spec. 

368. idg. bhejä 'fttrehten'. V. I. ai. hhayya, ai. hihheti 
'fürchtet', lit, hdime Turcht'; — V. II a. lit. hijötis 'sich 
fürchten', bijötina 'was zu fürchten ist'; — RS. ai. hhttds 
'sich fürchtend', bhh 'Furcht, Schrecken', bhtmds 'furchtbar', 
bMrüi 'furchtsam', bhtM 'Furcht', lett. bUe's 'sich fürchten'; — 
SS. ai. bibhyati. 

369. idg. mejä* 'lieben'. V. I. lit. m^las lieb', meiU 
'Liebe', abg. mih 'Mitleid erregend, lieb'; — RS. lit. myliu^ 
myUti lieben', susimÜstu 'liebgewinnen'. 

370. idg. rejä 'fliessen'. V. I. ai. retas n. 'Guss, Strom'; 
— V. IIa. ai. rinäti 'fluten lassen'; — RS. ai. rtyate 'frei 
lassen, laufen lassen', rltU 'Strömung', lat. rivus. 

371. V. I. lit. lesas 'mager'; — RS. lit. l^stu, lysti 
'mager werden'. 

372. idg. lejä 'giesssn'. V. I. lit. Uti 'giessen', serb. 
Ijeto 'Sommer'; — V. II. lit. Praet. lijo 'es regnete' ; — RS. 
lit. l^ti 'regnen', got. leipu 'Obstwein', ahd. lld 'dss.', ai. liyate 
'schmiegt sich an', llnas 'angeschmiegt'. 

373. idg. wejä 'erstreben, gemessen'. V. I. ai. veti 
geniesst', lat. v&naH 'jagen'; — V. II. vyänds RV.; — RS. 
TejLiai 'strebe' (Eompromissform aus vi und vejä)^ ai. vitds^ vttis 
'Genuss', lat. vlHy invitus. 

374. idg. weje 'flechten'. V.l. ai. ü^ma* m. 'Webstuhl', 
vßifate 'sieh winden'; — V. II a. lat. viere^ vietum 'winden, 
flechten'; IIb. ai. vi-vyäya 'sich verhüllen'; — RS. lit. vpti 
'winden', abg. viti 'drehen, flechten', serb. viti 'winden', vttao 
'Haspel', lat. vtmen 'Flechtwerk', ahd. wtda 'Weide'; — SS. 
lit. ^üvitis 'Grauweide'. 

375. idg. w e j e 'welken'. V. I. lit. pavaitinti 'welken 
machen'; — V. II. lat. vietus 'welk, verschrumpft'; — RS. 
lit. vptinti 'welken lassen', lit. v^stu 'welke'. 

376. idg. sejä 'sieben'. V.l. lit. ä^^oä 'Sieb', fihg. sito 
'cribrum', serb. stto 'dss.'; — V. II a. lit. sijöti 'sieben'; II b. 
gr. iTTTijLi^va' cecricjLi^va Hes., dXeupÖTTTici^ 'Mehlsieb' Et. M. 
60, 26, alb. ioh 'Sieb', G. Meyer Alb. Stud. III 41 ff., WB. 
8. V. 8ite{ — SS. gr. cdu), biaitauj. 
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377. idg. skejä 'scheinen'. V. II a. gr. OKid; — RS. 
ahd. scfnariy abg. sinqti 'glänzen'. 

378. idg. stejä 'gerinnen, hart werden'. V.l. got stains 

'Stein', abg. stena 'Mauer' (entlehnt?); — V. II. ai. stiya 

'Schneefeld, Gletscher', ai. styäyate 'sich verdichten', styanas 

'geronnen'; — RS. ai. stlmds 'träge', lat. stipare 'festmachen, 

zusammendrängen', stlria 'erstarrter Tropfen, Eiszapfen', lit. 

styrau 'steif und lümmelhaft dastehen', aisl. stirur 'stiffness in 

the eyes (Persson BB. 19, 283), gr. cXTicpo?, (JTißn 'Reif; — SS. 

gr. cTTißapö^, vgl. Kretschmer KZ. 31, 383. 

Anm. Über gr. ar^ap vgl. Solmsen KZ. 34, 7 f. Gehörte es 
zu dieser Basis, so müsste es aus *8tjä-jar abgeleitet werden. Mög- 
lich ist natürlich auch eine selbständige Basis stäi, \ 

Die ewä-livL^evL. 

379. Auch hier genügt eine Übersichtstabelle, um die 
Entwicklung klar zu stellen. 


V. I. 

idg. ewd 
ai. dvi 
gr. eFa 
lat. ovi 
germ, eu 
lit. jäu 
slav. jü 


V. II. 

.ifilwe^ wä^ wo 
(u)vd 

(u)Fti, Fä, Fuj 
{u)ve, väj vö 
wey wo 
ve^ vöj vü 


vBy va 


RS. a. 

RS.b. 

eWd 

Md 

ü 

üvi 

ö 

uFa 

ü 

uvi 

ü 

— 

ü 


y 

— 



SS. 


W9 

und 

u 

vi 

77 

u 

Fa 

77 

V 

va 

77 

u 

wa 

77 

u 

va 

77 

u 

vo 

77 

« 


380. idg. ewä*r 'Wasser'. V. II. ai. vär 'Wasser'; — 
RS. aisl. ür 'feiner Regen', lat. ürtnaf ürindri 'unter Wasser 
tauchen' Bugge KZ. 20, 29, preuss. jürin, lit. jüres Titeer' 
(J. Schmidt Ntr. 204); letztere setzen ein ewd- voraus, vgl. 
Berneker IF. 10, 162. 

381. idg. ewän 'leer'. V. II. lat. vänus] — RS. ai. 
ünäs 'unvollständig, mangelhaft', armen, unain leer' mit ü 
(Kretschmer KZ. 31, 384, anders Hübschmann Arm. Stud. I 
47, 62); — SS. got. wans 'mangelnd', J. Schmidt Neutr. 205. 

382. idg. awe-dh 'weben'. V. I. lit. dudmi 'webe'; — 
V. II. ahd. wät 'Kleidung', ai. vdtave 'weben, flechten'; — 
RS. UV üdis 'ein einmaliges Gewebe', ai. Utas S.; — SS. ai. 
vdyati 'webt', viutas RV. 

383. idg. awe 'wehen'. V. I. gr. aeXXa 'Windstoss', 
dcTjLiö^, lit. dudra 'Flut, Toben, Tosen, Stürmen' ; — V. II a. 


^ 
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gr. fiTijLii 'wehe', drijuevai; II b. ai. vdti 'weht', vdtas 'Wind' 
aus *vantasy vayüs 'Wind, Luft', abg. vejq, lit. vejas 'Wind', 
lit. vetra 'Sturm', got. waia 'wehe' (waiwö)y ahd. wuot, ahd. 
wa^an 'wehen, blasen', lat, ventus, got. winds 'Wind'; — RS. b. 
gr. ddZuj 'hauche' aus dFdbiuj; — SS. ahd. wqdil 'Wedel'. 

. 384. idg. ow^s liühl werden'. V. I. lit. duszau, ausz^ti 
'kühl werden'; — V. II. lit. vestu, vesti 'kühl werden von 
der Luft'. 

385. idg. awö 'schädigen'. V. I. gr. dFaiTi 'Unheil' 
(Fick GGA. 1881, 1426); — V.U. lit. voüs 'böses Geschwür', 
vöj^s 'leidend', gr. ßiuidZeiv ßdXXeiv (Heysch), ahd. wuol 
'Niederlage, Verderben'; — SS. gr. TaiaXai- ouXai, Hesych, 
ahd. wcü. 

386. idg. kewö 'anschwellen'. V. I. ai. sdvisfhas 'über- 
mächtigst', savlras 'mächtig'; — V. II a. ai. s{u)vd 'Hund', gr. 
Kuu)v; IIb. lit. 8ZÜ 'Hund', ai. Perf. [si-sväya], dor. irdcacGai, 
böot. Tct TTirdiLiaTa, vgl. Brugmann, Ausdrücke für den BegriflF 
der Totalität 62; — RS. ai. süras 'kriegerisch', av. süra, gr. 
Köpo^, fKöce, KÖjia 'Leibesfrucht', dTKÖjnujv 'schwanger', abg. 
syt^ 'satt' (Osthoflf Mü. 4, 83)?; — SS. ai. svdyati 'schwillt 
an', lat. canis aus kwdni'i] ai. sisuä 'Kind, Junges', gr. kiku^ 
'Stärke'. 

387. idg. kowä 'hauen'. V. I. lit. kduju, Jcäuti 'schla- 
gen, schmieden', serb. Jcüjem 'haue', ahd. houwan; — V. IIa. 
abg. Jcovati, serb. fcdi?afi 'hauen'; — RS. lat. cüdere, lit. Jcügis 
'ein grosser Hammer'. 

388. idg. kowä*d. V. II. got, höta 'Drohung', höt- 
Jan 'drohen'; — RS. gr. KübdCu) 'schimpfen', abg. Jcydati ja- 
cere, ßXaccprijLieiv', serb. Mdati 'reissen'. 

389. idg. kowä*. V. II. got. höpan 'prahlen, sich 
rühmen', höftuli 'Prahlerei'; — RS. gr. Kubo^ 'Ruhm'. 

390. idg. kowep 'hauchen'. V. II. lit. JcvSpti 'hauchen'; 
— RS» lett. ap'Tcüpstu, Tcü'pet 'räuchern, schmauchen, dam- 
pfen'; — SS. lit. kväpas 'Hauch', lat. vapor, gr. Kdirvo^. 

391. idg. kowe 'wahrnehmen'. V. I. gr. Koeu), ai. 
kdvlyas 'klüger', kavi^ 'Seher'; — V. II. lat. + cavere; — RS. 
ai. 'kütaSf dkütiS 'Absicht'. 

Anm. Eigentlich wohl eine eo^ei-Basis. 

392. idg. kowä*s 'sauer'. V. II. abg. kvas^ 'fermen- 
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tum', serb. kväs ; — RS. abg. Jcyseh 'acerbus', serb. MseOy abg. 
Jcysnqti 'sauer werden', serb. ktsnuti 'dss'. 

393. idg. krewä 'aufeinanderlegen'. V. I. lit. Tcrduti 
'aufeinandersetzen'; — RS. abg. kryti, serb. Tcrltij Jcrljem 
'verbergen*. 

394. idg. k r e w ö 'blutiges Fleisch'. V. I. ai. kraviS 
'Fleisch', kravyam 'rohes Fleisch', gr. Kpea^, ahd. Ärö, lit. 
kraüjas 'Blut'; — V. II a. lat, cruor\ — RS. ai. fcrwr^'wund, 
rauh, blutig', abg. krbvh 'Blut', lat. crüdus 'roh*, ir. crü 'roh', 
altpoln. kry, nslov. kri = urslav. *kry (J. Schmidt Neutr. 
318 f.). 

395. idg. klewä 'fegen'. V. I. lit. szläju, szlüti 'wi- 
schen, fegen', szlüta 'Besen'; — V. II a. lit. + szlaviaüy lat. 
cloaca\ — RS. got. hlütrs 'purus'; — SS. gr. kXSCiu 'spüle*. 

Anm. Lit. ü steht m. E. zu au in demselben Verhältnis wie 
S zu ei und ai, wofür dies und andere Beispiele sprechen, vgl. 399. 

396. idg. gewä* 'bewegen'. V. I. ai. javin- 'eilend, 
rasch, schnell'; — V. II a. sA.junäti 'rasch, rege sein'; — RS. 
ai. jütds 'rasch', jüti^ 'Vorwärtsdrängen*, abg. zybati 'agi- 
tare', russ. zyhdth 'schaukeln*, zyhh 'Moorgrund', serb. zthati 
'schaukeln*. 

397. V. I. lit. zidukcziuti 'Aufstossen haben*; — RS. 
mhd. küchen 'hauchen, keuchen*, Berneker IF. 10, 161. 

398. V. I. lit. grduüuj grduüi 'nagen*; — RS. abg. 
gryzq, grysti mordere*, russ. gryzü 'nage*, serb. gristi 'beissen*. 

399. idg. gowä 'klagen*. V. I* lit güdäüs, güdäatis 
'sich beklagen', [lit. gaudzü, gaüsti] 'weinen, jammern'; — 
V. II. gr. + ToFr))Li€vai, tooiuj; — RS. ahd. chümön 'trauern*, 
as. kümjan 'beklagen*. 

400. idg. ghewä 'rufen*. V. I. ai. hdvltavBy 'anioifen*, 
hdvitUy haviä 'Opfergabe*, hdviman 'Anrufung'; — V. II a. lit. 
+ zav^ti 'besprechen', ai. dhuäma 'anrufen', abg. zhvati 'rufen'; 
II b. ai. hväta E. 'Rufer', av. zbatar 'Ruter', huzbätUy abg. 
zvatelh 'Rufer', ai. ahvaslt] — RS. ai. hütds 'angerufen', 
dhümahi, hütU 'Ruf, Anruf, av. züta, lit. Süti 'umkommen* ; — 
SS. ai. ahvij hvdyati, abg. zvom 'Glocke'. 

401. idg. tewö 'stark sein'. V.l. ai. idviti, taviids 
'stark', taviäi 'Stärke', tdvzyas, tdvyas 'stark', lit. tdukas, taukai 
*Fett', ahd. dioh 'Schenkel', lat. tötus] — V. IIb. gr. cxwpö^ 
'Haufe* aus twörös, (Tu)ko^ 'kräftig, stark'; — SS a. ai. tülam 
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Tlispe, Wedel, Bflscher, abg. tyU 'Nacken', tyü 'pinguescere', 
serb. titij üjem, lit. tülas 'so mancher', preuss. tülan ''vier, 
gr. töXti Wulst', lett. tükstu 'schwellen', aisl. püfa ''Erhöhung, 
Hügel', got püsundi '1000', ahd. dümo'^ b. ai. tuvi 'mächtig', 
tüvis; — SS. got. gapwastjan 'fest machen' (Btr. 23, 306), 
lit. tvänas Tlut', gr. a&oq 'heil, gesund'; gr. tuXo^, lat. tumeo, 
ai. tumrasy gr. TU)Lißo^, ai. tufdga-y ai. tütumds 'kräftig'. 

402. idg. dowe 'vorwärts streben'. V. I. got. taujan, 
tawida 'machen'; — V. II a. ai. duväs 'hinausstrebend, un- 
ruhig', ahd. +zawen 'von Statten gehen, gelingen'; — RS a. md. 
züwen 'sich voran bewegen', gr. böcojuai, bebüKa, Ibüv 'sich 
hinein begeben, eindringen', lat. dürus 'hart'; b. gr. buvajLiai 
'kann'. 

403. idg. d e w e 'entfernt'. V. I. ai. daviyaihs 'recht 
fern', gr. boFctv; — V. II. gr, bäpö^, ion. bripö^ aus *bFäpö^, 
br|v aus bFdv (Hartel Hom. Stud. P 13)-, — RS. ai. düräs 
'fem', lat. düdum. 

Anm. Über 5eöo|uai, öeOraToc; s. u. § 803. 

404. idg. dhewä* 'schütteln'. V. I. ai. dhavUyati 
'schütteln', dhavitram 'Fächer, WedeV, gr. Qoalix) 'bewege 
schneir, — V. II. lit. pri-dvejas 'dumpfig'; — RS. ai. dhüfds 
'geschüttelt', dhütü 'Schütteln', aisl. dgja 'schütteln', gr. Ouvuj, 
Göveuj. 

405. idg. dhewä 'Rauch' wohl zum vorigen. V. I. ahd 
toum 'Dampf, got. dauns, aisl. daunn 'Duft'; — RS. ai 
dhümäs 'Rauch', lit. dümas, serb. dim 'Rauch', lat. fümus 
gr. GüjLiö^, ai. dhülüj dhült 'Staub', lit. dülis 'Räucherwerk' 
lit. dülJces 'Staub', lat. füligö 'Russ', ir. düil 'Wunsch'. 

406. idg. dhewä 'trocknen'. V.l. lit. dziduju, däiäuti 
'etwas zum Trocknen hinhängen'; — RS. lit. dziüstu, dziüti 
'dorren, dürr werden'. 

407. idg. pewä 'reinigen'. V. I. ai. apävisur 'reinigen, 
läutern', apavisfa, pavdtd 'Reiniger', pavitram 'Seihe' ; — V. II a. 
ai. pundti 'reinigt'; — RS. ai. pütds, 'gereinigt' putU 'Reini- 
gung', lat. püru8\ — SS. ai. -pu, -puna E. 

408. idg. pewe 'schneiden'. V.l. lit piduju 'schneide, 

schlachte'; — RS. lit, piuklas 'Sichel'. 

Anm. Lat. pavio 'schlachte', gr. iraiiü weisen auf eine ei- 
Basis oder auf peu. 

409. idg. pewä* 'faulen'. V. I. lit. piaulat 'faules 
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Holz'; — V. II. lit. püvaü 'faulte'; — RS. ai. ^%af^ 'stinken', 
püyasj 'Jauche, Eiter', pütiS 'faul, stinkend', got. füls, gr. 
TTiio^, lat. püfi 'Eiter', pütesco, TTÖGcTai 'er fault', lit. püti 
'faulen'. 

410. idg. plewä 'spülen'. V. I. lit. pläuju plduti 
'spülen'; — RS. gr. ttXövu) 'dss.', abg. plyti, serb. pltti 
'schwimmen'. 

Anm. Wie verhält sich dazu ahd. spttolan 'spülen'? 

411. idg. bhewä 'sein'. V. I. ai. Fut. bhavUyati, hhd- 
vitum 'sein'; — V. II a. lat. fuarriy gr. cputi 'Wuchs', lit. huvaü 
'ich war'; IIb. lat. ayimbarn aus *bwam] — RS. ai. bhütäs,^ 
dbhüt ygr. Iqpö, abg. byti, serb. bUij lit. büti: — SS. gr. cpuci^, 
lat. ftkürus. 

412. idg. bhewa* 'brüllen'. V. I. serb. büTca 'Gebrüll', 
buk, bukove 'Ort des Wasserfalls, wo das Wasser im Fallen 
tost'; — RS. serb. blk, russ. bykh 'Stier'. 

413. V.l. lit. bridujüs, bridutis 'sich mit roher Gewalt 
vordrängen'; — RS. gr. ßpuuj 'strotze, ist voll'. 

414. idg. bhrewä 'Brunnen'. V.l. gr. qppeap; — SS. 
ahd, brunno. 

415. idg. blewä 'brülletf. V. I. lit. fcZiawfrbrüUen'; — 
RS. lit. bliüti 'in Brüllen ausbrechen'. 

416. idg. mrewä 'sagen'. V. I. ai. brdviti 'spricht'; — 
V. II a. av. -^mravahe 'sie sagen'; — RS. ai. brüte 'spricht', 
got. brüps 'Braut'. 

417. idg. mowe 'bewegen'. V. I. lit. mduju, mduti 
'streifen', gr. djueuoiiiai, ai. -mavisnu ? (RV. vgl. J. und Th. 
Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und arisch. Spra- 
chen II 268 if.); — V. II a. + lat. movere-^ — RS. ai. kdma- 
mütas 'von Begierde getrieben', mürds RV. 'eilend, drängend*, 
abg. mytif serb. nitti, mijem 'waschen', ai. mütram 'Harn', 
apreuss. au-müsnan 'Abwaschung'. 

Anm. Gr. luiFaiveiv 'besudelo', luiFapö^ werden von Fick und 
Prellwitz hierhergestellt. Wir werden wahrscheinlich von mjewä 
oder mejewä ausgehen müssen, vgl. Wackernagel Ai. Gr. 91, s. auch 

§ 777. 

418. idg. rewä 'reissen'. V.l. lit. rduju, rduti 'aus- 
reissen', ai. rävUam 'zerbrechen, zerschlagen, zerschmettern'; 
— RS. abg. ryti 'graben', serb. rlti 'wühlen', aisl. ryja 'to 
pluck the wool of the sheep'; — SS. ai. rutds. 
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4*19. idg. rewä*d 'weinen'. V. I. ahd. riozan, lit. räudmi 
'weinen'; — RS. abg. rydati 'flere', serb. rtdati, 

420. idg. iewä*g 'brechen*. V. I. lit. Iduzau 'fortge- 
setzt brechen', läuHu 'brechen'; — RS. lit. lüztUj lüzau 'bre- 
chen', got. lüJcan 'verschliessen'. 

421. idg. Iowa 'waschen'. V. I. gr. XoFecGai 'baden', 
ahd. longa, aisl. long f. 'warmes Bad' aus HouJcä'^ — V. II. 
+ lat. laväcrum'^ — RS. gr. XöjLia 'ünreinigkeit, Schmutz'. 

422. idg. sewä 'zeugen, beleben, antreiben'. V. I. ai. 
asävlt zu sü 'dss.', sdvlma n. 'Geheiss, Antrieb', — RS. ai. 
sütey sütds angetrieben', sünüä 'Sohn', lit. mnUSy abg. sym, 
serb. stn\ — SS. ahd. sunu* 

423. idg. sewä. V. I. ai. savitä 'der Gott Savitä', 

gr. ^^Xio^ fiXio^ aus *8äweUos, lat. söl, got. sauilj lit. sduU'^ 

— RS. ai. süryas 'Sonne'. 

Anra. Das lange ä in gr. f^Xioq wird Vriddhibildung sein, oder 
man muss von säw ausgehen, und darf dann savitä nicht hierher- 
stellen. 

424. idg. sewäd 'schmecken'. V. II. ai. sväd- 'schmek- 
ken', lat. svävis, ahd. suozziy gr. f\b\)(; 'süss'; — RS. ai. süd 
''in Ordnung bringen', got. sutSy falls das u lang ist. 

425. idg. skewä 'bedecken'. V. I, ai. chavii 'Fell, 
Haut'; — V. II a. ai. sJcundfi 'bedecken'; -- RS. lat. obscürus, 
gr. CKÖXov 'abgezogene Rüstung', ckOto^ 'Haut, Leder', ahd. 
scür 'Wetterdach, Schutz'. 

426. idg. sthewä 'fest, stark'. V. I. ai. sthdviras 'fest., 

stark', got. stiur'^ — RS. ai. sthürds 'stark, dick, wuchtig, 

gross', lit. stügstu 'steif in die Höhe stehen', aisl. stümi 'gi- 

gas', gr. cTTuojLiai 'ich bin steif aufgerichtet, &TöKa, cXTÖcai 

'steif machen'. 

Anm. Sollte sthä 'stehen' die zweite Vollstufe repräseutieren, 
aus sthwä? Gr. öraupöq, lat. restauräre beruhen wohl auf sekun- 
därem Ablaut, doch s. u. 

427. idg, spejewä 'speien'. Ich glaube, dass wir nur 
bei diesem Ansatz die idg. Formen vereinigen können,' s. 
§ 776. 

428. idg. s 1 e w e 'schweigen'. V. II. + got. slawan, 
slawaida 'schweigen, still sein, ruhig sein; — RS. mhd. slür 
m. 'Faulenzer', ags. slüma, nordengl. sloom 'Schlummer'; 
ohne 8 aisl. Iura 'schlummern'^ mittelengl. lüreny engl, to lo- 
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wer ^düster blicken', mhd. luven 'lauern'; — SS. rahd. slum- 
mern, slumen 'schlummern'. 

429. idg. sejewä nähen', s* § 779. 

430. Viele Forscher, darunter J. Schmidt Neutra 204 
und Wackernagel Ai. Gr. 85 nehmen einen Ablaut i : ya^ ü : 
va, letzterer auch idg. f zu ra, n zu na an. Diese Auffas- 
sung halte ich für falsch, yäj va, rä, na sind vielmehr immer 
zweite Vollstufen, so auch im Optativsuffixe -je, wie z. B. 
ai. siyamy lat. st^m, got. sijau beweisen, in denen V. II a. 
idg. eje vorliegt. Widerlegt wird Wackemagels Ansicht, durch 
die Unmöglichkeit von räy na zu f, n, ai. fr, a zu kommen. 

Die ^^f^-Basen. 

431. Die Zahl dieser Basen ist gegenüber den bisher 
behandelten gering, sie aber mit Hübschmann Vokalsystem 
188 ganz zu leugnen oder als Analogiebildung zu erklären, 
geht nicht an, da sicher eine Reihe ursprünglicher Formationen 
hier vorliegen. Die Ablauts Verhältnisse sind einfach und durch- 
sichtig. Von^^e^^ lautet die V. I. idg. petd, ai. pätitum 'flie- 
gen', gr. TTdiainai, ahd. fedara\ V. II. muss zu petä oder ptä 
führen, vgl. gr. TrTr|C0)Liai, fiTTäv, npers. uftad 'er fiel' aus iran 
*auaptata. Da sich in diesem Falle Konsonantengruppen er- 
geben, die aus zwei Geräuscblauten bestehen, werden diese 
häufig vereinfacht worden sein, wodurch die Erkenntnis der 
Zusammengehörigkeit erschwert wird. RS. muss in der er- 
sten Silbe e, in der zweiten 9 zeigen, wir finden dem ent- 
sprechend ai. pati-täs AV. In SS. muss das e schwinden, ai. 
paptimd, gr. Itttuto, TridiLievo^. Eine Übersichtstabelle er- 
scheint unnötig, nur ist zu bemerken, dass V. I. und RS. in 
den historischen Sprachen nur durch den Akzent unterschie- 
den sind. 

Beispiele: 

432. idg. aghödh 'gut'. V. I. got. göd8\ — RS. 

dYaOö^; — SS. abg. godh 'passende Zeit', as. gigado 'seines 

Gleichen', got. gadiliggs 'Verwandter' u. s. w. 

Anm. Weshalb im griech. f statt k erscheint, ist noch nicht 
aufgeklärt, vgl. aber OuTdirip, ai. duhitäj eine Gleichung, die doch 
allgemein anerkannt wird. 

433. idg eke 'essen'. V.l. ai. asitä\ — V. IIa. ai. 
aSndti\ IIb. ai, sisati 'mitteilen, bewirten'; •— RS. ai. asitd8\ 
— SS. ai. sitds 'bewirtet'. 
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434. idg. ei sä. V. II. ai. isndti 'schicken'; — RS. ai 
isitds, Uirds 'regsam', gr. dor. tapö^, ion. \€p6^, laiviu 'er 
wärmen, erfreuen', kelt. Isara Tlussname'. 

435. idg. g besä 'versengen, verzehren'. V. I. ai. ghasi 
'Futter, Speise' von ghas 'essen', das sonst keine Spur des i 
zeigt; — V. II. ai. Icäayati 'versengt', TcSatiä 'Sengen, Glut' 
Jcsamas 'ausgetrocknet', kiaras 'von brennendem Geschmack' 
gr. b]p6q 'trocken'; — SS. ai. ja-TcHü C. 'isst', jdgdhi B. 
Part. Perf. jakHvdms, Unsichere Zusammenstellungen. 

436. idg.' petä 'fliegen' f. o. § 431. 

437. idg. pete 'ausbreiten'. V.l. gr. TTCTdvvujLii 'aus- 
breiten', 7r^Tac)Lia 'Vorhang', rrcTaXo^ 'ausgebreitet', as. fathmos 
'ausgestreckte Arme'; — V. II. gr. ttitviulii, lat. patere'^ — RS. 
lat. patulus 'ausgebreitet', gr. TraTavT] aus ttctoivti, vgl. J. 
Schmidt KZ. 32, 355 ff. 

438. idg. bhese 'verzehren, aufreiben'. V. I. got. basi 
'Beere' ?; — V. II. ai. psdti 'aufzehren', psatdsy gr. ipfiv 'reibe, 
wische', ipwjLiö^ 'Bissen', vpripo^ 'zerreiblich'; — RS. ai. hha- 
sitas 'zu Asche gerieben'; — SS. gr. ipctjuaOo^. 

Anoi. Zu ai. bdbhasti vgl. § 802. 

439. idg. m e g ä* 'gross'. V. I. gr. ixi^ac;, ai. mdhi-y 
av. mazi, got. mikils, aisl. mjqk 'sehr'; — RS. lat. magnus, 
magi8\ — SS. gr. är^a-, 

440. idg. m e n t h ä 'schütteln, quirlen'. V. I. lit. men- 
tü-re, mentüris 'Quirlstock', aisl. mqndu-ll 'Drehholz'; — V. II. 
ai. mathnäti 'schütteln'; — RS. ai mathitds. 

441. idg. merde. V. I. ai. mrdnäti 'reibt, zerdrückt', 
lat. mord^rex — RS. ai. mrditds, 

442. idg. sokwe 'sagen'. V. II a. ahd. sagen] II b. lat. 
inquam aus insquam, gr. ^victttticuj; — RS. lat. sdkyti. 

443. idg. sekhä 'schneiden'. V. IIa. lat. 8ecare\ IIb. 
ai. chätas 'abgeschnitten'; — SS. gr. cxauj 'schlitze auf, ai. 

chitds, 

/ 

{ II.' Die diphthongischen Basen. 

^' 1. Die ßa)p/-Basen. 

444. Die Ablautsverhältnisse sind auch hier im Prinzip 
genau dieselben wie bei den zweisilbigen schweren Basen, nur 
zeigt die V. II. einen Wechsel von ei und ö. Für V. I. müs- 
sen wir ixl ansetzen, woraus in der Enklise ext ward. In 
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RS. finden wir regelrecht ext In dieser Gruppe blieb I er- 
balten. — SS. mnss xt oder xi lauten. Es ergiebt sieb 
demnacb: j)/>f 

V. I. J>, V.U. RS. SS. 

idg. ext {e)xi{i) exl xi. 
Die Einzelspracben zeigen die regelrechten Entsprechungen. 
Diese Abteilung ist deshalb besonders wichtig, weil ihre ver- 
schiedenen Formen zur Bildung einzelner Tempora und Nomi- 
nalsuffixe beigetragen haben, was ich IF. 10, 30 flF. erörtert 
habe. Diese Fragen werden weiter unten im Zusammenhang 
dargestellt werden, nachdem das Material vorgeführt ist. Zu 
beachten ist, dass in V. II. unsere Klasse allgemein mit den 
zweisilbigen schweren Basen zusammengefallen ist. Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass des öfteren Übertritte in 
diese Klasse stattgefunden haben. Häufig stehen auch exH- 
neben zweisilbigen leichten Basen, sodass vielleicht -H schon 
im Idg. als ein Suffix mit bestimmter Bedeutung empfunden ist. 
Beispiele: 

445. idg. awei 'fördern'. V. I. ai. dvitha (2. Perf.) 
'fördern', avisyäti, avitä 'Gönner^ Förderer', got. awi-liup 
'Danksagung', gall. avi-j ir. eo 'gut'; — V. II a. lat. avere 
'gesegnet, gegrüsst sein'; — RS. ai. -ütas RV., üM 'Förde- 
mng' mit Übertritt in die ewä-BsL&en, 

Anm. Ich setze die ei-Basis wegen got. aun, gall. avi an. 
Sollten diese anders erklärt werden können, so kann diese Gruppe 
auch eine set-Basis sein. 

446. idg. ä w e i 'oflFenbaren'. V. I. ai. ävU 'oflFenbar', 
abg. javiti 'zeigen', jave 'offenbar'; — RS. gr. dtuj Vernehme', 
aicGdvo^ai, lat. audzre aus awizdlre{?). V. II. fehlt. Wie 
ist abg. urm aufzufassen. 

446. a. idg. oket 'Egge'. V.l. ahd. egida, lat. occa, 
cambr. ocet; — V. II. lit. aJceti 'eggen', aMczios 'Egge', pr. 
aketes. 

447. idg. od ei 'riechen'. V. I. gr. öCu); — V. II. lat. 
oUre. Sicher eine Erweiterung einer eaje-Basis. 

448. idg. k e r e i 'scheiden'. V. I. gr. K€ipu) 'scheeren' 
von Prell witz zu dem folgenden gestellt; — V. I. lat. crevi 
'ich schied', ex-crementum 'Ausscheidung', xpii-c^pa 'Mehlsieb', 
Arist. Ekkl. 991; — SS. lat. cribrum 'Sieb'; — S 2. gr. Kpicn; 
u. s. w., lat. discerno, 

449. idg. kowei 'aufmerken' oder koioB. V. I. ai. kd- 
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viyasj TcavU Tilug, weise'; — V. II. + eKOTica, lat. cavere^ 
ai» Jcaväriä 'geizig'; — RS. ai. -Jcütas AV. äkütis 'Absicht'. 

450. idg. keukei ""leuchterf. V. I. ai. söcU 'Licht, 
Flamme' (mit i = idg. i wegen des Palatals), Aor. dsöciy 
söciä', — V. II. ahd. kocgen 'denken'; — RS. ai. sücy-ati 
'leuchtet, strahlt', süciä 'leuchtend, strahlend', got. hugsj as. 
hugi 'Sinn*. 

451. idg. kewepei 'aufwallen'. V. II. abg. hypeti 
'sieden, wallen'; — RS. ai. kupyati 'aufwallen, zürnen, in 
Bewegung geraten', kupitasj lat. cupio^ cupi-vL 

452. idg. kalei 'Htttte'. V. I. gr. KaXld 'Hütte, Nest'; 
— V. II a. ai. Jculäyam 'Hütte, Nest'; b. umbr. Metra 'Pack- 
facker, air. cliatk 'Hürde'; — RS. gr. KaXiä?; — SS. gr. KXicia 
'Hütte, Zelt', got. hleipra 'Zelt, Hütte'. 

453. idg. keräi 'kochen'. V. I. u. s. w. s. § 206. SS. 
ai. srttds, iriTidtL 

454. idg. g r e b h e i 'ergreifen'. V. I. ai. grählta 'Er- 
greifer', agrabhzt 'er ergriflF', grähttuniy lit. grebiu 'harke, 
raflfe', mit der bei den jo-Stämmen üblichen Dehnung', abg. 
grabiti 'ergreifen'; — V. II a. ai. grbhnäti-^ — RS. ai. grbhnlte, 
grbhttds, 

455. idg. gherei 'begehren'. V. I. ai. häryati 'findet 
Gefallen an', osk. heriiady umbr. heris 'vis', lat. horitur 'er- 
muntert'; — V. II a. gr. xctp^vai; II b. got. gredus (vgl. Bre- 
mer SBtr. 11,280 Verf., 23, 291) aisl. gradogr, got. gredags 
'begierig'; — RS. gr. \0L\p^, gr. Kexapic^evo?, x&p\^ 'Anmut, 
Lieblichkeit'. 

456. idg. ghovei 'verehren'. V. I. abg. govljqj govisi 
'religiöse vereri' ai. hdvlma 'Anrufung'; — V. II. lat. favere, 
abg. + govetiy airan. huzbäta. 

457. idg. ghwerdei 'sprechen'. V. II. lit. girdeti] — 
RS. cppdCuj. 

458. idg. t e r s e i 'dürsten, dorren'. V. I. gr. xepcojLiai 
aus Tepciofiai, got. gapairsan Verdorren'; — V. II. lat. tor- 
rere, gr. + Tepcfjvai; — RS. ai. trSyati 'dürstet', got. pnurs- 
Jan 'dürsten', ai. trSitds. 

459. idg. bheudhei 'erwachen'. V.l. ai. Aor. afeödAi, 
bödhUat 'wachen', bödhit 'wach, aufmerkend'; — V. II. abg. 
b^deti 'vigilare', lit. budeti 'wachen'; — RS. ai. büdhyatij ab. 
b^disiJ ai. budhi. 
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460. idg. bholei Veiss'. V. I. lit. bdltcis 'weich', 
bälti "weiss werden'; — V. II. abg. bledh 'pallidus', ags. hlat, 
ahd. pleizza, gr. cpaXiipö^; — RS. gr. qpaXiö^ 'lieht, weiss'. 

461. idg. menei "denken'. V. I. lit. menü für *mewm 
"erwähnen", ai. manyate "denkt', maniiä "Weisheit'; — V. II. 
lit. minetij abg. mhneti "putare', got. munauy munaida "ge- 
denken'; ai. mnätas S. "erwähnt'. — RS. got. muns (St. mu- 
ni-) "Gedanke, Absicht'. 

Anm. Anf idg. mend beruht gr. miüivficKU), |uvVi|uu)v u. s. w., ai. 
mänas 'Seher, Dichter', abhi-mätiä. 'Nachstellung '. Daneben eine 
leichte Basis mene. 

462. idg. m e r e d e i "reiben, zerreiben, beissen'. V. I. 
mird£iu "im Sterben sein'; — V. II. ai. mrd-n-äti "drücken, 
reiben, aufreiben', lai morder e', — RS. ai. nird-n-Uay mrditds. 

463. idg. j e u d h e i "kämpfen'. V. I. ai. ayödhlt V. 
"dss.', Aor. yödhi, yodhiyas RV. "streitbarer, besser kämpfend'; 

— V. II. XdA.jübere^ lit judSti "wackeln, wanken, schwanken'; 

— RS. lit. jüdinti "schütteln', ai. yüdhyati V., yudhii AV., 
yüyudhiä RV. 

464. idg. leubhei "lieben'. V. I. ai. [alöbhzt] "begehrt' 
abg. Ijubiti "lieben' (falls nicht entlehnt); — V. II. got. lu- 
bains "HoflFnung', lat. lubet Übet; — RS. lat. lubtdo, Ubzdo, 
ai. lubhyati "Verlangen empfinden'. 

465. idg. wer ei "sprechen'. V. I- gr. eTpuj aus werjö\ 

V. II. gr. dor. FprjTpä, ion. prJTpii "Vertrag', pf\c\q "Rede', got. 

wröhs 'Anklage', wröhjan "beschuldigen', lit. reju "schreie heftig 

los, brülle los' aus *wrejö (v. Sabler KZ. 31, 283). 

Anm. Lat. verbum, got. waurds, lit. vaf das 'können nicht auf 
die ee-Basis bezogen werden*. 

466. idg. welei "wollen'. V. I. variyas, abg. veljq^ 
veZm "velle', lat. veltniy got. wileis "du willst'; — V.U. ai. 
vrnati "wählen', ura-näs pt., abg. + veUti\ — RS. ai. vrnlti, 
vurita VB. Daneben eine einsilbige Basis weh s. o. § 123, 

467. idg. weidei "sehen*. V.l. abg. vidisi aus wei- 
dlidj lat. vzdistisy ai. avBdtt "wissen'; — V. II. lat. videre, 
got. witan, abg. + videfij lit. pavydäti "beneiden' mit sekun- 
därem y; — RS. ai. viditäs, viditvä. Daneben die Basis weide. 

468. idg. s e 1 e i "bewegen'. V. I. lit. sein für *seUü 
"schleichen'; — V. II. +8elSti] — RS. gr. äXXo^ai, lat. sallre. 

469. idg. 8 1 e r e i "fest, hart, starr'. V. I. gr. areTpa, 
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arepiqpo^ 'Kielbalkeü', lat. sterüis, ai. stan 'vacca sterilis*; — 
V. II. gr. (TTprivri^; aTpr\v6q 'scharf, raub, stark', lat. strenuus; 
— SS. aisl. stridr "hartnäckig, streng, stark', strid n. 'Schmerz', 
'Kummer, Bedrängnis'. 

Anm. Hierher auch wohl gr. axepCcKUj CT€pr|C€i<; 'du wirst be- 
rauben*. 

470. idg. (s) p e r e i 'streuen, säen'. V. I. gr. aireipuj 
aus CTT^piuj; — V. II. daTrdpTiv; — SR. got. fraiw n. 'Same, 
Geschlecht, Nachkommenschaft'. 

Anm. Anders über got. fraiw Osthoff Btr. 20, 95 ff., dessen 
Grundform *pro-iwo oder ^proeiwo für mich nichts überzeugen- 
des hat. 

2. Die eaca*w-Basen. 

. 471. Die thatsächlichen Ei*scheinungen sind hier genau 
die gleichen wie bei den eo^ei-Basen, also V. I. exü\ — V. II. 
{e)xd\u)\ — RS. exü; — SS. xü. Allzuzahlreiche Beispiele 
kann ich allerdings nicht anführen. 

472. idg. gwejew 'leben'. Dnter dieser Grundform 
vereinigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Spra- 
chen sehr leicht. V. I. ist nur erhalten in ßeiojuiai, ßeojuiai 
Hom. 'ich werde leben' mit Übergang in die thematische Fle- 
xion; — V. II. mit Schwund des w?, sirsin. jt/ettu-, jyäHi 'leben*, 
gr. tf\v aus *djej Kujca, Cujpö? 'lebendig'; — RS. zeigt a tw 
vor Vokal, b. t vor Konsonant, a. ai. jivati 'lebt', abg. zivq 
'dss.', ai. jivds = lat. mvuSy abg. zim 'lebendig'; b. ai. jfrds 
'rege', abg. i«V» 'pascuum', ^iti 'leben' lit. gynüj lat. victus ; — 
SS. got. qiusj gr. ßio^, ßioro^ 'Leben'. 

473. idg. g h e 1 ö u 'Schildkröte'. V. I. gr. xe\v<; abg. 
äehvh 'dss.'; — V. II. + xeXu)vii. 

474. idg. teröu 'durchbohren, verwunden' s. o. § 223. 
V. I. gr. xepiicKUj, repu^, ai. tdrunas, tarutä\ — V. II. gr. 
xpujTÖ?, TirpiüCKUj; — SR. gr. rpaujuia, abg. trud^'^ — SS. abg. 
trytiy gr. xpOjLia, rpuxuj, lit. trüJcstu, aisl. prüga. 

475. idg. werä*u 'beschirmen, bewahren'. V. I. ai. va- 
rütä 'Beschützer', varütrz 'Beschützerin', värütram 'Wehr, 
Schutz', gr. FepucGai, ?pöco; V. II. ahd. riomo 'Band', Gürtel, 
Riemen', as. riomo, ags. reöma; — SS. gr. pucio^ 'rettend', 
ßöcBai, püt6(;, pö|Lia 'Zugseil, Seil'. 

476. idg. welä*u 'umhülle'. V.l. gr. ^urpov 'Hülle, 
Decke', ai. värütram 'Obergewand', gr. eiXü^a, lat. volümen 


Die exä'^U'B&seu. 113 

'Eolle, Windung', got. wälwjan 'wälzen'; — V. II. ai. vrnöti 
'bedeckt, hüllt ein' (?). 

477. idg. 8ekä*u 'hauen'. V. I. lat. secüris; — SS. gr. 
aKöpo^ 'Abfall beim Behauen der Steine', lit. sJcutü 'seheere'. 
P. Persson Wurzeler w, 231. 

478. idg. senä*u 'Band, drehen'. V. I. ahd. senawa; — 
V. II. ai. snävan *n. 'Band' gr. veOpov; — SS. aisl. snüa 'wen- 
den, drehen', vgl. § 327. 

B. Die zweisilbigen kurzvokaÜBChen (leichten) 

Basen. 

479. Die zweite Silbe einer zweisilbigen Basis braucht, 
wie wir schon oben bemerkten, nicht notwendig einen langen 
Vokal zu enthalten, so ndern es kann hier eben so gut ein 
kurzer Vokal oder ein Kurzdiphthong stehen. Da die Wi r- 
kflUC ^^r P fttft nn ng tihftrflll ein und dieselbe sein muss, so 
herrschen .beL.djeseai- Basen die gleichen Arten des Ablauts, 
wie wir sie bisher angenommen haben. Geht die zweisilbige 
Basis auf einen kurzen Vokal ejo aus, so muss dieser in V. I 
ebenso notwendig schwinden^ wie. ein langer zu^x_gektlrzt 
wird. Dadurch erhält die Basis in vielen Fällen den Cha- 
rakter der Einsilbigkeit, und so, als „einsilbige Wurzeln", sind 
diese Komplexe auch meistens aufgefasst. Diese Annahme 
hat zweifellos die richtige Erkenntnis gehindert. Ich finde 
das nicht wunderbar, da ja die zweite Silbe als solche ganz 
verloren gegangen ist. Wir haben jetzt freilich in der Dehn- 
stufe, die derartige Basen zeigen, eine Erkenntnisquelle für 
die einstige Zweisilbigkeit. Da indessen die Erklärung der 
Dehnstufe, obgleich von vielen Forschern anerkannt, doch nur 
eine Hypothese bleibt, so wird die Darstellung der zweisilbigen 
leichten Basen besser nicht mit den reinen ejo, sondern mit 
solchen Basen beginnen, in denen das e mit einem .SosiQrlaut 
(Uj if Vj h m^ n) verbunden war, und die_ Silbe als solche 
daher nicht sc hwindeu. Jj^auatfi. Wird exeu zu ^xuj exei zu 
ixi, exen zu Sxn, so ergibt sich für ec^ die sichere Möglich- 
keit, es aus 4xe abz uleiten. Zahlreiche hierhergehörige Bei- 
spiele findet man beiPlTersson, Stud. zur Wurzelerweiterung 
S. 231 flf., der wohl der erste war, der diesem Problem seine 
Aufmerksamkeit in erhöhtem Masse zuwandte. 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 8 
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1. Die eo^eu-Basen. 

480. Die Bildungen, die sich unter dieser Kategorie ver- 
einigen, sind gar nicht selten, aber weil man das ordnende 
Prinzip nicht erkannte, stehen die Forscher tadellosen Ety- 
mologieen skeptisch gegenüber. So zweifelt z. B. Kluge noch 
in der 6. Aufl. des etym. WB. daran, dass gr. KÖpuCa und 
aisl. hrjöta, deutsch Botz zusammen gehören. Diese Worte 
vereinigen sich in einer idg. Grundform koreud, aus der bei 
Betonung der ersten Silbe Jcörud (gr. KÖpuZia), V . I, bei Be- 
tonung der zweiten Jcreud aisl. hrjöta, V. II, werden musste. 
ünbetontheit der Basis ergab *Tc^ud oder *1crud (deutsch 
Botz). 

481. Wie bei den «ef -Basen gibt es auch bei dieser 
Klasse Nasalpräsentien mit infigiertem Nasal, die indische 5. 
Klasse. An der Hand der Tbatsachen lässt sich die Richtig- 
keit von de Saussures Annahme zeigen, dass in krnömi ein 
infigierter Nasal vorliegt. Vgl. im übrigen den Aufsatz von 
H. Pedersen IF. 2, 306 flf., dessen Aufstellungen ich noch 
durch eine Reihe von Beispielen ergänzen kann. Ich führe 
im Folgenden die Fälle an, in denen eine e^-Basis mit Nasal- 
infix sicher oder wahrscheinlich anzunehmen ist. 

482. ai. inöti, invati 'senden', gr. atvujuiai 'dringt auf 
etwas ein'. Da hier regelrechter Ablaut in der Wurzelsilbe 
vorliegt, haben wir es vielleicht gar nicht mit einem Nasal- 
präsens, sondern mit einer Basis aineu zu thun (V. I dinu, 
V. II inSu)y vgl. auch ai. -inva, V. B., invdkds B. +. 

483. ai. rnöti ''erhebt sich', gr. Spvu^i für *apvum 'errege'. 
Das u liegt vor in V. I ai. drva m. 'Renner', aisl. qrr, ags. 
earu 'schnell'. V. II findet sich in hom. öp^o^ai, öpouu) 
'stürme los', lat. ruo, vgl. Pedersen IF. 2, 307. 

Anm. Gr. op vertritt nicht f, wie Brugmann Grd. P 475 noch 
annimmt. Auch die Identifikation von ai. irnds mit gr. -oprö^ ist 
falsch. iraLäs gehört zu dp^ccui, öprö^ aber zu rnäs. Zu piSmi lässt 
sich auch ahd. rinnan stellen, Pedersen IF. 2, 315, doch s. u. 

484. ai. krnöti V. B. S. 'mache'. Unter dem, was Whitney 
WV. zusammenstellt, finden sich verschiedene Basen. Die eu- 
Basis liegt vor in ai. karünam V. 'Handlung, heiliges Werk', 
kdrvaram V. That'. Hierdurch ist die et^-Basis schon er- 
wiesen. Möglicherweise steckt die Basis weiter in gr. Kopu^, 
Kopuccu), ahd. hriostan 'bereiten'. Noreen stellt dagegen aisl. 
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gqrvy ahd. garo 'fertig', garawen 'bereiten' hierher, was von 
unserm Standpunkt aus ebenfalls richtig sein könnte^ aber 
wegen des anlautenden g bedenklich ist. 

485. ai. jinöti 'regt sich, treibt an' gehört wahrschein- 
lich zu jtv 'leben', muss aber verhältnismässig spät ins Leben 
getreten sein. 

486. ai. rdhnöti 'gedeihen', vgl. drdhukas 'gedeihend', 
lat. arduus 'hoch' (wie cUttis zu alo). 

487. ai. vrnöti 'bedecken', vgl. vdrütTta- V., varunas, 
V. ürvd-, gr. dXiiuj, Äuipov, lat. volücrumy ai. ulvam (H. Pe- 
dersen IF. 2, 308). 

488. ai. dainöti 'huldige', gr. brjKVUjiai 'begrtlsse', vgl. 
ai. daiü' V., däSuri-S 'die Götter ehrend'. 

489. ai. pinvati fettmachen' zu ttiFujv; — ai. drinvan 
'fluten', got. rinnan, lat. rivu8\ — ai. sadhnöti JB. 'zum Ziele 
kommen', ai. sddhu- RV.; — ai. srnöti 'hören' von der Basis 
Meu, eigentlich keleuj gr. kXuu) u. s. w. Gehört hierher auch 
gr. KcXeuuj ? A »^Jf • Itf 

490. ai. strnöti, strnuts V. 'streuen', gr. aTopvufn für 
♦(TTdpvujuii. Daneben steht strndti. Wir haben es hier mit 
zwei verschiedenen Basen zu thun, die möglicherweise im 
letzten Grunde identisch sind, die aber vorläufig streng ge- 
trennt werden müssen. Idg. stern^uti gehört zu lat. struo 
'häufe auf, baue', got. straujan 'streuen'; strndti dagegen zu 
gr. axpujTÖi;, lat. stratus s. o. § 251. 

491. ai. dabknöti 'betrügen', vgl. ai. d-dbhutas 'untrüg- 
lich' (Bezzenberger BB. 3, 171). Sollte die vorauszusetzende 
Vollstufe II (d)bheu in mhd. Mute 'Beute', aisl. bpa 'tauschen, 
verteilen' vorliegen? 

492. ai. Jcänaumi 'wetze', vgl. ai. kiurdsy gr. Hupöv, Huuj. 

493. ai. dnomi 'aneinander reihen, schichten, aufbauen, 
sammeln, in den Besitz von etwas kommen' scheint ein Prä- 
senssuffix -neu zu enthalten, da es citds u. s. w. heisst. Doch 
könnte hier Vermischung zweier Basen vorliegen. Nehmen 
wir eine Basis Jcejeu an, so würde dazu V. II idg. Jcjeu lau- 
ten, die in ai. cydvate 'sich regen, sich rühren, geschäftig 
sein', gr, ceüu) 'scheuchen, treiben, in schnelle Bewegung ver- 
setzen' erhalten sein könnte. Die Bedeutungen liegen nicht so 
weit von einander, dass sie nicht vereinigt werden könnten. 
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Von "geschäftig sein, sich rühren" zu "sammeln, schichten' ist 
doch eigentlich kaum ein Sprung. 

494. ai. stabhnömi "stütze', dazu stabhüydmi^ gr. (Tt^jli- 
<puXov, CTacpuXrj. Pedersen IF. 2, 308. 

495. ai. saghnömi "nehme auf mich, bin gewachsen', ai. 
sähurÜ "überlegen, gewaltig', sahvan- "gewaltig', gr. ^x^po^? 
öxupö^, ahd. sigu, got. sihu = *8igu. 

496. ai. dhr^nötij vgl. gr. Opacu^, Oapc^u). 

497. Difige_JFÄllfi jiürftea genügen, um die Infi xtheo rie 
auch für^difiSfi-KlasaeLJUi beweisen. Es wird aber andrerseits 
durch das Vorhandensein einer nt«-Klasse ein bedeutender Um- 
fang der exeu'Ba»en für das Idg. vorausgesetzt, und diese 
Annabma^wird. auch durch die Thatsachea bestätigt. 

Anm. Auch die exäu-Basen können bei der Entstehung dieser 
Nasalklasse beteiligt sein. Man bedenke, dass im Plural auch bei 
ihnen nu neben nü stand, wodurch dann eine Singularflexion -neu 
hervorgerufen werden konnte. 

Beispiele: 

498. idg. akous 'hören'. V. I. gr. + dKOuu) (Kompro- 
missbildung); — V. II. got. hausjan "hören'. 

Anm. Es sind die verschiedensten Vermutungen ausgesprochen, 
um das griechische a zu erklären, die aber alle nichts weniger als 
wahrscheinlich sind. Ich halte es für V. I. Zu erwarten wäre dKOui. 
Etwas anders Kretschmer KZ. 33, 563. Ist dessen Zerlegung in 
ak-ou8 richtig, so bliebe der Ablaut der ersten Silbe doch bestehen. 

499. idg. okseu 'scharf. V. I. gr. öixx;] — V. II. ai. 
Tci-n-äuti "schärft', gr. + öEeia aus *öH^Fia; — SS. ai. Jcäurds 
"Scheermesser', gr. Eupöv. c c g^ 

500. idg. eleudh 'hervorkommen'. — V. I. gr. ^XuGov 
"kam'; — V. II. gr. + iXeucojuai, ags. leödan^ ahd. 7«ofaw 
'wachsen', ai. rödhati V. Vächst': — sS. aisl. lodenn "be- 
wachsen, haarig, rauh', loda "festhangen, festkleben' (s. Jo- 
hansson KZ. 30, 346 f.), ai. -rudh V. 

Anm. Das c im Gr. erklart man gewöhnlich als prothetischen 
Vokal. y 

501. idg. aineu. V.l. gr. aivu^ai 'nehme'; — V.U. 
si.in6ti '"treiben, senden' u. s. w.'; — SS. ai. 4nva8. 

502. idg. eneu "ohne'. V. I. got. inu "ohne'; — V. II. 
gr. äv€u "dss.' aus *eneü. Ahd. ano enthält Dehnstufe, sodass 
als Grundform wohl enewe anzusetzen ist. 

503. idg. e n e w e n "neun'. V. I. arm. inn (PI. inunJiy 
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innunTc 'neun', gr. eivaxo^, evaro^ aus *?vFaTO?; — V. II. ai. 
näva, lat. novem, got. niun, 

504. idg. apeuk 'Baumname'. V. I. lit. apuszis 'Espe'; 

— V. II. gr. TTCUKTi, ahd. fiuhta; — SS. lit. puszis Tichte'. 

Unsicher, wegen der nicht genau stimmenden Bedeutung. 

505. idg. er e weg oder er eng 'speien'. V. I. gr. fipuTOv; 

— V. II. lit. ridugmiy gr. + dpeuYO^ai; — SS. lat. ructäre. 

506. idg. oreugh 'grabe'. V. I. gr. opuccuj 'grabe'; — 
V. II. lat. rüga 'Runzel', corrügus 'Kanal, Stollen'. 

507. idg. ereudh- 'rot'. V. I. gr. dpu0p6^ (ai. arunds 

'rötlieh', aruSas gehören nicht sicher hierher); — V. II. ahd. 

röt, lat. ruber, lit, raudonas, abg. rud^ serb. rüd 'rot'; — 

S. 1. ai. rudhiräs, 

Anm. Beachte noch den Ablaut lit. raud-ö-naSj ai. rudh-i-ras, 

508. idg. aroud. V. I. ahd. aruz, aruzzi, andd. arut 
'Erz, Eisen', (falls nicht Lehnwort) ; — V. II. serb. rüda 'Erz'. 

509. idg. e 1 e u d h e r 'frei'. V. I. gr. + dX€u0epo(; für 
dXiiOepo^; — V. II. mhd. liederlich, ags. lypre 'elend, schlecht'; 

— SS. nhd. lotter, 

510. idg. aleu-. V. I. gr, ä\v<;* ßXdßn; — V. II. abg. 
lud^ 'thöricht', serb. lud, got. Huts 'heuchlerisch'; — SS. got. 
lutön 'betrügen'. 

511. idg. oreu oder orou 'rennen'. V. I. ai. ärva m. 
{arva-, drvant-) 'Renner', av. arva-, arvant- 'schnell', ags. 
earu, aisl. qrr 'schnell', lat. orior?; — V. II. gr. öpouuj 'stürme 
los, erhebe mich' kann für *dpouu) stehen', ai. rnoti, gr. 8p- 
vüjLii für *apveujuii, lat. ruo. Vergl. noch H. Pedersen IF. 
2, 307. 

512. idg. kwejewo 'erregen'. V. II. ai. cydvate 'sich 
regen, rühren', gr. ceuuj, ai. cindti 'macht'; — SS. dX. vicyu- 
tas, gr. Ö€6ccuT0(;. 

513. idg. k e r o u 'schlage, stosse'. V.l. ai. ^rfrw^ 'Pfeil, 
Speer', sarvds AV. 'pfeilbewaflfnet', got. hairu 'Schwert'; — 
V. II. gr, Kpouuj 'stosse'. 

514. idg. (s)kwereu. V. I. ai. carvati 'kaut'; — 
V. II. lat. scrüta 'altes Gerumpel' aus *screufa] — SS. lit. 
Jcifvis 'Axt'. 

515. idg. kokoubh 'Gipfel, Spitze'. V. I. ai. JcaJcübk 
f. 'Gipfel, Höcker'; — V. II. got. haubip 'Haupt' aus {Jc)Jcoubh. 
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Das germ. zu ai. kaJcübk gehörige Wort ist von einem lat. 
Caput entsprechenden in der Endung beeinflnsst. 

516. idg. korowe. V. I. gr. KOpucp/)*, V. II. lit. Jcräuju, 
Jcräuti 'aufeinanderlegen', gr. KpujßüXo^ 'Haarschopf würde D. 
zeigen aus Tcrowe wie TrXujToq aus plowe-^ — SS. aisl. hrüga 
'Haufe* weist auf eine schwere Basis, vgl. krduti, Kpu)ßuXo^. 

517. idg. koreu 'bereiten, machen, schmücken'. V. I. 
gr. KÖpuq, KopuGo^ 'Helm', Kopiiccu) 'wappne', KCKOpuGjLievo^ ; — 
V. II. ags. hreödan 'schmücken', aisl. hrjöda 'ein Schiff ent- 
laden, säubern', ai. krnomi 'mache'; — SS. ahd. *hrti8tjan 

von hrust 'Rüstung'. 

Anm. Nach Kluge EWB. s. v. Büsten ist die zweisilbige 
Basis in K€Kopu0^^vo(; nicht mit den germanischen Wörtern zu ver- 
einigen ! 

518. idg. koreud. V. I. gr. KopuCa 'Schnupfen, Rotz' 
aus Kopubm; — V. II. aisl. hrjöta 'schnarchen'; — SS. ahd. 
rü^anj ags. hrütan 'schnarchen, schnauben' enthält wohl se- 
kundäres ä; ahd. roj, Äroj m. n. 'Rotz, Nasenschleim'. 

(L 519. idg. kfrau 'rufen, schreien'. V.*I. ai. kai'üs 'Lob- 

sänger', gr. Ki^puH; — V. II. ai. Tcröiati 'schreit', abg. kruk% 
'Raube', lit. kraukti 'schreien', gr. KpauYn« Die Kombinationen 
sind wegen anderer Möglichkeiten nicht ganz sicher. 

520. idg. keleu 'gehen, laufen' mit verschiedenen Wur- 
zeldeterminativen. V. I. gr. + KeXeuGo^ (für *KeXu0O(;) ; — V. II. 
got. hlaupan 'laufen'; — SS. ags. hlop 'Lauf; lat. callis aus 
*calvi8 enthält wohl eine andere Form der Schwundstufe, RS. 

(kelto-). 

Anm Zum Wandel von Iw zu U im Italischen vgl. v. Planta 
Osk.-umbr. Gr. I 186 fP., Solmsen Stud. 135, Brugmann Grd. P 325. — 
Grd. P 572 verbindet Brugmann hlaupan mit lit. Müpti 'stolpern, 
niederknieen', und weiter mit pr. poquelbton 'knieend', gr. KdXiTT} 
'Trab', was mir nicht einleuchtet, da wir dann für hlaupan neu 
entstandenen Ablaut annehmen müssten. 

521. idg. kasou 'blond'. V.l. ags. hasu, aisl. hqss 
'fulvocinereus, cinereus: „wohl ursprünglich wolfgrau und ad- 
lergrau, jene gemischte Farbe von goldgelb und grau: bald 
tiberwiegt der Gedanke an das Goldgelbe, bald das Grau der 
Mischung', Dietrich Zf dA. 10, 346 : — V. II. gr. Hou06(; 'gelb- 
lich, bräunlich 'nach Athen eine Mittelfarbe zwischen Hav06^ 
und 7ruppö(;, von dribiüv gebraucht', wie im ags. se hasva fugely 
pone hasvan earn^ vgl. Grein s. v. 
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Anm. In ähnlicher Bedeutung steht daneben idg. käsen V. I. 
osk. casnar "senex", lat. cänus, ahd. ^a«an 'politus*; SR. in^ gr. 
Eav66^ 'blondgelb*. Sav66^ und Sou66(; sind bisher unaufgeklärt. 

522. idg. gen e wo 'Knie'. V.l. ai. jdnUy gr. yovu, 
TovFaTO?; — V. II. got. Jcniu, Stamm *Jcnewa'; — SS. ai. 
äbhi'jüu 'bis ans Knie', av. framuSj gr. tvuH, irpöxvu, got. 
Tcnussjan 'knieen'; — D. in gr. YWJVia 'Winkel', arm. tsunr. 

523. idg, goiewe. V. I. lit. galvä, abg. glava 'Kopf'; — 
D. II. ai. glau§ TBallen, kropfartiger Auswuchs', PI. 'grosse, 
klumpige Teile'; — V. II. ahd. chliuwa 'Knäuel', ahd. Jclöz; — 
SS. mhd. Jcloz, 

524. idg. t e r e u. V. I. ai. tarutd 'Überwinder, Besie- 
ger', tdruSas 'dss.', taruiy- 'bekämpfen'; — V. II. got. u»- 
priutan 'beschwerlich fallen', ahd. ardriogan 'beschweren, 
bedrücken', aisl. praut 'Mtthsal', abg. trud^J serb. trüd lilühe, 
Anstrengung', lat. trüdo 'stosse'; — SS. aisl. prot 'Mangel'. 

Anm. Ai. taru ist von tari natürlich streng zu scheiden. 
Man kann auch eine schwere Basis ansetzen, s. o. § 474. 

525. idg. 1 1 e u. V. I. gr. toXuttii 'Knäuel zusammen 
gewickelter Wolle; Faden, Zwirn, Garn'; — V. II. ags. fleös 
n. 'Fliess, Schaffell', mhd. vlies. Unsicher 

526. idg. dejewo. V.l. ai. devds 'Gott', lat. dtvus, 
lit. dSvas, deivS 'Gott, Göttin'; — D. II. ai. diyäui, dyüuSy 
gr. Zeu^, lat. dies] — SS. ai. divdSj gr. Aiö^; ai. dyumän 
'hell, licht', dyumndm. 

527. idg. doleuk 'süss'. V. I. lat. dulcis aus doluk; — 
V. II. gr. T^euKOi; 'Most'; — SS. gr. t^wku<;. Vgl. pulmo zu 
TTXeu^wv (531); idg. dl: gr. y\., vgl. G. Meyer Gr. Gr. ^ 334. 

528. idg. d bereu. V. I. ai. dharüna- 'tragend, stützend, 
Grundlage, Stütze', abg. s^drav^ 'gesund', russ. zdorövyj] — 
V. II. gr. bpoov lax^pov, got. triggws 'treu'; — SS. lit. 
drütas 'fest, stark', ai. dhruvds. 

529. idg. d h r o u 'Lärm'. V. I. gr. 0öpußo<; 'Lärm', 

eopußeuj 'lärmen'; — V. II. ags. dreäm m. 'buntes, fröhliches 

Treiben, Jubel, Gesang, Musik', as. dröm 'dss.', got. driugan 

'Kriegsdienste thun', abulg. drug^ 'Genosse', serb. drüg; — 

SS. ahd. truht 'Schar, Kriegsschar'. 

Anm. Ags. dreäm kann aus draug^m hergeleitet werden. 
Doch ist dies nicht nötig. Mit ahd. troum 'Traum' hat das Wort 
gar nichts zu thun. 

530. idg. peleu 'viel'. V. I. got. filu, l&t pollere 'stark 
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sein' aus *polvSre (Iv zu U s. o. § 520); — V. II. ri. purdvcis 
'viele', gr. iroX^e^; gr. ttXoOto^ (P. Persson 231); also idg. 
Nom. pdu, Gen. peloüs, N. PI. peUtoes. 

531. idg. pole um ön 'Lunge'. V.l. la,t pulmo aus *pO' 
lumö] — V. II. gr. irXeujLiujv; lit. plaücziai 'Lunge'. Dass 
lat. pulmo und gr. irXeujuujv zusammengehören, hat man stets 
angenommen, aber wie das möglich war, blieb unerklärt. 

532. idg. polouk Tloh'. V. I. Isitpulex (aus *polux?); 

— V. II. got. *flauhs, ahd. flöhy ags. fleäh 'Floh'. 

Anm. An der Identität dieser Worte wird man auch schwer- 
lich zweifeln können. Stammverwandt könnte dann auch lit. blusä, 
abg. hVhcha "dss." sein, aus dem durch Umspringen gr. ipOXXa ent- 
standen ist, vgl. Joh. Schmidt Sonantentheorie 29^. hl aus pl im 
Idg. schliesst sich anderen Fällen an. 

533. idg. sp(h)erewe. V.l. r\. phdroaras nach Säy. 
= pürayitar 'der Ausfüller'; — V. II. ahd. spriu 'Spreu', D. 
m\i^,spraewen, mndl. spraeien (got. *8prewjan) 'stieben, sprühen, 
streuen', P. Perssson 231. unsicher. 

534. idg. bholou. V. I. got. balwatö^sei 'Bosheit', ags. 
bealu, as. balu, ahd. bälo 'Übel', abg. boh 'Krankheit', boleth 
'krank sein'; — V. II. aisl. blaudr, ags. bleäd 'schwach, kraft- 
los', ahd. blödi 'gebrechlich, schwach, zaghaft', got. blaupjan 
'entkräften', gr. qpXaöpo^ 'schlecht, gering, wertlos'. 

535. idg. bhereu. V. I. lat. f erver e 'brausen, sieden, 
wallen'; — V. I. ahd. briuwan 'brauen'; — SS. lat. defrutum 
'abgekochter Wein', air. bruHh das Kochen', nhd. brodeln. 

536. idg. bherou. V.l. ai. bhärvati 'zermalmt'; — 
V. II. ahd. brödi 'zerbrechlich' P. Persson 231 ; — SS. got. 
gabruJca 'Brocken'. 

537. idg. senewo 'Sinn'. V. I. ahd. sinn aus ^senwa-*^ 

— V. II. gr. *vöo?, voO^ aus *8nowo8 'Verstand'; — SS. got. 

snutrs. 

Anm. Ich trenne ahd. sinn von sinnan 'gehen, reisen' und, 
wie ich glaube, mit vollem Recht, da die Bedeutungsvermittlung 
schwer fällt. Wie sich lat. sensus zu ahd. sinn, gr. voO^ verhält, 
ist nicht klar. 

538. idg. s a n e u. V. I. ai. sanutdr 'weithinweg', ai. 
sanukds RV. Tbeutegierig', gr. fjvuTO 'es wurde vollendet'; — 
V. II. got. sniwan 'eilen', ai. sanoti 'erlangen', got. sniumundö 
'eilig'. — SS. aisl. snüda 'accelerare' (sek. ü?). 


Die exöi-Basen. 121 

2. Die exei'Bsi&e n. 

539. Die Ablautsverhältnisse liegen hier genau so, wie 
bei den "exeu-Baj&eji. Wir erhalten demnach als erste Voll- 
stufe eorf, als zweite xei, resp. exei. In SS. schwinden die 
e, und es bleibt xi. Die mir zu Gebote stehenden Beispiele 
sind nicht allzuzahlreich, sie genügen aber, um auch diese 
Kategorie zu sichern. 

Beispiele: 

540. idg. soloigw. V. I. gr. öXißpö«; 'schlüpfrig'; — 
V. II. aisl. sleikja 'lecken, schlecken'. 

541. idg. omeigh. V. I. gr. öjLiixeTv; — V. IL ai. me- 
hatiy lat. mejo, ndd. mtgerij aisl. miga 'harnen'; — SS. lat. 
mingo. 

542. idg. eroi- 'Bock'. V. I. gr. ?pi-(po(;; — V. II. 
ahd. reh] — SS. ai. risya 'Antilopenbock', nhd. ricke. 
Unsicher. 

543. idg. ereid 'streiten'. V. I. gr. ipiq, ?pibo^ 'Streit, 
Kampf, dpibaivuj, dpiCu) 'streite', ai. aHi 'feindlich' (?); — V.U. 
ahd. reizen 'reizen, locken', aisl, reit a 'reizen'. 

Anm. Man stellt reizen gewöhnlich zu reissen als Rausativum 
'reisscn machen', aber dadurch erklärt sieh die Bedeutung schwerlich. 

544. idg. e r i d h 'Arbeiten'. V. I. gr. f pi0o<; 'Lohn- 
arbeiter, Tagelöhner'; — V. II. got. garaids 'festgesetzt', ahd. 
bireiti 'bereitwillig, dienstfertig'. 

545. ereip 'reissen'. V. I. gr. fipiirov, r^piirva 'abge- 
rissener Berg, Absturz'; — V. II. aisl. rzfa 'reissen, schlitzen, 
spalten'; — SS. aisl. rif 'Felsenriflr. Persson 234. 

546. idg. aw ei 'Vogel'. V.l. lat. avis^VogeY. — V.U. 
ai. Plur. vdyas 'Vögel, der Vogel (gewöhnlich syends), der 
den Soma bringt', ahd. wio 'Weihe' (wie ahd. aro zu öpvi^); 

— SS. ai. vis, 

547. idg. koneid 'Nisse'. V. I. gr. kovi^, Kovibe? 'Nisse'; 

— V. II. russ. gnida aus ^gneida, czech. hnida, poln. gnida 
mit Übergang von fe zu gr vor Nasal; — SS. ags. hnitu, 
nhd. nis8, 

548. idg. per ei 'versuchen'. V. I. gr! ireTpa 'Versuch, 
unternehmen', ireipauj, ireipdCuü aus ^perjäy lat. experior, ex- 
perzmentumy periculum (wohl aus perei) ; — V. II. got. fraisan 
'versuchen, in Versuchung führen', ahd. freisön 'in Gefahr oder 
Schrecken sein', got. fraistubni f. 'Versuchung'. 
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549. idg. m e 1 e i t 'Honig'. V. I. gr. iiiXx, \xi\iToq ^o- 
nig% got. milip 'dss.', ahd. müitou 'Mehlthau', gr. jn^Xicca 'Biene*, 
lat. mel aus *meliy got. müdeis 'mild' (mit Synkope)?, — V. II. 
got. bleips 'freundlich, barmherzig', aisl. blidr 'mild, sanft' 
(eigentlich 'süss')?; — SS. gr. ßXirru) 'zeideln'. 

550. idg. seloik 'Weide'. V. I. gr. iXxKt], ahd. salaha 
'Saalweide'; — V. II. ags. sla 'Schlehe', aus *8latha\ — RS. 
lat. Salix aus *8elik, V. II. ist wegen abweichender Bedeu- 
tung zweifelhaft. 

3. Die exer-y eo^en-Basen. 

551. Als weitere besondere Art sind die Fälle zu erwäh- 
nen, in denen in der zweiten Silbe ein Laut steht, der sonanti- 
sehe Funktion übernehmen kann. 

Beispiele: 

552. idg. elengh leicht'. V. I. gr. ^Xaxu^ 'kein, ge- 
ring'; — V. II. lit. leflgvaSf lengvüs 'leicht', ahd. Uhti\ — 
SS. ahd. lungunna 'Lunge' (vgl. engl, lights 'Tierlunge' zu 
light 'leicht'). 

553. idg. elengh w 'schnell'. V. I. gr. dXaqppö^; — V. II. 
ahd. güingan; — SS. ags. lungre 'schnell', ai. laghüS 'rasch, 
leicht'. 

554. idg, elentä 'Baum'. V. I. gr. i\aTx\ 'Fichte, Tanne' 
aus 6lnta\ — V. II. ahd. linda^ lat. lentus 'geschmeidig'. 

555. idg. elen-bho 'Hirsch'. V. I. gr. IXacpo«; 'Hirsch, 
Hirschkuh, Hindin'; — V. II. got. lamby eigentlich 'Tierjunges'; 
Ableitung zu idg. elen^ gr. dXXö^, abg, jelenh, lit. dnis. 

556. idg. eleu 'Lünse'. V. I. ai. ami 'Zapfen der Achse, 
Lunse' aus *alni8] — SS. ahd. tun, as. lunüa, ags. lynes 
'Lünse'. 

557. idg. ewen 'beraubt'. V. I. gr. euvi^ 'beraubt, ver- 
waist'; — V.U. got. wan n. 'Mangel'; — SS. ai. ündSy 'mangelnd', 
wahrscheinlich eine schwere Basis s. o. § 381. 

558. idg. ewen 'Lager'. V. I. gr. eiivr^ 'Bett, Lager', 
euvdZuü 'lege hin'; — V. II. lat. venus, ai. vdnas 'Lust' u. s. w. 

559. idg. ghejemen 'Winter'. V. I. ai. heman, abg. zimay 
lit. iemäy gr. x^i^^J — V. II. lat. hiems, D. gr. x^^v; — SS. 
ai. Mmds, gr. bücxifio^. 

560. idg. dekemto 'zehn'. V. I. gr. b€Ka, lat. decem. 


Die exer-f exen-B&sen. — Die creifc-Basen. 123 

got. taihun, ai. ddSa] — V. II. gr. -KÖvra ans '(d)Jcönta; — 
SS. idg. (de)1cmt6m, ai. Satäm, ^Karov, lat. centunij got. hund. 

561. idg. stoment 'Mund'. V. I. gr. (TTÖjuia, (TTÖjiaTO^; 
— SS. ahd. mundj lat. mentum^ Verf. SB. 22, 228. 

4. Die zweite Silbe enthält ein e^ die Basis 
schliesst konsonantisch; ereTc, elek, eneJc, emeJe 

ejeky ewek'Bai&eu. 

562. Die hierher gehörigen Fälle schliessen sich ganz 
regelrecht an die bisher erörterten an. Sie sind nnr därnm 
schwerer erkennbar, weil die zweite Silbe als solche nach 
Ausfall des e völlig schwindet. Seit man auf sie aufmerksam 
geworden, hat sich das Material stetig vermehrt, und die Er- 
scheinung selbst ist ganz sicher gestellt. Die Skepsis Wacker- 
nagels Aind Gr. 100 ist völlig unberechtigt, wie man leicht 
sehen kann. Einzelne Fälle, vor allem solche, bei denen eine 
Liquida im Spiel ist, waren längst bekannt. Hier half man 
sich mit der willkürlichen Annahme idg. oder einzelsprach- 
licher Metathese, für die eine Regel nicht zu finden war. 
Diese Ansicht ist vor allem deshalb unmöglich, weil nicht nur 
Liquida, sondern alle Laute ihren Platz wechseln. Um dies 
zu zeigen, teilen wir nach dem mittleren Konsonanten ein. 

563. a. ereJfc-Basen. V. I. erk (D. erk); V. IL rek\ 
RS. erk; SS. rk. Ob es von allem Anfang an ein rek =SR. 
gegeben hat, oder ob dies erst auf sekundärem Ablaut zu rek 
beruht, ist mir noch fraglich. Das Vorhandensein dieser Stufe 
lässt sich aber nicht leugnen. RS. erk und SS. rk fallen in 
ihrer historischen Entwicklung fast durchaus zusammen, vgl. 
§ 24. Doch ist als normale Schwundstufenform RS. anzusetzen. 
er, resp. r wird durch ind. /•, gr. ap, lat. or, kelt. n, germ. wr, 
lit. ify abg. hr vertreten. Wegen des europäischen Kürzungs- 
gesetzes ist D. I. nur im Altindischen zu belegen. Auch in der 
zweiten Silbe kann eine Dehnstufe eintreten, wenn hinter ihr 
noch eine Silbe verloren gegangen ist. Ob die Basis zwei- 
oder dreisilbig war, lässt sich oft nicht sagen. Sicher athe- 
matisch war sie, wenn sie ein Präsens nach der indischen 
siebenten Klasse bildet, s. u. § 693. 

Beispiele: 

564. idg. erek- 'sprechen'. V. I. ai. ärcami 'preise'; — 
V. II. abg. rekq 'spreche'; D. II. lit. r^ti 'schreien', dies 
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kann aber auch *vrekti sein, s. § 465; — RS. ai. rk 'Lied'; — 
SR. abg. rhCh (Imperativ)? 

566. idg. erek 'Schaf laus'. V. I. lit erke 'Schaflaus', 
lett. erce 'Kuhmilbe'; — V. II. lat. ricinus 'Viehlaus, Laps der 
Schafe, Hunde, Rinder'. 

566. idg. arek 'abwehren, schützen'. V. I. gr. dpKeu) 
'wehre ab, halte ab, schütze', lat. arceo, arm. argel 'Hinder- 
nis', argelum 'schliesse ein, halte zurück, verhindere', lat. arx, 
arca, air. duimm-aircthe 'artabatur'; — V. II. ahd- rigil, lit. 
räktas 'Schlüssel', rakiTUi 'schliessen', ags. reced, as. racud 
'Haus'; — RS. lat. orctcSy vgl. Osthoff IF. 8, 54. 

567. idg. oregh. V. I. air. orgim 'verwüste', gall. Or- 
getorix, ahd. arg^ aisT argr 'feige, weibisch'; — V. II. aisl. 
ragr 'böse, nichtswürdig, feige', lit. rägana 'Hexe'. 

568. idg. areg 'weiss, Silber'. V. I. gr. dpT6(;, äpTupo(;, 
lat. argentum, osk.^aragetud (mit Svarabhakti), air. argat 
'Silber', arm. arcat 'dss.'; — V. II. ai. rajatäm 'Silber'; — 
RS. avest. dii^zatdm 'Silber'. 

569. idg. arep^ V. I. gr. dpTtdCu) 'raffe'; — V. II. lit. 
reples 'Zange, Kneifzange', ai. rapas n. 'Schaden'; — SR. lat. 
rapio, rapax. 

570. idg. erebh 'klein'. V. I. ai. drbhas, arbhäkdsy 
'klein'; — V. II. rusBT^rebenok 'Kind', röbky 'schüchtern'. 

571. idg. erebh/b 'braun'. V.l. gr. öp(pv6(; 'dunkel- 
braun', aisl. iarpr 'braun', iarpe 'Haselhuhn', ahd. erpf, ags. 
eorpy 'dunkelfarbig'; — V. II. abg. rqbh (aus re-mbh) 'ge- 
sprenkelt', ahd. rebahuon 'Rebhuhn'. 

572. idg. kerek. V. I. gr. KepKi(; 'Stab, mit dem man 
das Gewebe festschlug'; — V. II. gr. KpeKU) 'schlagen, klopfen, 
ein Instrument spielen, kpokt] 'Einschlagfaden, Gewebe'. 

573. idg. kerok. V. I. ai. sarkarä 'Kies'; — V. II. 
gr. KpoKdXri 'runder Kieselstein am Meeresufer'. 

574. idg. koreg- 'quälen'. V. I. ai. karjati 'quält, pei- 
nigt' (Dhätup.); — V. II. aisl. hrekja 'quälen', afries. hreka 
'reissen', air. crecht 'Wunde'. 

575. idg. kere-. V. I. ahd. herd 'Feuerherd'; — V. II. 
lat. cremare; — RS. got. hauri 'Kohle'. , . (^ 

576. idg. kere'd 'Herz'. D. I. arm. sirL gr. Kfip(b), 
'Herz', got. hairtö: — V. II. ai. srad-dhä 'Vertrauen', lat. 
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credö, air. cretim 'credo'; — RS. lat. cor, lit. szirdis, abg. 
irbähcCy serb. srce, "" ^ 

577. idg. keret. V.l. got. hairpra ^Eingeweide'; — 
V. II. ags. hreder 'dss.' (vielleicht durch Metathesis entstanden) •, 
— RS. gr. KdptaXo^ 'Korb'. Hierher auch wohl lit. JcrStalas 
'Sieb', ahd. hrädan 'sieben' vgl. unser 'Netz' für 'Eingeweide*. 

578. idg. koreb 'Gefäss*. V. I. lat. corbis; — V. II. ' 
aisl. hrip n. 'hölzernes Gefäss'; ahd. ref 'Gestell zum Tragen 
auf dem Rücken'. 

579. idg. garog 'prasseln'. V. I. ai. gfar; • 'prasseln, 
brüllen', ags. cearcian-^ — V. II. ags. cracian^ ahd. Jcrahhön, 
'krachen' (Noreen Urg. Lautlehre 89). 

580. idg. g w e r e b h 'Spross, Kind'. V. I. ai. gärbhas 
'Kind, Spross', abg. £rebq 'dss.'; — V. II. gr. ßp^(po<s 'Leibes- 
frucht, Kind, Junges'. 

681. idg. gharebh. V. I. ahd. garba 'Garbe'; — 
D. II. ai. gräbhds 'Handvoll', lit. grSpti 'greifen'-, vielleicht 
eine schwere Basis, doch vgl. ai. grdhitum. 

582. idg. g h e r e s 'klein, gering'. V. I. + gr« X^peiojv, 
Xeipuüv; — V. II. ai. hrasvds 'minder kurz, klein', Kompar. 
Jirdslyas'j krdsati 'wird kürzer, nimmt ab', avest. Fem. Komp. 
zaraheM, nach Bartholomae IF. 5, 368 f. mit anaptyktischem 
erstem a; vgl. Froehde BB. 3, 5; Brugmann IF. 9, 156. Gr. 
X€p€c- ist Kompromissform. 

583. idg. 1 r e k w 'drehen'. V. I. ai. tarJcüi 'Spindel', 
abg. trakb 'Band', apreuss. tarJcue 'Bindriemen' (Voc), lat. 
torquere, torques, ir. torc, cymr. torch 'Halskette'; — V. II. 
gr. dTpeKrjq, nhd. drechseln, got. *pre?i8ils (hierher, oder zu 
tere 'reiben'); — SS. gr. ätpaKTO^. 

584. idg. t e r e g w. v. I. ai. tarjati E. 'drohen', aisl. 
pjarka 'schelten'; — V. II. ags. pracian 'fürchten'; — RS. 
gr. Tdpßo(; 'Schrecken'. 

585. idg. terep 'drehen'. V. I. gr. tepTtiK^pauvo^; — 
V. II. gr. xp^TTUü, lat. trepity ai. trdpaU 'schämt sich'; — RS. 
ion. TpotTTU), ai. trprds 'unruhig, hastig'. 

586. idg. terep 'befriedigt werden'. V. I. ai. Aor. 
atärpslt Dehnst., tarpanti E. 'ergötzen', gr. xepTru) 'sättige, er- 
freue', lit. tafpti 'gedeihen'; — V. II. got. gaprafstjan 'trö- 
sten, ermutigen', avest. prafdö\ — RS. ai. tfpyati. 

587. idg. terem 'Ende'. V. I. lat. terminus, gr. rdpfiia 


126 Die zweisilbigen leichten Basen. 

'Grenze, Schluss, Ende'; — V. II. dX^Lprqmr 'äusserster Rand; 

— SS. ahd. drum n. 'Endstück, Ende, Stück, Splitter', engl. 
thrum 'Endstück'. 

588. idg. t er es 'zittern, springen'. V. I. lat. ferreo, gr. 
ftepcev ^(poßncev Hes.; — V. II. gr. ?Tpec€, ai. träsati 'zittert', 
abg. tr^sq 'movere', lat. tremOy gr. ipemw, as. thrimman 'hüpfen', 
got. pramstei 'Heuschrecke'; — RS. air. tarrach 'furchtsam'; 
SR. lit. triszü 'zittern' ist besser als sekundärer Ablaut auf- 
zufassen. 

589. idg. derek 'sehen'. V. I. ai. Aor. adarmm 'sah', 
arm. tesanem 'sehe', gr. bepKOfiai, air. derc 'Auge' ad-con-darcy 
'ich sah', got. gatarhjan 'auszeichnen', gatarhips 'berüch- 
tigt'; — V. II. ai. drdkSydtij draifä 'Richter', D. ai. adraJc; 
ahd. trahtön ist nach Kluge EWB^ entlehnt; — RS. ags. 
torhty gr. ^bpaKOv. 

590. idg. derekw. v. I» gr. böpTtov, alb. darJce 'Abend- 
essen'; — V. II. gr. bpeTTUJ 'breche, schneide' bp€7rdvr] 'Sichel', 
alb. dreke 'Mittagessen'. 

591. idg. derep 'sehen'. V. I. ai. darpanas 'Spiegel'; 

— D. II. gr. bpujTrdCeiv, bpu)7TT€iv 'sehen' Hesych (Uhlenbeck 
aind. WB.); — RS. ahd. zorß. 

n 

592. idg. p e r e k 'fragen, bitten'. V. I. armen, harsn 
'Braut', ahd. fergön 'bitten, fordern', umbr. persclo, persnimu, 
(lit. perszü)', — V. II. ai. Fut. praJcäyati, praätum, D. aor. 
aprafy dprakSit, lat. preco, ahd. fragen, lit. prasz^ti 'fordern, 
bitten', got. fraihna; — RS. dLhprchdti, lat. jpo^co, ahd. forskörij 
lit. pirszlys 'Freiweber'. 

593. idg. perek 'gesprenkelt'. V, I. gr. TtepKvö^ 'ge- 
sprenkelt, schwärzlich'; — V. II. gr. TtpeKVÖV ttoikiXöxpouv 
^Xaqpov Hesych, engl, freckle 'Sommersprosse', mhd. spreckely 
TTpöH, TtpoKOK; 'Hirschkuh', D. TtpübH 'Tropfen'; — RS. ai- pfinii 
'gesprenkelt, bunt', pHant- 'tropfend, gesprenkelt'. 

594. idg. per ed. V. I. ai. pärdate, gr. Trepbofiai, tt^- 

TTopba, TTopbri, tihd. ferzan\ D. lit. p^rsti\ — V. II. aisl. frela, 

falls nicht auf sekundärer Metathesis beruhend; — RS. gr. 

^Trapbov, serb. pfda, 

Anm. Daneben steht eine Basis pezed mit gleicher Bedeu- 
tung. V. I. lat. pedo, pödex, nslov. pesdüi, lit. hezdUi, mhd. fist^ 
nhd. fisten; — SS. gr. ßb^uj aus psddjö^ kh*uss. hzdity. Dass die 
beiden Basen im letzten Grunde zusammenhängen, ist wahrschein- 
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lieh, weuQ auch der Weg, auf dem sie zu vereinigen sind, noch 
nicht klar ist. 

595. idg. bheredh. V.l. ai. frardÄofcaÄ 'abschneidend, 
scheerend', gr. TrepGuü 'zerstöre', lat. forfex 'Scheere'; — V. II. 
ai. hradhnas in satdbradhnas 'hundert Metallspitzen habend'; 

— RS. abg. bT^do 'clivus'. 

596. idg. bheredh. V. II. ahd. hret n.; — RS. 
ahd. bort, 

597. idg. morem 'brausen'. V. I. gr. /nopiiüpu) 'rausche 
dahin', lat. murmur\ — V. II. gr. ßp^fiu) 'brause', ßp6)io^ 'Ge- 
töse', lat. fremo. 

598. idg. meret 'gestorben'. V.l. ai. märtas 'Sterb- 
licher', gr. fioptö^ 'sterblich'; — V. II. gr. ßpoxö^, falls nicht 
= *ßpaT6^; — RS. lit, mirti 'sterben', got. maurpr. 

599. idg. m e r e g h. V. I. lett. mergo't 'sanft regnen', 
merga 'ein sanfter Regen'-, — V. II. gr. ßp^x^ 'benetze'. 

600. idg. marog'Rand'. V.l. lat. margo, ahd. marca 
'Mark'; — V. II. air. bru aus *mrog 'Rand'. 

601. idg. meregh. V. II. lat. brevis; — RS. got. ga- 
maürgjan 'verkürzen', gr. ßpax^^. 

602. idg. wereg. V. I. gr. fpTOV, fpbu), ipfoloiiaij dp- 
Tttvov, fopT«, nhd. wer Je ] — V. II. gr. ^eCuj 'thun'; — RS. got. 
waürJcjany waürhtSy waürstw 'Werk', aus werk; — SS. idg. 
wrJc vielleicht in ahd. rocch 'Oberkleid, Rock', ags. rocc, aisl. 
roJckr aus idg. rugnös = wrgnös. 

603. idg. wereg. V. I. ai. värjati 'ablenken, besei- 
tigen', gr. eipTU) 'schliesse ein, halte ab', lit. vargas 'Not', abg. 
vrag^ 'Feind'; — V. II. ahd. wrähhan 'verfolgen'; — SS. lat. 
urgere. 

604. idg. wereg 'Roggen'. SR. gr. ßpiCa; — RS. idg. 
wrg zu rugj ahd. roTcko^ ags. ryge 'Roggen', lit. rugys 'Roggen- 
korn', abg. r^£h 'Roggen'. 

Anm. Es ist also nicht nötig, wie ich SB. 22, 235 f. annahm, 
das germanische Wort für ein Lehnwort zu halten. 

605. idg. werem- 'Wurm'. V. I. lat. verreis] — V. II. 
gr. pöjio^' cküüXtiH dv IvXoxq Hesych.; — RS. got. waurms. 

606. idg. wer es 'hoch, stark'. V. I. ai. värima 'Höhe'; 
V.U. ahd. mo 'Riese', as. wrisilik (Bezzenberger BB. 1166); 

— RS. ai. vrSan- 'kräftig, stark, männlich*, lit. virszüs 'das 
Obere', abg. vrhch^ 'Gipfel, Höhe'; — SR. gr. ^lov 'Bergspitze, 
Vorgebirg' aus *wresön. 
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607. idg. weres Thau'. V. I. ai. varsqßn *ßegen', gr. 
tlpcx]] — V. II. air. frass f. 'Regen aus *vra8tä, abg. rosa 
'Thau', lit. rasa, D. lat. rös aas wrös. 

Anm. Ai. räsas, rasa 'Flüssigkeit, Nass* geht auf eine Basis 
ohne w zurück. 

608. idg. 8 e r e p. V. I. ai. sasärpa 'schleichen', lat. 
serpo'y — V. II. ai. srapsyämi, lat. r^po. 

609. idg. sereb. V. I. alb. ^erp 'schlürfe'; V. II. gr. 
ßoqpeu); lit. srebiü 'schlürfe*. 

610. idg. skereb/p. v.l. ags. sceorfan 'abreissen*, 
ahd. scarbön 'in Stücke schneiden', scarpfy aisl. skarpr 'scharf; 

— V. II. ahd. screfön 'einschneiden', mhd. schraf 'Klippe', ags. 
scrcef 'Höhle', ndl. schrabben 'kratzen'. 

611. idg. stereg. V. I. ahd. starCy staraJi 'stark, kräf- 
tig, gross'; — V. II. lit. [stregti] 'erstarren, zu Eis gefrieren'; 

— RS. got. gastaürJcnan 'vertrocknen', aisl. storJcna 'gerinnen'. 

612. idg. sterebh. V. I. ahd. as. sterban, ags. steorfan 

'sterben'; — V. II. mhd. streben 'sich heftig bewegen, sich 

abmühen, ringen'. 

Anm. Die Bedeutungen Hessen sich sehr leicht vermitteln, vgl. 
gr. Ol Ka|LiövT€<;, doch scheint mhd. streben e aus i zu haben. 

613. idg. sterem. V. II. ahd. stramm; — SS. ahd. 
Sturm, ab. strhmh 'gänzlich', J. Schmidt Sonantentheorie 39. 

614. idg. speregh. V. I. gr. (JTrepxecGai 'eilen', anepx^oq 
'heftig'; — V. II. ahd. srpri-n-gan. 

615. Nach Wackernagel ai. Gr. S. 212 tritt ai. rä lautge- 
setzlich an Stelle von är vor ä + Konsonant. Selbst wenn diese 
Regel richtig sein sollte, was Brugmann Grd. P 430 Anm. 
bestreitet, würden dadurch nur einige wenige unserer Fälle 
dahin fallen. 

616. b. eleJc'BsL&en. Ablaut wie oben elJc und lek, 
Beispiele: idg. aleke 'abwehren'. V. I. gr. dXKrj 'Wehr, Kraft', 
ags. ealgian 'tueri, defendere'; — V. II. gr. dXeEu) (a=a) 'wehre 
ab, schirme', ai. rdk^ati 'beschützen'. 

617. idg. kolos 'Hals'. V.l. got. AaZ«, lat. Collum'^-- 
V. II. gr. kXoiö^ 'Halsband aus *Jclosios? 

618. idg. g e 1 b h 'Kugel'. V. II. lat. globus; — RS. 
ahd. cholbo m., aisl. kölfr 'Wurfspiess, Pfeil, Pflanzenknollen'. 

619. idg. gel et. V. I. ai. jäfa t 'Flechte', jafilds 
'Flechten tragend, verschlungen, verworren', lit. galtinis 'Ma- 
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schenform zum Flechten der Netze'; — V. II. ags. clide, ahd. 
chletta ''Klette'. Unsicher, vgl. ühlenbeck und Kluge. 

620. idg. golegh. V.l. slL gärhati %lagt, klagt an, 
beschuldigt, tadelt'; — V. II. ahd. Jclaga; — RS. av. gdvdzaiti 
^lagt'. 

621. idg. pele-. V. I. got. -fill n., ahd. ßl 'Haut', lat. 
pellis, gr. TteXXo 'Haut, Leder'; — V. II. gr. ^ttittXoo^ 'Netz- 
haut', gr. 7T67tXo^ 'Gewand'; D. lit. pUvi 'dünne, weiche Haut'. 

622. idg. pelet 'falten, flechten'. V. I. ahd. faltan, got. 
falpan; — V. II. abg. pletq^ plesti 'flechten'; — SS. gr. b\- 
irXdcio^, ai. pufas 'Falte'. 

623. idg. p e 1 e t h 'ausbreiten'. V. I. ahd. ßld n. ; — 
V. II. ai. prdthaU 'sich ausbreiten', prdthas 'Breite', lit. platüs 
'breit'; — RS. as. folda 'Erde, Land', gr. 7TXaT\j(;, ai. prthüi, 
prthim 'Erde'. Eine andere Auffassung, s. o. S. 89. 

624. idg. b he leg 'Glanz'. V. I. ai. fcÄrfrgra« 'Glanz'; — 

V. II. ai. bhrajate 'erglänzt, leuchtet' (D.), Aor. abhraf, gr. 

cpXdTU) 'ich flamme', ahd. hlecch{i)u 'ich lasse sichtbar werden'; 

— SR. lat. flagro ; lit. bligsti 'aufleuchten', Leskien 290, Wie- 

demann Das lit. Prät. 12, abg. hhstati 'leuchten'. Letztere 

gehören wohl zu einer ei- Wurzel. 

Anm. Neben bheleg setzt man auch eine Basis mit r an, aber 
diese war, falls 'Birke' dazu gehört, schwer. Alb. barQ 'weiss*, got. 
bairhts 'hell, offenbar', lit. berszta 'fängt an weiss zu werden (vom 
Getreide)', entscheiden nichts. 

625. idg. meled. V. I. ags. melte 'ich schmelze, werde 
weich'; — V. II. ai. vi-mradati 'er erweicht', ürna-mradas 
'wollenweich'. 

626. idg. m e 1 e g 'melke, streiche'. D. I. ai. märifi 
'wischt', lit. melzu 'melke'; — V. II. ai. mrnajäni GB., ai. 
mraksanti C. 'streichen, reiben', -mräkia RV. ; — RS. ai. 
mrätds, mrkSa RV. 

627. c. eneh'j ew^Ä-Basen. Ablaut enlCj emJc, nek, 
meJc. Das Material besteht fast nur aus vokalisch anlauten- 
den Basen. Das kann ein Zufall sein, aber es kann auch in 
unserer mangelhaften etymologischen Erkenntnis seinen Grund 
haben. Denn, wenn die Basis konsonantisch anlautete, so ent- 
standen in V. II Lautgruppen, die in den meisten Sprachen 
nicht vorkommen, wie dn, tn, pn, bn, dm, tm, prriy bm, und 
die daher auch im Indogermanischen wohl nicht sprechbar 
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waren und vereinfacht wurden. Wie es schon jetzt gelungen 
ist, einige derartige Fälle aufzuspüren, so wird wohl auch 
später noch neues Material beschafft werden können, sobald 
erst einmal die Aufmerksamkeit der Etymologen auf diese 
Möglichkeit der Erklärung gelenkt ist. 

628. Der Ablaut ist also V. I. erik, V. II. nek, RS. ewfc, 
SS. nk. Die Lautgruppen en und n sind in den Einzel- 
sprachen gleich vertreten, ai. gr. durch a, lat, kelt. durch en, 
germ. durch un, lit. slav. durch in. Wird das e der zweiten Silbe 
nur reduziert, so ergiebt sich SR=idg. nek, worin sich e ganz 
regelrecht entwickelt. Doch dürfte diese Ablautsstufe auf se- 
kundärer Entwicklung beruhen. 

629. idg. onek Verfolgen'. V. I. ahd. ähta aus *anhta 
'feindliche Verfolgung'; — V. II. lat. necare. 

630. idg. n k t 'Nacht'. V. I. lit. anksü 'frühe', isz 
aüksto Von frühe an', apr. angstainai 'frühe, morgens'; — 
V. II. ai. ndkta f., alban. naH, lit. naktis, lat. nox, ir. nocht, 
got. ndhts\ — RS. got. ühtwö f. Truhe, Morgendämmerung', 
ags. uhte, aisl. ötta gr. dKTi(; 'Strahl', ai. aktüS 'Licht, Strahl, 
Dämmerung, Dunkel'; — SR. gr. vuKiwp 'bei Nacht', vukt6(; 
aus *noktö8, lat. noctis, 

63 L idg. enek 'tragen'. V.l. gr. dveTKcTv; — V.U. 
lit. nesztiy abg. nesti 'tragen'. 

632. idg. onokh/gh 'Nagel, Kralle'. V. L gr. övuE (für 
onks nach *vux6(;), lat. unguis, ai. dtdghris 'Fuss'; — V. II. 
ai. nakhdm n., nakJiäram n. 'Nagel, Kralle', abg. noga 'Fuss', 
nog^th 'Nagel', lit. nägas 'Klaue', nagä 'Huf, ahd. nagal, arm. 
magü '^Kralle, Klaue'; — RS. air. ingen, inga, 

633. idg. enegw 'Niere'. V. I. isl. ekkr 'Geschwulst', 
okkuenn 'geschwollen', Noreen Aisl. Gram. §72,3; — V. II. 
gr. vecppö^, lat. nefrönes, pränest. nebrundines, ahd. nioro, 
aisl. nyra-^ — RS. gr. dbriv, lat. inguen 'Dünne, Weichen, 
Scham'. 

634. idg. enogh 'stossen'. V. I. gr. 2tX0^ 'Lanze'; — 
V. II. abg. pro-noziti 'transfigere', nozh 'Messer', lett. nazis 
'Messer', ahd. nagan nagen'; — RS. ai. dkSus m. 'Stange' 
(vgl. Pischel Ved. Stud. 1, 136 f.); — SR. abg. nhzq 'stecke 
ein', gr. vuccuj 'stosse'. 

635. idg. enekwe 'nahe'. V.l. gr. ^tt^?; — D.H. 
got. neh. Die griechische Media nach Nasal ist ganz regel- 
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massig. Sicher wurde idg. n + tenuis in unbetonten Silben 
zu w + Media. 

636. idg* onogw 'plötzlich. V. I. ai. afijasas 'gerade 
drauf losführend, rasch', Adv. dfljasa 'rasch, plötzlich'; — D.H. 
abg. nagh 'plötzlich, jähe'; got. anaJcs 'plötzlich' ist eine Kom- 
promissbildung von ong und nog, 

637. idg. anodh 'blind'. V.l. ai. andhds 'blind, dun- 
kel', avest. andöy lat. gall. andäbata 'Gladiator mit einem 
Helm ohne Augenöffnung' (einer, der blind kämpft), lat. um- 
6ra 'Schatten'; — V. II. gr. vö0o^ 'unehelich, unecht' (Prellwitz). 

638. idg. n e b h 'Feuchtigkeit, Nebel'. V. I. ai. dm- 
bhas 'Wasser', gr. 6}x^po<; 'Regen'; — V. II. ai. ndbhas n. 
'Nebel, Dunst, Gewölk', abg. neho 'Himmel', lit. debesis 'Wolke', 
ahd. nebulj cymr. niwl 'Wolke', gr. v^qpo^, veqp^Xn; — RS. 
ai. abhrdm 'Wolke', gr. dqppo^ 'Schaum', lat. imher, 

639. idg. onobh 'Nabel, Nabe'. V. I. gr. öfiqpaXöq 'Na- 
bel', lat. umbo 'Schildbuckel', umbiUcus; — V. II. ai. ndbhyam 
n. 'Nabe', apr. nabis 'Nabel, Nabe', lett. naba 'Nabel', ahd. 
wofea'Nabe', wafeöZo 'Nabel'; D.H. ai. w46Ai^ f . 'Nabe, Nabel', 
näbhüam 'Nabel Vertiefung' (unbelegt); — RS. air. imbliu 'Nabel'. 

640. idg. enobh. V. II. aisl. nafarr 'Bohrer'; — RS. 
ai. dbhrii f. 'Haue, Hacke'. 

641. idg. enemo 'nehme'. V.l. lat. emo;— V. II. ahd. 
neman\ — RS. abg. imq aus inm wie imq 'Name' aus inm-. 

642. idg. enos 'wir'. V. I. — ; — V. IL idg. wo, ai. 
nasy lat. nöSy abg. nash] — RS. asmän, av. ahma, gr. lesb. 
fijLi)ie, att. fmei^, got. uns. 

643. idg. g e n b h 'Pflock'. V. I. gr. -^öixcpoq 'Pflock, 
Nagel, Pfeil' ai. jambhas 'Zahn', abg. zqbh 'dss.', lit. ^aihbas 
'Kante', ahd. Tcamb ; — V. II. ahd. Tcnebil m. 'fesselndes Quer- 
holz, Quereisen, Strick, Fessel, Knöchel'. 

644. idg. bhenedh 'binden'. V. I. ai. bandhati 'bindet', 
lit. beüdras 'Genosse', gr. TreTcjna 'Tau, Seil', got. bindan-^ — 
V. II. Ist die Basis zweisilbig, so erhalten wir als V. II. idg. 
bhnedh, das durch Erleichterung der Anlautsgruppe hätte zu 
*nedh werden müssen. Hierher gehört dann ai. ndhyati 'bindet, 
knüpft', naddhds V. (andei-s Wackernagel Ai. Gram. 250), 
wrfÄM^ 'befreundet, Freund, Genosse, Nachbar (vgl. lit. befldrasY] 
air. nessam, nkymr. nesaf, 'proximus', umbr. nesimei 'proxime', 
lat. nödusy ahd. nestilo 'Bandschleife, Binde'; — RS. got. 
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bundmrij ai. hadhnäti\ — SR. ai. naddhäs, vgl. Brugmann 
Grd. P 628. 

645. idg. senot 'Süden'. V. II. gr. vöxo? 'Südwind'; - 
RS. germ. sunp, Savelsberg KZ. 16, 58, Sütterlin IF. 4, 103. 

646. idg. am es. V. I. ahd. amsala; — V. II. lat. 
merula. 

647. idg. emeg. V. II. gr. jieTapov 'Haus'; — RS. ai. 
agäram 'Haus'. 

648. idg. emedh. V. II. ved. medhä aus *mazdha 
'Einsteht'; — RS. ved. addhä 'gewiss', avest. azdä 'Gewissheit, 
Kunde', Johansson IF. 2, 30. 

649. idg. omozgho 'Spross'. D. i5(Txo^, uKTxn; — V. I. 
gr. öcxo^, öcxn aus övcxo^; — V. II. jiöcxoq 'Spross, Spröss- 
ling', lit. mäzgas 'Auge, Knospe'. 

650. d. ejek-, 62^76Ä;-Basen. Ablaut eik^ jek, euJcy wek, 
Beispiele: idg. ejekw 'sprechen'. V. I. gr. elirov, lesb. cTtttiv, 
altatt. eiTiev, got. afaikan 'negäre', ahd. eihhan 'vindicare'; — 
V. II. ahd. jehan 'sagen', lat. praeco aus *prai-jeqö\ Sütterlin 
IF. 4, 101 und die dort zitirte Litteratur. Allerdings heisst 
es gort. TTpoFeiTrdTU) (II, 28), was die Stitterlinsche Erklärung 
zu verbieten scheint, aber das F kann von der Basis weq^, 
mit der das Wort zweifellos assoziiert war, herübergenommen sein. 

651. idg. ajekw 'eilen'. V.l. gr. alvpa 'schnell', alvpripö^; 
— V. II. ai. prdyak§ati 'schnell vordringen', ahd. jagön. 

652. idg. ajekw 'bitten'. V. I. gr. aiTeu) 'fordern, bitten', 
aiTTiq 'Bettler', lett. aizinät herbeirufen, einladen', got. aihtrön 
'erbitten, erbetteln, beten'; — D. II. ai. yäcati 'Bitten'; — RS. 
gr. TTpoiccojLiai 'betteln', 7rpoiKTTi(; ^Bettler' zu TrpoiccojLiai neu 
gebildet. 

653. idg. ojebh 'futuere'. V. I. gr. oiqpu); — V. II. ai. 
ydbhati, serb. jebem^ russ. jehü. 

654. idg. ajem 'gleich'. V. I. lat. aemulor 'suche gleich 
zu kommen'; — V. II. ai. yamds 'gepaart, Zwilling', av. yämö 
'Zwilling'; — RS. lat. imitor, imägo, got. ihns aus Hmnaz? 

655. idg. bojes 'Furcht'. V. I. lit. haisä 'Schrecken'; — 
V. II. ai. bhydsati 'er fürchtet sich', vgl. die schwere Basis 
bheja § 368. 

656. idg. awekwe 'sprechen'. V. I. got. auhjön 'lär- 
men', auhjödus m. 'Lärm, Getümmel' (oder aühjön?)', — V. II. 
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ai. vdktij ävöcam, lat. vöx, ai. Aor. aväci, gr. fiTO(;; — RS. 
ai. uktds ^gesprochen'. 

657. idg. ewek 'ruhig'. V.l. gr. eÖKriXo^ 'ruhig, be- 
haglich', ai. ökas 'Behagen'; — V. II. gr. ?KTiXog 'rahig', Pers- 
son 228. 

658. idg. awege 'zunehmen, wachsen'. V.l. ai. ojas 
'Kraft', got. aukan 'vermehren', lat. augSre, augustusy lit. dugti 
'wachsen', äuksztas 'hoch' (D.); — V. II. ai. väjras 'Donner- 
keil des Indra', väjas 'Kraft' (D.), got. wahsjariy got. wökrs 
'Zunahme' (D.), lat. vigBre, vegSre, gr. dFeHu); — RS. ai. ugrds 
'kräftig, mächtig, gewaltig'. 

659. idg. ewegh 'beten'. V. I. gr. eöxojiai, av. aojaHi 
'sprechen'; — V. II. ai. väghdt 'Beter, Opferer', lat. voveo. 

660. idg. ewet 'wahrnehmen'. V. I. Ht. jaüsti 'fühlen', 
pajautä 'sensus', lett. jaust 'zu vernehmen geben'; — V. II. 
ai. api'vat 'geistig empfangen, verstehen', avest. a^pi-vat 'kun- 
dig sein', mhd. witeren 'wittern', aisl. vidra 'dss.'; — RS. lit. 
juntüj jüMi 'durchs Gefühl gewahr werden'. 

661. idg. ewet. V. I. lit. jdutis 'Ochse'; — V. II. got. 
wiprusj ahd. widar 'Widder', ai. vatsd- 'Kalb', lat. vitulus, 
Berneker IF. 10, 162. Die Gleichungen sind bedenklich. 

662. idg. e w d 'Wasser'. V. I. ai. ödand- 'Brei, mit 
Milch gekochte Körner', ödatl 'quellend, wallend', ödma n. 
'Wogen, Fluten', lit. dudra 'Flut, Tosen'; — V. II. abg. voda, 
lit. vand&y got. watö\ — RS. gr. ubiup, lat. unda, ai. ütsas 
'Brunnen', udakdm 'Wasser'. 

663. idg. awed. V. I. gr. aubri 'Stimme', aubäuü 
'spreche'; — V. II. ai. vddati 'sprechen', Aor. avadzt; — RS. 
ai. uditds. — In ahd. farwäzu 'verfluche' finden wir die Dehn- 
stufe, sodass, wenn dies hierhergehört, die se^Basis im Indi- 
schen unursprtinglich wäre. 

664. idg. ewer. V.l. gr. dTiTiupiüv, Part. diTTOupaq; — 
V. II. dTToFepce, lat. verrere. 

665. idg. ewereu 'breit'. V. I. gr. evpxx;-, — V. II. 

ai. vdrlydS] — SS. urüs (PI. urdvas). 

Anm. Noch G. Meyer Gr. Gr.^ 164 erklärt €ÖpO(; durch Pro- 
these, obgleich man nur eöpOt; neben ai. urdvas zu stellen braucht, 
um den Ablaut zu erkennen. 

666. idg. awal 'Rundung'. V. I. gr. auXö? 'Röhre, 
Flöte', lit. aulys 'Bienenstock', abg. ulij 'alveus', gr. auXOüv 
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Thar; — V. II. ai. vdnd- 'Röhre, Zitze', väni-. 'Rohr, Rohr- 
stab', got, walus 'Stab', lit. apvalüs 'rund', lat. vallis. 

667. idg. ewel 'drehen'. V. I. russ. juld 'Drehrädchen, 
Brummkreisel', juVW 'sich drehen und wenden'; — V. II. ai. 
vdlate 'wendet sich', lit. veliü 'wickeln' air. fillim 'flecto', Ber- 
neker IF. 10, 157. 

668. idg. owe, owes 'bekleiden'. V. I. lit. aunüj aüti 
'Fussbekleidung anziehen', umbr. anouihimu ; — V. II. gr. ?vvu)ii 
'bekleide', got. wasjarij wasti 'Kleid', lat. vestis, ai. vdstram 
'Gewand, Kleid'. 

669. idg. e w e s 'brenne'. V. I. gr. €Öu) 'brenne', lat. 
uro', — V. II. ahd. wasal im Muspilli, osk. Vesuvius^ Persson 
228, lat. Vestä 'Göttin des Herdfeuers'. 

670. idg. ewes-eu 'gut'. V. I. got. iusiza 'besser, vor- 
züglicher', iusila 'Besserung'; — V. II. ai. vasüä 'gut', air. flu 
'schicklich', gall. vesu- ( Vesunna, Bellovesus), germ. Wisi-gotiy 
got. wizön 'sich gütlich thun', got. wer- in tuzwerjan, ahd. 
war aus idg. *wBsro (D.). 

671. idg. awese leuchten'. V. I. gr. f\{x)q aus *au8ös 
(D.), lat. aurörUy auster, ahd. östara, lit. auszrä 'Morgen- 
röte'; — V. II. lat. ver, aisl. vär 'Frühling', aus *vesr (D.)^), 
gr. fap aus *wesr, ai. vasantd- 'Frühling'; — RS. ai. u^äs, 
uchdti, uSfds u. s. w. 

672. idg. kwewed 'antreiben'. V. I. ai. cddati 'treibt 
an'; — V. II. got. hatjan 'wetzen, anreizen'. 

673. idg. dhewes 'atmen'. V.l. got. dm« 'animal', lit. 
daüsos 'Luft', abg. duch^ 'Atem, Geist', lat. Füsius, Fürius 
(Noreen ürg. L. 88); — V. II. gr. Geö^ aus *dhwe8Ös (Brug- 
mann Grd. P 493), mhd. getwäs 'Gespenst' (D.), lit. dvesiü 
'atme', dväse 'Geist', ags. dwcescan 'löschen', lit. dväsH 'at- 
men' (D.). 

674. idg. s e w e k 'riechen'. V. I. ahd. riohhan, ags. 
reöcan, aisl. riüka 'riechen'; — V. II. ahd. swehhan, ags. 
sweccan 'riechen', Noreen ürg. L. 136. 


1) Eine so singulare Form wie lat. ver, aisl. vär ist sicher laut- 
gesetzlich. Sie wird erklärt durch ein idg. Lautgesetz, nach dem s 
vor r nach langem Vokal schwindet, gr. lap aus wesr ist die ge- 
wöhnliche, vesr zu ver die antesonantische Form. Ebenso sind nach 
Kluge zu erklären lat. vBruSj got. -wers aus wes-rOj ahd. ür zu ai. 
usrds 'Stier' aus *wsro. 
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675. idg. sewep 'schlafen'. V. I. lat. söptrCf söpor aus 
söupor (D.); — V. II. ai. svapiti 'schlafen', aisl. svefn, lat. 
somnus; — RS. ai. suptds, gr. öttvo^, abg. s^m. 

676. Ich füge im folgenden noch einige Fälle beson- 
derer Art hinzu, bei denen durch die neue Auffassung schein- 
bar einander fernstehende Worte vereinigt werden. Es fällt 
bei dem angeführten Material auf, dass konsonantisch anlau- 
tende Beispiele selten sind, während sich vokalisch anlautende 
in beträchtlicher Anzahl anführen lassen. Das dürfte a priori 
betrachtet ein Zufall sein. Es gibt thatsächlich eine ßeihe 
bedeutungsgleicher oder bedeutungsyerwandter Worte, die man 
schon längst in Zusammenhang gebracht hat, die aber ver- 
schiedenen Vokalreihen anzugehören scheinen. P. Persson 
Würz, hat sie auf seine Weise durch Kombination verschie- 
dener Wurzeldeterminative zu erklären versucht, eine Ansicht, 
die schwerlich auf viel Beifall rechnen darf. Legt man auch 
hier zweisilbige Basen zu Grunde und nimmt man an, dass j 
und w nach gewissen Konsonanten geschwunden sind, was 
durch eine Reihe von Beispielen gesichert ist, so können wir 
eine Anzahl bisher aufgestellter Etymologieen rechtfertigen. So 
wird man gr. qpeßojLiai, abg. begati nicht gern von qpeufijü 
trennen wollen. Sie vereinigen sich bei dem Ansatz einer Basis 
bheweg^. 

677. idg. bhewegw. V. I. gr. qpeuT^, got. biugan, 

usbaugjan 'auskehren', lat. /fegrif; — V.U. gr. qpeßojLiai, q)6ßo(;, 

D. II. lit. begü 'laufen, fliehen', b^gas 'Lauf, abg. beg^ 'Flucht'. 

— RS. gr. ^M^x\j lat. fugio, 

Anm. Der Schwund des w nach bh ist durch Jat. -bam in 
amäbmn gesichert, vgl. Brugmann I* 294, wo noch weitere Beispiele 
angeführt werden. Man vergleiche nun mit dieser Erklärung, die 
mit ganz regelmässigen Vorgängen operiert, die von P. Persson, 
die von einer Basis bhe ausgehen muss. Diese soll zunächst durch 
u erweitert sein, und beide dann durch das Wurzeldeterminativ g, 
Ist meine Erklärung richtig, so würde qpeOyu) ein sicheres Beispiel 
für die Annahme bilden, dass die Labialisation der Velarlaute nach 
einem u der vorhergehenden Silbe lautgesetzlich geschwunden ist. 

678. Um ahd. loub 'Laub' mit lit. läpas 'Blatt' zu ver- 
einigen, setzen wir an idg. lewep. V. I. aisl. lauf, ags. leäf 
ahd. loüb 'Laub, Blatt', ahd. louft 'Baumrinde, Bast', abg. lu- 
piti 'schälen, abziehen'; — V. II. idg. Iwep zu lep, ygl. lit. 
läpas 'Blatt', gr. Xeiro^, \o'n6<; 'Rinde, Schale', gr. Xcttu) 'schäle 
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ab'; — RS. lit. lüpti 'schälen, abziehen'. Diese Zusammen- 
stellung schon bei P. Persson 187. 

679. idg. lewel 'wiegen'. V. I. serb. Ijüljati 'wiegen', 
ai. lölati 'sich hin und her bewegen'; — V. II. Iwel, serb. lelijati 
'wogen', lat. lolium; — RS. mhd. lulch, vgl. Berneker IF. 
10, 153, wo noch weitere hierhergehörige Worte zu finden sind. 

680. idg. tewek. V. I. ai. töJcäm 'Nachkommenschaft, 
'Kinder'; — RS. gr. tctukovto, ai. tue 'Nachkommenschaft; — 
SR. gr. T€K6iv, lit. teJcaü 'wurde zu Teil', vgl. H. Pedersen 
IF. 2, 290. Schwund des w nach t in unbetonter Silbe wie 
toi aus twoi, vgl. auch Brugmann P 259. 

681. Im Idg. gab es zwei Basen bhleg und bhleig mit 
annähernd gleicher Bedeutung, Man wird auch sie in einer 
Urform bhlejeg vereinigen dürfen. V. I. ahd. hlthhan, ags. 
bltcany bleich werden', aisl. bUJcja 'erscheinen, glänzen, leuch- 
ten', abg. bliskati 'funkeln', bU8lc^ 'Glanz'; — V. II. bhleg aus 
bhljeg, gr. q)XeTUJ, cpXöH 'Flamme', ahd. blecchazzen, ai. bhraj 
'Glanz'. 

682. Weiter darf man ahd. btzzan mit lat. fodio ver- 
einigen unter idg. bhejod. V.l. ahd. blzzariy got. beitan 
'beissen', urspr. 'mit einem scharfen Instrument verkleinern, spal- 
ten', ai. bhedati 'spaltet, schlitzt, reisst auf, bricht ein, zer- 
bricht'; — V. II a. ai. bhindtti; IIb. idg. bhjody lat. fodio 
grabe, steche, haue'^ abg. bodq 'steche', lit. badail, bad^ti\ — 
RS. lat. fissusj vgl. P. Persson 178. 

683. idg. dojol 'Teil'. V. I. got. dails, abg. deh\ — 
V.U. lit. dalls aus *djaUs. Hier hat man sich bisher mit 
der Annahme idg. i-Epenthese geholfen, die ich aber für un- 
erwiesen halte. Ich verzichte darauf, weiteres Material in 
dieser Richtung anzuführen. Erschöpft ist es mit diesen Bei- 
spielen nicht, aber es ist besser, sich auf wenige schlagende 
Beispiele zu beschränken. 

684. e. exeJc'Bsi&en. Ablaut exk, xelc. Die Bei- 
spiele sind hier verhältnismässig spärlich. Den Grund dafür 
möchte ich nicht in einer objektiv geringen Anzahl, sondern 
wiederum in unserer mangelnden Kenntnis sehen. Denn in 
der V. I. und II. mtissten wir eine Reihe von Konsonantenver- 
bindungen antreffen, die schwer oder gar nicht sprechbar wa- 
ren, und die daher erleichtert sind. Leider wissen wir bisher 
noch gar nicht, welche Konsonantengruppen im Idg. sprechbar 
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und welche unmöglich waren, und ebensowenig, wie derartige 
Gruppen behandelt sind. Ich bitte daher das folgende mit 
gebührender Vorsicht aufzunehmen. Dass wir aber hier auf 
dem richtigen Wege sind, möchte ich aus der Thatsachc fol- 
gern, dass eine Reihe oft besprochener Formen ihre Erklä^rung 
auf Grund der bisher besprochenen Prinzipien finden. 

685. idg. etek 'weben'. V.l. ai. dtkas m. 'Gewand, 
Hülle'; — V. II. lat. texo, textor. 

686. idg. odakru Thräne'. V. I, ai. dsru Thräne' 

aus *ddsru, lit. aszarä 'dss.'; — V, II. gr. bÖKpu, lat. lacruma, 

got. tagr 'dss.'. 

Anm. Von den bisherigen Erklärungen dieser sicher zu- 
sammengehörigen Worte befriedigt keine. Dass akru die ursprüng- 
liche Form sei, und dakru durch falsche Abstraktion im Satzzu- 
sammenhang entstanden sei, etwa in todakru ist ja nicht unmöglich, 
lässt sich aber nicht erweisen. Dagegen war Bugge BB. 14, 72 
schon auf dem richtigen Wege, indem er eine Flexion ddkru^ dkm- 
hhis annahm, aber ein akiru hätte sich daraus nicht ergeben, wie 
Joh. Schmidt Kritik 33 1) richtig bemerkt. Setzen wir aber eine 
Flexion ddlcru^ ädkrubhis an, so ist alles in Ordnung. Was den 
Schwund des d betrifft, so vergleiche J. Schmidt KZ. 34, 495 1), Kri- 
tik 60, wo er got. nißjis, ved. nädbhyas durch einen idg. Schwund 
des p vor t -h cons. erklärt. 

687. idg. akamön 'Stein' V I. lit. aJcmü, ai. asma 
'Stein', gr. aKjüiuJv; — V. II. abg. Tcamy^ gr. Ka^Tvo(; 'Ofen', 
ahd. hamar. ä in abg. kamy wird D. sein. 

688. idg. e p e n 'arbeite'. V. I. ai. dpnas n. 'Ertrag, 
Besitz, Habe'; — V. II. gr. 7T^vo|Liai. 

689. idg. pekten 'Kamm'. V. I. lat. pecten; — V. II. 
gr. Ktei^, KTCvö^ 'Kamm'; — RS. lat. pectinis. 

690. idg. käsen 'grau, blond'. V. I. osk. casnar 'se- 
nex', lat. canus, ahd. hasan 'polltus, venustus'; — SR. gr. 
HavGö? 'blond', vgl. oben § 621. 

691. idg. kese 'kämmen, Wollekrämpeln'. V. I. abg. 
cesq 'kämme*; — SS. gr. Haivu) 'kratze, kämme, walke, prügele'. 

692. idg. k st h- 'Knochen'. V. I. ai. asthi, lat. o«, 
ossis, gr, öcT€ov aus oksth-; — V. II. abg. kosth, lat. costa 
'Rippe'. 

693. Nachdem wir die weite Verbreitung des Typus 
exeJc nachgewiesen haben, ist es möglich auch die Bildung 
der eigentümlichen indischen siebenten Präsensklasse mit in- 
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figiertem Nasal klarzustellen. Dass hier wirklich, wenn wir 
die thatsächlichen Verhältnisse betrachten, ein infigierter Na- 
sal vorliegt, darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit, 
wie aber dieses Infix zu Stande gekommen ist, und ob wir 
es mit den übrigen Bildungsprinzipien der indogerm. Sprachen 
vereinigen können oder nicht, ist eine Frage für sich, die 
vorläufig nicht zu lösen ist. Wir haben es zweifellos mit einer 
altertümlichen Formation zu thun, wie Windisch KZ. 21, 407 
hervorgehoben hat. Auch wir müssen ihre Bildung von un- 
serm Standpunkt aus in recht ferne Urzeiten zurückverlegen. 
Wir finden, wie bekannt, im Indischen die Flexion yundjmi, 
yufljmdsy woraufhin de Saussure annahm, dass in die Basis 
yuj ein Infix -ne eingeschoben sei, das im Plural regelrecht 
zu n werde. Auf Grund dieser Annahme zerlegte er das Prä- 
senssuffix -na in ndmi, in ne + 9, und gründete auf diesen 
Punkt sein ganzes Vokalsystem. Dass dies nicht haltbar ist, 
hat Hübschmann gezeigt, und wir haben daher mit grösserem 
Recht wo in w + ö, neu in n -\- eu zerlegt. Es folgt daraus, 
dass idg. junegmi aus ju-ek herzuleiten ist, der V. II der- 
artiger zweisilbiger Basen, wie wir sie oben in Menge nach- 
gewiesen haben. Für diese Annahme lässt sich die thatsäch- 
liche Unterlage in einer beträchtlichen Reihe von Fällen 
geben. Zum Teil sind V. I und II noch belegt, zum Teil 
liegt V. II vor. 

694. ai. undttij unddnti ''benetzen' bringt man einerseits 
mit abg. voda, got. wato (V. II.) zusammen, während V. I. 
in ai. odatz RV., ödandm V 'Brei, mit Milch gekochte Kör- 
ner' vorliegt. RS. in gr. öbiüp; — ai. unabh- 'binden, fes- 
seln' darf man mit ahd. weban (V. II.) zusammenstellen'. 

695. ai. rfijate gehört zu ereg, V. I. ai. drjati, arjaJca, 
arjya-, arjana-] — V. II. ai. -rdji, rajiSfhas, raßyas, lit. 
razytij lat. regOy got. rakjan, 

696. ai. rnddhat 'gedeihen' wird von Uhlenbeck mit 
gr. äX0o)iai 'gedeihe' oder (weniger wahrscheinlich, wie er 
sagt), mit abg. rod^ 'Geburt, Geschlecht', rastq 'wachse' ver- 
glichen. Nimmt man aber letztere Etymologie an, so kann 
man weiter noch lat. arduus (vgl. altus zu alo) hierherstellen, 
und wir erhielten aredh als Basis. 

697. Für ai. Jcrntdti 'schneidet' ist gleichfalls eine zwei- 
silbige Basis zu Grunde zu legen. Vgl. V. I. in lit. kertü 
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'haue', V. II in gr. xpÖTO^ 'Schlagen'. Das e in Tcertü ist 
allerdings vielleicht erst sekundär, vgl. BB. 24, 271. 

698. ai. tandkti 'zusammenziehen, gerinnen' enthält viel- 
leicht wurzelhaftes n, vgl. lit. terikü 'reiche aus, habe genug', 
tdnkvs 'dicht' mit Stosston, der auf HoneJc weist, got. peihan 
u. s. w.; vgl. ühlenbeck EW. s. v. tandkti. 

699. ai. mrfijata 'wischen'. Hier weist die Dehnstufe 
in ai. märiti auf mereg. 

700. ai. chindtti 'schneidet ab, spaltet'. Gehört dies, 
wie man annimmt, zu lit. skedziu 'scheide', so ist zweisilbige 
Basis sicher. 

701. ai. bhindtti 'spalten', lat. findo. Die zweisilbige 
Basis wurde § 682 erörtert. 

702. ai. bhundkti 'benutzt, geniesst, verzehrt', lat. fungor. 
Hierher könnte gr. cpaTeiv 'essen', ai. hhdkSati 'geniessen, ver- 
zehren, gehören' aus bhwag. Dann müsste allerdings dessen Ver- 
bindung mit lat. fruor aufgegeben werden, die wegen des ü 
in got. brüJcan so wie so unwahrscheinlich ist. 

703. ai. yundJcti, lat. jungo. Gehört dies mit ai. yäuti 
'bindet an' zusammen, so sichert dies eine Basis jewe. 

704. Es ist aus dem oben § 676 angegebenen Grunde klar, 
dass es nur in einigen Fällen gelingen kann, die zweisilbige 
Basis nachzuweisen, weil wir es vielfach mit eje- und ewe- 
Basen zu thun haben, deren j und w nach Konsonant z. T. 
schwand. Es brauchen auch nicht alle Nasalpräsentien ur- 
sprünglich zu sein, vielmehr werden wir auch unter ihnen Neu- 
bildungen anzunehmen haben. 

5. Die zweisilbigen auf -e, -o auslautenden Basen. 

a. Die exe-Basen. 

705. Zu dieser Abteilung gehört die grosse Masse der 
gewöhnlich als einsilbig angesehenen Basen, die aind. anit- 
Wurzeln oder die thematischen Stämme. Wie der Ablaut 
dieser Basen sich gestalten muss, ist nach dem vorhergehenden 
klar. Bei Betonung der ersten Silbe muss notwendig der 'the- 
matische Vokal' schwinden, bei Betonung der zweiten muss 
die erste Silbe geschwächt werden. Steht hier ein einfacher 
Vokal ohne begleitenden Sonorlaut, so kann die Silbe auch 
ganz verloren gehen. Ich habe die Grundzüge des Ablauts 
dieser Klasse bereits IF. 8, 267 flf. erörtert, und man wird 
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jetzt sehei); dass aneh hier alles in Ordnung ist, wenn man 
nur die alten unbegründeten Ansichten aufgiebt. Wir finden 
auch hier 4 Ablaatsforroen. V. I. und II, RS. und SS., z. B. 
D. I. ai. 8äkSva\ — V. II. gr. cxeTv, f-cxov; — RS. idg. 
segh{e)t6s\ — SS. idg. sgli-. Die Dehnstufe hat hier ihr eigent- 
liches Gebiet, sie tritt vor allem im Singular des athematischen 
Präsens und des «-Aoristes, sowie in Nominalbildungen auf. 
Es kann sich nicht darum handeln, die ganze Masse der hier- 
her gehörigen Basen vorzuführen, vielmehr können wir uns 
mit einer charakteristischen Auswahl begnügen. Es ist auch 
hier angebracht, mit solchen Bildungen zu beginnen, die ihre 
Silbenzahl bewahren, die demnach in der ersten Silbe einen 
Diphthong zeigen. Im wesentlichen werde ich dabei lautge- 
setzliche Formationen anführen, also den «-Aorist, das athe- 
matische Perfectum u. s. w. Ich bemerke noch, dass wir es 
z. T. auch mit dreisilbigen Basen zu thun haben; denn die 
Diphthonge der ersten Silbe sind vielfach die V. I zu eje, ewe 
u. s. w. Doch ist hier auf diesen Punkt, da er für das fol- 
gende nicht von Bedeutung ist, keine Rücksicht genommen. 

706. idg. skheide ''spalten'. D. I. lit. sJcidSiu; — V. I. 
ai. Aor. chedma RV. 'abschneiden'; — V. II. Aor. achidat, 
lat. scidit; — RS. ai. chinnds, lat. scisstis. 

707. idg. deike 'zeigen'. V.l. ai. d^deifu, Perf. di- 

desa, gr. Ibexla, lat. diccit] — V. II. ai. disdti] — RS. ai. 

dÜfdSy diiti^, ai. disy lat. ju-dex. 

Anm. Wäre die Basis dreisilbig, so könnte man docere hier- 
herstellen, das mit btbdcKw schwerlich zu vereinigen ist, s. u. § 790. 

708. idg. d h e i g h e 'bilden, formen'. V. I. ai. degdhi 
'bestreichen'; — V. II. got. gadigis^ — RS. ai. digdhds, -dih. 

709. idg. n e i g h w e 'waschen'. V. I. ai. anaikHt^ ai. 
-n^Jctä] — V. II. ai. anijam AV. S.; — RS. ai. niktdSy -nij. 
gr. viTTTpov 'Waschbecken'. 

710. idg. peike 'schmücken, malen'. V. I. ai. Perf. 
pipBm, gr. TTOiK-iXoq; — V. II. ai. pisds 'Dammhirsch'; — 
RS. ai. piSfds, lat. pictuSj ai. pis 'Schmuck', lat. pingo. 

711. idg. b beide- 'spalten'. V.l. ai. Aor. dbhedam, 
got. bait 'biss'; — V. II. ai. Aor. hhideyam, 2. Sg. Praet. ahd. 
hizzi\ — RS. ai. bhinnds, hhid, lat. fissus, ags. bite, ahd. biz, 
lat. findo. Vgl. oben § 682. 

712. idg. leikwe 'freilassen'. V. I. ai. ririca, gr. Xe- 
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Xoma, got. laiJü^ lat. liquit\ — V. II. ai. aricat E., artricat 
B. S., gr. Xmeiv, ahd. 2 Sg. Prät. liwi; — RS. ai. riktäs, lat. 
relictus, 

713. idg. weide 'sehen'. V.l. ai. v^d-a, gr. oTba abg, 
vemh, vede 'ich weiss', lat. vidi, apreuss. waid-imai 'wir 
wissen', got. weis 'kundig'; — V.U. gr. IbeTv, ai. vidati, got. 
witan'^ — RS. ai. vidmäs, gr. ibjiiev, ai. vittds, ahd. giwis, 
ai. -vid V. 

714. idg. weike 'eintreten'. V. I. Perf. vivesa, vesma 
n. 'Haus, Hof, Wohnung', Aor. veslt RV., gr. oiKabe; — V. II. 
ai. visdti 'lässt sich nieder, geht ein', av. visaiti; — RS. ai. 
viStds, ai. vif 'Niederlassung', abg. vhsh 'Dorf. 

715. idg. seikwe 'ausgiessen, seihen'. V. I. ai. stßca, 
Fat. seJcSyati; — V. II. ai. asicat V.; — RS. ai. siktds, gr. 
iK)Lidq 'Feuchtigkeit'. 

7iü. idg. geuse 'kosten, gemessen'. V.l. ai.Jö^i'sich 
erfreuen', Perf. jujösüy Aor. jöSat, jöUa^ gr. ^jeuca, got. Perf. 
kaus\ — V. II. ai. juMte V., -juSas B., got. kusans, ahd. 
kor an] — RS. ai. justds, -juS, juSfiS, lat. gustus, gustare, 
got. kustus. 

717. idg. teude 'stosse'. V. I. ai. tutöda 'habe ge- 
stossen'; — V. II. ai. tuddtiy -tudas AV.; — RS. ai. tutude, 
lat. tutudi, ai. tunnds. 

718. idg. dheughe 'Ertrag geben'. V.l. ai. dögdhi, 
'melkt, milcht', got. daug; — V. II. ai. dduhat, Opt. duhet, 
düghas V. 'Milch gebend', gr. TuxeTv, got. dugan\ — RS. ai. 
dugdhds, 

719. ig. bheuge 'gemessen'. V.l. ai. Aor. bhöjam, 
bhöj; — V. II. ai* bhujema RV.; — RS. bhuj. 

720. idg. bheugwe *'biegen\ V.l. ai. dbubhößS RV., 
gr. irecpeuTa, got. baug, lat. fügz'^ — V. II. ai. bhujdti, gr. 
qpuTeiv; — RS. ai. bhugnas. 

721. idg. Jeuge 'verbinden'. V. I. ai. yuyöja, KeuHa, 
ai. ayökSU'^ — V. II. ai. yugdm 'Joch', gr. Cutöv, lat. jugum, 
got. juk; — RS. ai. yuktds, yuje, yuj. 

722. idg. kerte 'schneiden'. V. I. ai. cakarta\ — V. II. 
ai. krntdti: — RS. ai. krttds. 

723. idg. kerse 'ziehen'. V. I. ai. cakarSa-^ — V. II. 
ai. kridti; — RS. ai. krifds, 

724. idg. derke 'sehen'. V. I. ai. dadärSa, gr. bebopKa, 
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Aor. adarsam\ — V. II. ai. dr^an, ddrSaUj drseyam, gr. 
IbpaKOVy bpaKeiv; — RS. ai. dr^fds, ai. dfs-^ — SS. gr. uiröbpa. 

725. idg. merge 'wischen*. V. I. ai. märifh P^rf- ^ß^- 
märjüy Aor. amärJcHt, lit. m^Uu 'melke'; — V. II. ai. mrjdti 
'wischt, reibt ab'; — RS. ai. mrStds. 

726. idg. merke 'berühren'. V. I. ai. mamarsa\ — 
V. II. mrsätiy gr. ßpaKeiv; — RS. ai. mräfds, gr. jndpirTU). 

727. idg. werte 'wenden, drehen'. V. I. ai. vavartti, 
varttiy Perf. vavarta, Aor. avart, got. wa^p\ — V. II. ai. 
avrtat, got. waürpans, ahd. 2 Sg. wurti; — RS. ai. vrttds, 
lat. voraus. 

728. idg. serpe 'kriechen'. V. I. ai. sasarpa^ lat. ser- 
pens] — V. II. asrpatj a8i8rpat\ — RS. ai. srptas. 

729. idg. denke 'beissen'. V. I. ai. damStä 'Beisser', 
ahd. zangar; — V. II. ai. ddsati für damti, gr. baKeiv; — 
RS. ai. daifds. 

730. idg. bhendhe 'binden'. V. I. Perf. bäbdndha AV. 
'band', got. bandy gr. TreTciiia 'Tau'; — V. II. got. Ptc. bundans; 
— RS. ai. baddhäs, vgl. oben § 644. 

731. idg. ede 'essen'. D. I. lit. edu, ^dmi, esti 'fressen', 

ahd. äs 'Speise', lat. esum'^ — V. I. ai. dttiy lat. ed-o, gr. 

Ib-ui, ai. dttum, dttav^.\ — V. IIa. lat. edentes, got. itan8\ 

gr. oboii^, arm. atamn; II b. ai. dant- 'Zahn', lit. danüs, ahd. 

zand'^ — RS. idg. *ett6Sy ai. admds aus *edm^s\ — SS. ai. 

Gen. datdSy lat. dentisy air. dety got. tunpus. — Der Ablaut 

dont ist in Zusammensetzungen entstanden. 

Anm. Hier wie in den übrigen Fällen, wo neben der D. I e 
eine V. I mit ^ steht, dürfte das e auf der Rediiktionsstufe beruhen. 
Es gab, wie J. Schmidt seit langer Zeit annimmt, einen Ablaut, 
stark e, schwach ^. Die Basis flektierte im Präsens eigentlich Sg. 
edmi, etsiy Uti, PI. edm^s, ette, (e)denti, ein Paradigma, bei dem 
entweder das e des Singulars, oder des e des Plurals durchgeführt 
wurde. 

732. idg. kese 'schneiden'. D. I. ai. sästi 'metzgen, 
niedermetzeln', asät'^ — V. I. sasta] — V. II. gr. Heu) aus Jcse- 
8ö (?); — RS. ai. sastrdm 'Messer, Dolch, Waffe', lat. castrare. 

733. idg. zgwese 'erlöschen'. D. I. gr. &ßTi(; aus 
*8ges8y abg. gasiti 'löschen'; — V. I. ai. jdsamanay gr. cß^v- 
vujLii, lit. gesaüy gespi 'löschen', got. qistjan 'verderben'. 

734. idg. tekl)e 'bearbeiten'. D. I. ai. ta0 'behauen', 
gestalten'; — V. I. ai. täkSati (3. PI. ßV.) vgl. Streitberg IF. 
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3,402, gr. T6KTUJV, ahd. dehsa^ lat. texo, lit. tasz^ti; — RS. 
ai. ta§tds. 

735. idg. dheghwe 'brennen'. D. I. ai. adhakäit V. 
adhak V. B. S.; — V. I. ai. dhdksi RV., gr. reqppa; — V. II. 
eventuell in ai. ddhati, lit. degü\ — RS. dagdhds, 

736. idg. nogwe 'nackt'. D. I. lit. nügas, abg. nag^J 
serb. näg 'nackt'; — V. I. lat. nüduSj air. nocht, cymr. noeth, 
got. naqapSj ahd. nahhut 'nackt'; — RS, ai. nagnds, gr. YUjivöq. 

737. idg. pede 'Fuss'. D.I. ai. päd, gr. ixovqj lat. 
pes, got. föt-u8j ahd. fuoz, lit. pedä 'Fussstapfe'; — V. I. gr. 
TTÖba, lat. pedem\ — V. IIa. ai. padäm 'Tritt, Schritt', gr. 
7T€böv 'Grund, Boden', lat. oppidum; IIb. ai. upa-hdds '"Ge- 
trampel'. — RS. gr. 7TeZ;ö<; aus *pedjö8, ai. patsü, gr. irocci. 

738. idg. bhegwe 'fliehen'. D.I. lit. begti 'fliehen', 
abg. beg^ 'Flucht', begnqti; — V. I. oder II. gr. qp^ßojiai. 

739. idg. b biege 'glänzen'. D. I. ai. Aor. abhräty Praes. 
bhrajaU V. + ; — V. I. oder II. gr. qpXeTUJ. 

740. idg. rege 'herrschen, König sein'. D. I. ai. Prs. 
rastiy yrät RV., räj 'König', lat. rex, gall. -rlx\ — V. II. lat. 
rego\ — RS. lat. rectus, 

Anm. Ich kann Brugmann Grd. P 504 ^ in der Ansetzung 
einer Basis rHg nicht folgen. Got. reiks kann diese nicht erweisen, 
und ebenso wenig gr. öpi^vdoiuai, weil das i hier e sein kann. Mit 
lit. r^izius 'sich brüsten' hat es eine andere Bewandtnis. Gehört 
es hierher, so kann sehr wohl sekundärer Reihenübertritt stattge- 
funden haben, vgl. Leskien Ablaut S. 365, wo die e-Reihe ange- 
nommen wird; vgl. lit. braidaü zu bred (Leskien 328), lett. draiska 
'ein Zerreisser' zu dreskiu 'reisserf (a. a. 0. 325), lit. pleiszu 'reis- 
sen' zu pl^sziu (a. a. 0. 339); raizgau zu rezgü (340), und noch 
einige andere. Ebenso kann ahd. reichen, ags. rcecan auf Reihen- 
vermischung beruhen. 

741. idg. weg he "fahren'. D.I. abg. ves^ "fuhr', ai. 
dväkSamy lat. veodt] — V. I. ai. vdksi, lat. vehit, lit. vezü, 
abg. vezq 'fahre' u. s. w. ; — V. II a. idg. weghe könnte in 
ai. vdhati, lit. ve^ü^ abg. vezq 'fahre', lat. vehit stecken; 
IIb. ughe ist nicht belegt; — RS. ai. üdhds V., lat. uxor? 

741. a. idg. seghe 'überwältigen, haben'. D. I. ai. 
aäkäva, Aor. sdkH\ — V. I. ai. saksi, säksva\ — V. I. oder 
II. ai. sdhate, gr. ^x^iv; — V. II. gr. cxeTv; — RS. ^KTÖq. 

742. idg. Stege 'decken'. D. lit. stegti 'ein Dach 
decken'; — V. I. oder II. ai. sthagati 'verhüllen', gr. t^t^, 
lat. tego] — RS. lat. tectus. 
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743. idg. e j e 'gehen'. D. I. jav. aiti 'er gebt* ; — V. I. 

ai. Bmi, gr. et^i, lat. e{j)ö\ — V. II. gr. i-övt-, ai. yänt-] — 

RS. ai. imäs, gr. !)iev, ai. itäs, gr. -it6(;. 

Anm. eje ist wegen itds angesetzt. Vgl. auch emas 'Gang', 
gr. oT)LiO(;, lit. etti, Ai. tmaM V. B. kann als betonte Beduktionsstufe 
erklärt werden. Da man aber ai. yäti 'gebt', lit. jöti, abg. jachati 
aus echati schwerlich von eje trennen kann, muss man frühzeitigen 
Übertritt zu den 5e^Basen annehmen, ein Vorgang, der auch bei 
hhere etwas später eingetreten ist. Möglich bleibt es freilich auch, 
von ejä auszugehen, und eje als sekundäre Entwicklung zu fassen. 

744. idg. klewe 'hören*. V. I. ai. sröSi, asravarriy asröt\ 

— V. II. gr. kXuuü, ai. Sruvam] — RS. kXutö^, lat, inclutuSy 

ai. srutäs 'gehört'. 

Anm. Dass ahd. hlüt hierher gehört, ist sowohl des langen 
unbetonten ü, sowie der Bedeutung wegen sehr zweifelhaft. W. 
Schulze hat es KZ. 27, 427 mit gr. KXaiu) zusammengestellt, wogegen 
ich nichts einwenden kann. Abg. slyti ist offenbar sekundär. 

745. idg. newe 'jubeln, preisen'. D.I. ai. näuH "tönt, 
jubelt, preist', lett. nauju 'schreie'; ir. nücdl 'Schrei, Lärm'; — 
SS. ai. nuti^ 'Lob, Preis'. 

746. idg. newe 'sich wenden'. D. I. ai. näuti 'wendet 
sich, kehrt', V. I. veOjiia 'Wink', lat. nümen\ — RS. gr. vu- 
cidCuj, vucca 'Prellstein', eig. der 'Wendepunkt'. 

747. idg. plewe 'schwimmen, spülen'. D. I. lit. plduju 
'spüle', got. flödus 'Flut', ttXujtö^, ttXijüuj 'schiffe, schwimme'; 
V. I. abg. plovqy ai. plavaU 'schwimmt', lat. pluit 'regnet', 
ahd. flio2zan\ — RS. ai. plutds, 

Anm. Sekundär-Ablaut zu plö in abg. plyti, gr. irXuvuj. 

748. idg. j e w e 'binden'. D. I. ai. yauti 'bindet an, 

spannt an', gr. Cüüvvujii, lit. jüsti 'gürten', jüsta 'Gürtel' Brug- 

mann Grd. II, 1020; — V. II. ai. yuvdti: — RS. ai. yutds; 

hierher auch Cuföv, ai. yngdm, got. juky lat. jugum, lit. jün- 

gas, abg. igo. Daher als V. II. ai. yundcmi aus Ju-n-^g, lit. 

Jünkti aus juneJeti wegen des Stosstones. 

Anm. Einige Formen mit ü weisen auf eine «e^Basis, die 
mir aber nicht ursprünglich zu sein scheint. 

749. idg. r e w e 'brüllen'. D. I. ai. räuti 'brüllt', ra- 
sati 'brüllt' (Brugmann Grd. II, 1020); — V. I. lat. rümor\ 
V. II. ai. ruväti V. +., ruväthas B.; — RS. ai. rutds. 

750. idg. g h e r e 'Eingeweide'. D.I. lit. irfrwa 'Darm', 
aisl. garnir, lat. Mra für *hera, vgl. Solmsen KZ. 34, 2 f., 
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gr. xop^il alb. zofe 'Darm. Eingeweide; — RS. ai. hird 'Ader', 
lat. haruspex. 

Anm. Die leichte Basis ist anzusetzen wegen der Dehnstufe. 

751. idg. bhere. D.I. ai. äbhar^am, ai. bhdrma, gr. 

cpiip, lit. bdrnas "Knecht'; — V. I. lat. feivt, ai. bharti ßV., 

bibhdrtij bibharti, gr. cp^ptpov; — V. II. gr. btqppo^, ai. -bäbkra- 

B., gr. (papeipov; — RS. ai. bhrtds, bhrtiSy got. gäbaurps'Ge- 

burt', lat. fors. 

Anm. bhere ist jedenfalls eine leichte Basis, die aber Formen 
einer schweren Basis zeigt, z. B. ai. bharitram^ gr. q)^p€Tpov, aber 
letzteres ist jung, während q)^pTpov schon in der Ilias vorliegt. Da- 
nach ist IF. 7, 204 zu verbessern. 

752. idg. gweme 'kommen'. V. I. av./aw^ü; — V. II. 
av. g^map, gmapy ai. Opt. gamit ; — RS. gr. ßaiöq, ai. 2 PL 
gathd, Ptc. gatds, ai. gdchati gr. ßdcKUJ, ai. jagmür, 

Anm. Neben dieser Basis besteht eine andere, die man idg. 
als g^ä ansetzen muss. Wie sich diese zu jener verhält, ist noch 
nicht aufgeklärt. Der Versuch, das ä auf m zurückzuführen (vgl. 
Osthoff Mü. IV, IV), wäre für das Indische lautgesetzlich zulässig, 
ist aber für das Griechische ausgeschlossen, abgesehen davon, dass 
die leichte Basis ihn verbietet. Zwei ganz verschiedene Basen an- 
zunehmen, ist ein gangbarer Ausweg, der freilich hart wäre. Es 
lallt aber auf, dass g'^^eme keine D. zeigt. Eine zweite Sg. idg. 
g^^msiy auch wohl g'«>emtij hätten zu g^Bsi, g^eti führen müssen. 
Dass diese Formen in ai. agäs^ agät, jigäsi^ jigäti vorliegen können, 
ist unzweifelhaft. Der Guttural statt des Palatals ist zu erklären, 
wie in Aor. dgamam, Verb, gdihtum, Fut. gami^yati. Im Griech. 
könnte ?ßäv statt Ig^em zu ßaxö^ nach dem Muster toiiv : cTaröt;, 
ß(ßä|Lii wie icTä|Lii neugebildet sein, vgl. H. Pedersen IF. 2, 309. Doch 
wäre auch idg. Wandel von € zu ä möglich, da dieser Fall nicht 
allein steht, vgl. den folgenden. 

753. idg. dreme 'laufen'. V. I. ai. dramati 'läuft', 

Gram., gr. bpö|iO(;; — V. II. gr. bpajieiv; — D. I. eventuell 

in ai. drahi, drdtu, ddridrätij gr. bibpdlCKUJ aus dräm, 

Anm. Vielleicht lässt sich noch ein und der andere der von 
Persson S. 67 angeführten Fälle so erklären. 

b. Die axe-Basen. 

754. Bekanntlich hat de Saussure a und o als Vollstufen- 
vokal e^ abgelehnt, und. in ihnen nur Schwundstufenvokale wie 
if u sehen wollen. Di^ae-Afisieht.gi'Jindete sich zum guten 
Teil äüTdie Zerlegung des Präsensinfixes -nä in ne -\- d^ worin 
wir ihm nicht folgen können. De Saussures Ansicht ist 
in Bezug auf das a von Bechtel HPr. 255 ff. wieder aufge- 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 10 
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nommen und energisch verfochten. Wenige Jahre nach dem 
Erscheinen von de Saussures Werk hatte abjer schon Htibsch- 
mann diesen Punkt mit guten Gründen bekämpft, indem er 
nachwies, dass dem a in äT^i^ lat. ago, aisl. aha, wenn es 
die Schwundstufenform eines langen Vokales wäre, ein indi- 
sches i entsprechen mdsste. Bechtel glaubte diese Ansicht 
mit der Annahme wiederlegen zu können, dass idg. i im lu- 
dischen unter sekundärem Ton zu a geworden wäre. Dieser 
Annahme widersprechen indessen, wie schon oben gezeigt 
wurde; die zahlreichen Fälle, in denen betontes d im Indischen 
als i auftritt, vgl. auch Bartholomae ZDMG. 50, 674 f. Wollen 
wir aber diese Fälle als nicht beweisend ausscheiden, und 
Bechtels Ansicht einen Augenblick als möglich anerkennen, 
so bleibt uns immer noch der Ablaut^ um an ihm die Frage 
zu prüfen. Dabei wollen wir zunächst die Fälle^ in denen ai. 
a vor einem Yerschlusslaut steht, als zweideutig ausscheiden, 
und uns an die halten, in denen es vor Sonorlaut seine Stelle 
hat. Hier aber beweist der Ablaut, dass wir es mit einem 
Vollstufenvokal a zu thun haben. 

755. idg. aidhe 'flammen'. An den Gleichungen ai. 
edhas 'entzündend', edhas n. 'Brennholz', gr. alöo? 'Brand', 
lat. aedes 'Haus', air. aed 'Feuer', ahd. eit 'Scheiterhaufen', 
lat. aestaSy aestus hat wohl noch nie jemand Anstoss genom- 
men. Dass hier ai anzusetzen ist, scheint auf den ersten Blick 
sicher. Nun könnte man aber behaupten, dass im Europäi- 
schen Verkürzung eines Langdiphthongen stattgefunden hätte, 
während im Indischen 9 + i zn e geworden wäre. Oder man 
könnte auch die Reduktionsstufe idg. ai in diesen Fällen su- 
chen, obgleich dies in Hinblick auf die morphologischen Ka- 
tegorieen, in denen das ai auftritt, nicht wahrscheinlich ist. 
Die Entscheidung gibt die Schwundstufe, in der allgemein 
kurzes i auftritt, vgl. ai. iddhds, idhmäs 'Brennholz', gr. 
löapöq 'rein, heiter', ahd. essa 'Esse'. Eine Schwundstufe mit 
i wäre nur in lat. tdüs belegt, das man als die „hellen Nächte^ 
gedeutet hat; vgl. Osthoff Mü. 4, 193, anders Bezzenberger 
BB. 4, 322. Ich gestehe, dass ich nicht den Mut habe, die- 
ses Wort zu verwenden, weil es auch im Etruskischen vorliegt. 
Nach Varro de LL. VI 4 und Macrobius Sat. I, 15 sagten die 
Tusker Itis oder Itus, und deshalb können wir es im Lat. 
mit einem Lehnwort zu thun haben, was bei dem grossen 


Die axe-Basen. 147 

kulturellen Einfluss der Etrusker auf die Römer durchaus an- 
nehmbar ist. Demnach haben wir es mit einer leichten Basis 
aidhe zu thun, wie Buschmann Vokalsystem 155 mit Recht 
annahm. Ist aber di gesichert, so folgt daraus ä mit Not- 
wendigkeit. 

756. Ein anderes Beispiel für ai ist vielleicht got. sJcai- 
darij lat. caedo^ gr. cxiCu), idg. skaitjd. Bei den übrigen ai- 
Basen, die noch in Betracht kommen, fehlt die entscheidende 
Schwundstufe. 

757. Ferner V. I. gr. aueiv, aueiv 'trocknen, dörren', aSo^ 
'trocken', ai. söSa- 'das Austrocknen', av. (ifdhoasemna 'nicht 
vertrocknend', lit. saüsas 'trocken', abg. sucMy serb. such] — 
RS. ai. SuSJca 'trocken', süsyati 'vertrocknet', av. husJca 
'trocken', lit. süsti 'räudig werden', abg. 8r»chnqti 'trocknen'. 

758. Auch zweisilbige Basen sind als für d beweisend 
hierherzustellen, z. B. idg. aweg 'wachsen'. V. I. lit. dugu, gr. 
auEdvuj, ai. öjas; — V. II. gr. dF^Hu), lat. veg&re, got. wahs- 
Jan] — RS. ai. ukHtds, ugrds 'kräftig', gr. vf\r\<;. 

759. idg. awese- 'leuchten'. V. I. gr. aöpiov, lat. 
auröra; — V. II. gr. ?ap aus *we8r; — RS. ai. ucchdtij 
uääs. Lat. auröra, ai. uMs bilden den regelrechten Ablaut 
eines kurzen Diphthongs. Gr. ^{bq aus äusös zeigt normale 
Dehnstufe. 

760. Sicher liegt a auch vor in der ereten Silbe zwei- 
silbiger schwerer Basen, vgl. arä 'pflügen' (190); anat 'Thür- 
pfeiler' (307), anö 'oben' (308), anat 'Wasservogel' (309), and 
'atmen' (310). Man fragt, wenn Bechtel Recht hätte, danach, 
weshalb in diesen Basen, die doch z. T. weit verzweigt sind, 
niemals der Vollstufenvokal ä erscheint. Formen wie äpotpov, 
fiveiLioq zwingen zum Ansatz eines d. Wir finden ausserdem 
d in folgenden leichten Basen. 

761. idg. age 'führen'. V. I. ai. djati, av. azaiti 'führt', 
gr. &f{y)y lat. ago, got. aJca, altisl. aka 'fahren', arm. acem, 
altir. atom-aig 'adigit me', ai. djma, \ — V. II. ai. ajds 'Trei- 
ber', gr. -aTÖ?; auch ai. djati, wenn es für ajdti, idg. agi 
steht'; — D. I. lat. ambag-es (konsonantischer Stamm), vgl. 
ai. dj, belegt in dje V., exämen (Osthoff Perf. 115), ai. aj-i^ 
'Wettlauf'; — RS. gr. dTpöq, ai. djras, lat. ager, got. akrs, 
gr. -aKTÖq; — SS. ai. pdri-jman 'herumlaufend'. 

Anm. Zu gr. ÖY|bio(; = ai. ägmas vgl. § 790. Idg. a§e zeigt 
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auch Formen einer «e^Basis, ai. -ajüaSj ajiräSy lat. agiliSy die ich 
für sekundär halte. 

762. idg. bhage 'zuteilen'. V.l. ai. bhakSi ßV.; — 
V. II. gr. qpaTeiv, ai. bhdjati, das für *bhajdti stehen wird; — 
D. I. ai. hhäj V. in ratna-bhäj 'Güter austeilend' a. s. w., 
Aor. abhakält, abhak V. B., bhägäs?', — RS. ai. bhaktäs, 
bhaktvä. 

763. idg. jage 'opfern, verehren'. V. I. ai. ydkSiy 
ydkäva, yastä B.; — V. II. vielleicht in ai. ydjati für *ya- 
jdti\ — D. I. Aor. ayäkSU V. B. S , ayäs RY., ayät V. B. S., ai. 
yäj] — RS. ai. yajüds V., gr. dfvö?, äCo^ai; — SS. ai. iätds. 

764. idg. nase 'Nase'. D. I. lat, naresj näsus, das 
einen Nom. *nas erschliessen lässt, lit. nösiSy ai. näsä fem.; 
— RS. ahd. nasUy abg. nos^y ai. Instr. nasä. Alte Flexion 
idg. näs, Gen. nasöSj Akk. ndsm. 

765. Weitere Beispiele sind unsicher oder für uns un- 
brauchbar, weil kein Ablaut vorliegt. Neuerdings ist auch H. 
Pedersen gegen d aufgetreten, ohne mich zu überzeugen. Wenn 
dieser Forscher KZ. 36, 76 sagt, dass aL i = europ. a im An- 
laut nicht vorkomme, so scheint das richtig zu sein, beweist 
aber nichts. Denn wie viel Basen mit anlautendem, langem 
Vokal gibt es denn? Im Indischen setzt Whitney nur dp 'er- 
reichen', är 'preisen', as 'setzen' an, zu denen überhaupt keine 
Ablautsfonnen belegt sind. Ferner findet Pedersen ai. a häufig 
nach Gutturalen und ü, glaubt aber das i in Formen wie 
avitavBf dhavitum, pavitumy ucita, ökivqs, tigitds, savitd aus- 
schliessen zu können, weil i hier einen bestimmten morpholo- 
gischen Wert gehabt habe. Aber es heisst tavds, tavas im 
Veda und trotzdem taviäd- V; tdmsl, tuviS, Und in Betreff 
des nicht zu beseitigenden duhita, wird einfach gesagt: es kann 
die Media (und Tennis?) aspirata einen andern Einflnss aus- 
geübt haben als die reine Media und Tennis. Wenn europ. 
a = ai. a ferner besonders häufig in geschlossener Silbe vor 
Sonorlaut + Explosiva oder s, ein i aber hier nicht auftritt, 
so kann das und wird das seinen Grund darin haben, dass es 
Basen auf langen Vokal+Nasal oder Liquida+Verschlusslaut 
nicht gegeben hat. Es bleibt also bei dem idg. a als Voll- 
stufenvokal. Seine Reduktionsstufe ist a, das in allen Spra- 
chen wie a vertreten ist. Ich mache noch zum Schluss auf 
das Vorkommen der Dehnstufe aufmerksaip, die fast durch- 
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weg in solchen Fällen vorliegt, wo wir sie lautgesetzlich er- 
warten dürfen. 

c. Die oxe-Basen. 

766. Dass o ein Vollstufenvokal war, wird wohl kanm 
bestritten werden können. Bei den zweisilbigen schweren 
Basen habe ich ihn des öfteren angesetzt, wobei in einigen 
Fällen die indischen Gutturale von ausschlaggebender Bedeu- 
tung sind, vgl. Verf. BB. 24, 218 ff. In den leichten Basen 
ist nicht gerade häufig. Die Dehnstnfe ist ö, die Reduk- 
tionsstufe 0, im griech. durch u, im Armenischen vielleicht 
durch a, sonst durch o vertreten. 

767. idg. okwe 'Auge'. D.I. gr. uJMi, öiruiiTe; V.l. 
oder RS. gr. ö^^a, oipoiiai, lat. oculus; — V. II. vielleicht 
im SuflSx-ifc^'o ai. antikds 'mit oder an etwas das Ende er- 
reichend', sicher in ai. änikam 'das Zugekehrte, Vorderseite, 
Angesicht, Spitze', prdttkam 'Antlitz' aus prdtijokam\ — RS. 

gr. Öipiq, ÖTTTCOV u. s. w. 

768. b h d (h) e 'stechen, graben'. D. I. lat. födi^ abg. 
has^\ — RS. lat. fodio, fossus, abg. bodq 'steche', lit. badaü 
'stochern', vgl. aber oben § 682. 

769. idg. ode 'hassen'. D.I. lat. ödl, exöms] — RS. 
lat. odiö, odium, ags. atol 'hässlich', arm. ateam 'hasse'. 
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I. Die dreisilbigen Basen. 

770. Es ist im vorhergehenden Teil schon verschiedent- 
lich auf dreisilbige Basen hingewiesen. Ihre Zahl ist durch- 
aus nicht unbedeutend, ihr Ablaut gibt aber zu neuen Bemer- 
kungen keinen Anlass, denn er folgt genau den allgemeinen 
Regeln. Nur das eine ist wichtig, dass die einzelnen Ablauts- 
formen sich sehr viel weiter von einander entfernen, als die 
der übrigen Basen; und dass es daher zu einer analogischen 
Verbreitung dieser Art von Ablaut nicht kommt, vielmehr die 
einzelnen Ablautsformen sehr -fr.iüi. selbständig wüi'den^ und 
dann zu der selbständigen Formation ein neuer Ablaut .ge- 
schaffen wird» Ich begnüge mich im Folgenden mit der An- 
führung weniger Beispiele, die die Sachlage klar stellen 
werden. 

771. idg. dejewo 'Gott'. V.l. erfordert zwei folgende 
Schwundstufen, müsste also dejus ergeben, eine Form, die 
trotz Solmsen Stud. zur lat. Sprachgeschichte 69 in lat. deus 
vorliegen kann, vgl. dorn und äyus in den folgenden Para- 
graphen. Schon idg. ist aber diese Stammform wieder thema- 
tisch geworden: ai. devas, lit. divas, lat. divos; — V. II. idg. 
dj^us und dejeuSy ai. dit/äuS, dyauS, gr. Zeuq, lat. Jupiter \ — 
RSV. III idg. dejwo*' dürfte mit sekundärer Akzentverschie- 
bung in gr. bioq vorliegen, regelrecht dagegen in ai. diväs, gr. 
Aiö^; — SSS. = idg. diu = diw oder dju. 

Anm. Kulturhistorisch ist die Existenz dieses uralten Wortes 
für *Gott' sehr wichtig. 

772. idg. derewo 'Baum*. V.l. gr. böpu, ai. däru, 
mit Übergang zur thematischen Flexion, abg. drevo aus derwOf 
lit. döri'd 'Kienholz' * — V. II. idg. dräus 'zu erschliessen aus 
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gr. bpxjq und got. triu; — V. III. ai. druvdm, gi'. bpu6^; — 
RSS. gr. bapuXXoq; SSS. ahd. trog, gr. bpu^ö^ u. s. w. 

773. idg. ajewo-. D. I. ai. ayüi 'Lebensdauer'; — 
V. III. gr. aiFuiv, lat. aevum, got. aiw8\ — D. II. vielleicht 
in lat. jü8 aus j^us oder jöus, Bedeutungsentwicklung genau 
wie in ahd. ^t/?o. 

774. idg. kwekwelo- 'Rad\ V. I. lit. Tcäklas 'Hals'; 

— V.U. abg. Tcolo, serb. TcSlo 'Rad, Kreis' aus *JcJcolp', — 

RSV. III. ai. eakrärrij ags. hweohl\ — SSV. III. gr. kukXo^. 

Anm. Dieses Beispiel ist geeignet, das Nebeneinander von 
reduplizierten und nicht reduplizierten Formen zu erklären in Worten, 
die die gleiche Bedeutung aufweisen. Ebenso wie man idg. komt' aus 
dekönU herleitet, kann ubg. kolo aus *kk4le entstanden sein. Es 
entspricht dies dem Stehen und Fehlen der Reduplikation im Per- 
fektum, got. band und ai. daddrSa, 

775. Besonders interessant sind einige Beispiele mit der 
Schwundstufe jü iw, die Kretschmer KZ. 31, 386 behandelt 
hat. Es sind ihnen, wie ich glaube, dreisilbige Basen der Form 
ejewa zu Gnmde zu legen. Nur aus dieser Grundform kann 
ich den Ablaut erklären. 

776. idg. spejewä ""speien'. V. I. got. speiwan 'speien' 
aus idg. speiwd] — V. II. lit. spiäuju, spiduti (man beachte 
den Stosston, zu dem ü regelrecht im Ablaut steht), abg. 
plujq pljuti, serb. pljüjem^ ai. aSthßviäam, idg. sp{e)j^i09'^ — 
V. III. idg. *spiwa fehlt hier.; — RIIS. ai. Hhyütds, gr. irü- 
TiCuj 'speie, spritze', lat. spütum 'Speichel', aisl. spyja^ spüda 
'vomere'. Hier ist also das erste e geschwunden. Daneben 
steht idg. spzw vor Vokal, und was zu beachten ist, wahr- 
scheinlich mit Voll ton, ai. ifhivati, vgl. auch dtvyati, mlvati 
'schieben', mivati 'dick sein', stvyati 'nähen', demnach kann 
t hier aus idg. ei entstanden sein. 

777. idg. mejewä 'besudeln'. V.l. — ; — V.U. — 
SRIIS. ai. mütram 'Harn', av. müpra- 'Schmutz'; — SSS. 
gr. jniaiveiv 'besudeln', jiiFapö^ 'besudelt, verunreinigt'; — ai. 
mivati 'dick sein' wie oben. 

778. idg. mejewä 'schieben, bewegen'. V. I — ; V. II 
lit. mduju, mduti 'streifen, ai. -maviänu-? ßV., vgl. J. und 
Th. Baunack Stud. auf dem Gebiete der griech. und ar. Spra- 
chen II 268 flF.; — V. III. lat. movere^ — SRIIS. ai. Jcdma- 
mütas 'von Begierde getrieben', mürds 'eilend, drängend', abg. 
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mytiy serb. miti mljem 'wasche', apreuss. aumüsnan "Abwa- 
schung'; — RSS. ai. mtvati ''schieben'. 

779. idg. sejewa ''nähen'. V. I. idg- see(w?)?; — V. II. 
ahd. soum 'genähter Rand eines Gewandes, Saum', ahd. dula 
'Ahle, Pfriemen' aus *8jewüa\ — SRS. lit. dütiy serb. siti 
'nähen', ai. sütram 'Faden', lat. suo, gr. Kaccuuj, ai. syütds; 
ai. sivyati wie oben. 

Anm. Die mit ? angesetzte V. I könnte in der § 91 bespro- 
chenen et-Basis vorliegen. 

780. Die Ansetzung derartiger Grundformen, wie es hier 
geschehen, wird es ermöglichen, eine Form der Wurzel- 
variation zu erklären, für die Noreen ürgerm. Lautlehre 67 
Beispiele aus dem Germanischen gegeben hat, den Wechsel von 
ei- und ßw-Basen, wie er vorliegt z. B. in abg. strigq 'scheere', 
ags. strlean, ahd. strihhan 'streichen', aschwed. hüp-striJca 
'prügeln': aschwed. striüka^ ahd. strühhen 'streichen', abg. 
strugati 'scheeren', gr. cTTpeufecGai. Setzen wir hier strejeweg 
an, so musste in V. I streiwg entstehen, wo w wohl geschwun- 
den ist, in V. II würden wir dagegen strfßeug finden müssen. 
Diese Andeutung mag hier gentigen, weiteres späterer Unter- 
suchung vorbehalten bleiben. — Man wird aus den bisherigen 
Zusammenstellungen erkannt haben, welch weitgehende Per- 
spektiven sich für die Erschliessung der idg. Ursprache er- 
öffnen. Das Bild aber, das wir von ihr gewinnen, ist anders, 
als man es bisher gezeichnet hat. Freilich ist es nicht überall 
gleich sicher. Soweit es sich um die Rekonstruktion von Sil- 
ben mit reduzierten Vokalen oder Sonorlauten handelt, können 
wir, da uns ein Lautgesetz den Weg weist, mit ziemlicher 
Sicherheit vorschreiten. Wo aber die Silben völlig oder gar 
Konsonanten geschwunden sind, sind wir nicht so glücklich 
daran, wir sind in solchen Fällen nur auf die etymologische 
Kombination angewiesen, die immer unsicher bleibt. Während 
wir aus gr. Tr^Tajiai und fiTTTiv die zweisilbige Basis peta mit 
Zuversicht erschliessen können, werden Zusammenstellungen 

. wie qpeuTUJ und qpeßojiai immer unsicher bleiben. Das kann 
aber nicht hindern, auf die Möglichkeit derartige Basen laut- 
gesetzlich zu vereinigen, aufmerksam zu machen. ' Gibt es 
doch eine ganze Reihe derartiger Fälle, deren Zusammenge- 
hörigkeit schon längst vermutet ist, und für die wir eine Er- 
klärung gewonnen haben. 
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Es wäre verlockend, ein allgemeines Gesetz der Bildung 
der indogermanischen Basen aufzustellen, aber ich halte das 
noch für verfrüht, und verweise nur auf Möller PBr. Btr. 
7, 492 ff., dessen Aufstellungen mir einen gesunden Kern zu 
enthalten scheinen. 

t 
II. Neue Ablaustypen. 

781. Der Akzent hat, wie wir gesehen haben, ausser- 
ordentliche Veränderungen im Indogermanischen hervorgerufen, 
Veränderungen, die den etymologischen Zusammenhang der 
Wörter aufs stärkste gefährdeten, und gegen die daher die 
Sprache notwendig durch Neubildungen wirken musste. Man 
kann nun in den modernen Sprachen, namentlich im Slavi- 
schen beobachten, dass für das Sprachgefühl die Basis mit 
dem letzten Konsonanten schliesst, dass sie also in den meisten 
Fällen als einsilbig gefühlt wird. Überschiessende Vokale 
werden daher gern als Endungen verwendet oder zur suflSxalen 
Bildung gezogen. Man braucht nur an die Ausbreitung des 
Elementes -ov im Slavischen, des -ir (idg. -es) im Deutschen 
zu denken, um auch für das Idg. die richtigen Direktiven zu 
gewinnen. Auch im Idg. haben im Sprachgefühl einsilbige 
Basen bestanden. Alle Möglichkeiten, die sich aus dem Ab- 
laut ergaben, sind früher oder später zu neuen Bildungen 
benutzt. Der gewöhnliche Vorgang ist der, dass V. I und 
V. II kombiniert werden zu Formationen, die den idg. Ur- 
formen genau entsprechen. Im Idg. ist freilich der Zusammen- 
hang von V. I exd und V. II {e)xa noch gefühlt worden und 
in Folge dessen lassen sich noch keine idg. Neubildungen bei 
d^n schweren Basen nachweisen. Dagegen treten sie in den 
Einzelsprachen auf, z. B. in gr. KeKOpTiiuq, lat. aräre, ahd. hälön. 
Derartige Formen sind verschiedentlich angeführt und in der 
Zusammenstellung der Basen zu finden. Im Lit.-Slavischen 
schwindet ausserdem das 9, und es stehen also einsilbige For- 
men der V. I solchen mit V. II. gegenüber, der-q^ dhr-ati. 
Kein Wunder, dass a als SufSx empfunden wird und sich als 
solches weiter ausbreitet, s. u. § 812. Ebenso steht es mit 
den ca?gi-Basen, deren alte Verhältnisse im Slavischen und 
Griechischen noch erkennbar sind, während Germanisch und 
Italisch das e der V. II. als ableitendes Element benutzt haben, 
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8. § 814, sodass hier häufig zwei Vollstufen neben einander 
stehen. Die e.Tew-Basen sind nicht weiter produktiv geworden. 
Ausserordentlich wichtig werden dagegen die e^re-Basen, und 
zwar schon im Idg. Es standen sich hier V. I+S als ein- 
silbige Formation im athematischen Präsens, dem «-Aorist und 
Perfektum und S.+V. II. als zweisilbige Formation im Aorist 
gegenüber. Bei dem Nebeneinander von ebheugsm, bebougtha 
und bhug^ (q)UY€iv, ai. bhujdti) musste die Sprache letzteres 
sicher in bhug-e zerlegen, und e als Suffix auffassen. Das- 
selbe geschah, wenn peds und pedöm im Sprachgefühl zu- 
sammengefasst wurden. Es ist daher kein Zufall, dass wir 
beim Verbum wie beim Nomen dieselben Suffixe finden. Es 
ist in der That das gleiche Element, dass sich bei beiden 
ausgebreitet hat. Wie der Weg der Entwicklung auch gewesen 
sein mag, sicher hat es schon im Idg. wurzelbetonte e-o-Prä- 
sentien und wurzelbetonte e-o-Stämme mit V. I. gegeben. Wir 
erhalten demnach den Typus bhere, in dem wir e als suffi- 
xales Element auffassen dürfen. Weiter hat sich dann das 
6-0 auch bei den exa-Btisen eingestellt, sodass neben ^xd und 
xa ein ex4 oder exe getreten ist. Dass Aoriste wie gr. ßa- 
Xeiv zu fßXriTO, irr^cGai zu iTTTaxo, Kaiueiv zu K€K)LiiiKa, T€V&Oai 
zu ai. janiiva, GaveTv zu T^GvriKa, xaiueiv zu TexiiiiiKa u. s. w. 
jung sind, hat Thumeysen IF. 4, 84 hervorgehoben, wenn- 
gleich er irrtümlich die grössere Verbreitung des Aoristtypus ganz 
leugnet. Er will alles aus der einzigen Form gr. elbov, ai. 
dvidat ableiten. Man ist jedoch jetzt mit Recht mistrauisch 
gegen Deutungen geworden, die eine ganze Formenkategorie von 
einer einzigen Stammform ausgehen lassen, und es sind auch 
oben eine Reihe anderer Fälle angeführt, in denen der regel- 
rechte Aoristtypus der leichten Basen vorliegt. Wie diese neue 
Ablautsform zu erklären ist, ob e an RS. getreten und 9 dann 
geschwunden, also TrexecGai aus pet9'i entstanden ist, oder ob 
e sich einfach an die Stelle von d gesetzt hat, weil dies in 
der 3. Plur. Praes. fehlte, ist kaum sicher zu entscheiden. 
Jedenfalls spielt der Typus pete oder pete in der Entwicklung 
der Einzelsprachen eine ausserordentlich grosse Rolle. Er ver- 
drängt den Typus pta u. s. w. (V. II.) allmälig ganz. Dass ge- 
rade die Präsentien nach der indischen sechsten Klasse und 
die Aoristi secundi die massgebende Rolle gespielt haben, 
läs^t sich namentlich im Indischen an der Hand der That- 
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Sachen zeigen. Ausserdem besteht noch ein weit verbreiteter 
Typus, idg. hhoro-. Das o der ersten Silbe ist bisher noch 
nicht erklärt. Wir werden weiter unten dieses o besprechen 
und verschieben die Erklärung bis an diesen Ort. 

Unklar bleiben eine Reihe von Fällen wie die unbetonte 
Endung im Nom. Plur. der konsonantischen Stämme wie idg. 
pMes, Mjes, peUtoes, die der 1. und 3. Sg. des Perfekts 
dedörka, dedörke, und Formen wie idg. pdnk^e, k^e 'und*. 
Wenn man mit Pedersen annimmt, dass es eine Gleichung aus- 
lautendes europäisches -a = ind. i nicht gegeben habe, so 
Hesse sich wenigstens das a von gr. oTba, ai. veda, oIcGa und 
vMtha aus idg. 9 erklären. Man könnte dann in der 1. Pers. 
Perf. endungslose Bildungen der ^e^ Basen sehen: ai. jajdna, 
gr. Y€YOva = idg. gegönd, die Endung -tha könnte im Ablaut 
zu -thes stehen, aber e in oibe bliebe immer noch dunkel, und 
Pedersens Meinung scheint mir durchaus nicht sicher begründet 
zu sein. 

• 

III. Der qualitatiye Ablaut. 

782. 1. e-o, e-ö. Der qualitative Ablaut besteht nach 
allgemeiner Ansicht in dem Wechsel der in der Vollstufe auf- 
tretenden Vokale mit ö. Doch kommt wesentlich nur e in Be- 
tracht, dem in zahlreichen Fällen ö zur Seite tritt. Dieses o 
wird gewöhnlich nach Mahlow die langen Vokale ÄEÖ 161, 
Fick GGA. 1880, 417 ff. und Möller PBr. Btr. 7, 489, 496 ff. 
als aus dem idg. Svarita, dem Nach- oder Nebenton, ent- 
standen angesehen, aber diese Ansicht ist neuerdings besonders 
von Kretschmer KZ. 31, 366 ff. und Baudouin de Courtenay 
IF. 4, 53 ff. bekämpft worden, ohne dass ihre Einwendungen 
alle Forscher überzeugt hätten, vgl. Wackernagel ai. Gram. 
75 und die dort zitierte Litteratur. Diejenigen, die an dies 
Gesetz glauben, nehmen gewöhnlich an, dass der Svarita un- 
mittelbar auf den Hauptton gefolgt sei, um dadurch Bildungen 
wie q)€puj, gr. T^vog zu erklären. Doch triff't das Gesetz ,schon 
für die 2. Sg. und den Gen. Sing, nicht zu. Es heisst idg. 
bheresi, ginesos. Die Annahme, dass die Betonung in diesen 
Formen unursprünglich sei, ist durchaus unbewiesen, und nach- 
dem, was wir sonst wissen, unwahrscheinlich. Diese Formen 
müssen also aus dem Spiel bleiben. Ebenso sind Bildungen 
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wie idg. dedörküy bhöros nicht aufgeklärt und mit diesem Ge- 
setz nicht zu vereinigen, da sie o unter dem Ton zeigen, e 
in dedörka zudem schwaches e ist, sodass selbst die Annahme 
einer ursprünglichen Betonung dedörka nicht möglich ist. Von 
denjenigen o, die überhaupt nicht mit e wechseln, wie das in 
der Endung der 1. Sg. Praes. und Aoristi idg. 6Äerö, bherom, 
im Nom. Akk. der o-Stämme -os, orriy muss man natürlich bei 
der Aufstellung irgend welcher Gesetze absehen. 

783. Eine grosse Anzahl von Fällen lässt sich indessen 
unzweifelhaft, nach dem Mahlow-Fick-Möllerschen Gesetz er- 
klären, wenn man dieses nur ein wenig modifiziert, wie ich 
das IF. 10, 55 auseinandergesetzt habe. Idg. o ist aus e 
entstanden, wenn dieses den Gegenton bekam, d. h. wesent- 
lich in der Komposition oder bei Akzentverschiebung. Nie- 
mals aber folgte der Svarita unmittelbar auf den Hauptton. 
Am deutlichsten liegt bekanntlich das alte Verhältnis im Grie- 
chischen vor, wo ganz entschieden in einer Reihe von Fällen 
Endbetonung und e- Vokalismus, o-Vokalismus und Komposition 
^it zurückgezogenem Akzent im Zusammenhang stehen. 

Beispiele: 

784. 1. Bildungen auf -ör, -ör: gr. iraTrip, dircxTujp aus 
fiiraTibp, )LiTiTpoTrdTU)p, iLtlcoirdTujp ; — WTTip für älteres *jLiiiTrip, 
aber diuriTujp, bucjLirJTUjp, KaKOjLirJTiup, dvrjp, aber bucrdvujp, ßiiHri- 
vu)p. Entsprechend erscheint a in ai. tvät-pitaras 'dich zum 
Vater habend' neben pitäras Täter', wie gr. dirdiope? : Trax^- 
peg, vgl. E. Leumann Et. Wb., Wackernagel Ai. Gr. 75. In 
Fällen wie idg. bhrdtör, swisör liegt demnach höchst wahr- 
scheinlich Komposition oder sekundäre Akzentverschiebung vor. 

785. 2. Mit den Bildungen auf -gw steht es ebenso, es 
heisst gr. q)p/iv, aber fiq)pujv aus äq)pujv, batq)pd)v, duq)pu)v, ai. 
'häj gr. B€XX€poq)uüv mit Akzentverschiebung, TTep(T€q)övTi, vgl. 
TT€pc^q)acca. 

786. 3. Von einzelnen Fällen ist sehr beweiskräftig das 
'0 in gr. -Kovra, gr. TCTpuiKOvra, air. sehtmoga. Denn komt er- 
scheint nie ausserhalb der Komposition. In anderen Fällen 
sind die Verhältnisse etwas verwischt. Es heisst lat. pes, aber 
umbr. dupursusy gr. biirou^, ai. Akk. catuipädam, tripa- 
dam AV.; lit. efülas 'Hengst', alb. herh^ 'Hode', aber arm. 
mi'Orji V^vopxi^', daraus isoliert gr. 6pxK 'Hode'; gr. Ccd, 
ai. yävas, aber q)uciZ;oo^ 'Spelt hervorbringend' Fick BB. 13, 
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316; gr. dTX^ciiuujpoq , gall. ViridomäruSj Viriomarus, Se- 
gomarus, u. s. w. : got. mers'^ Ht. ieme, abg. zemlja: gr. dvo- 
dx6u)v, gr. bOü, lat. -do in «näo, ahd. 2:wo (Streitberg, IF. 
3, 331 ff.) zu deme. In der Komposition können entstanden 
sein: gr. öbou^, öbövrog, lit. dantis, alid. zand, lat. denSy got. 
tunpuSy idg. Flexion ddwf«, %dntÖ8 mit Verallgemeinerung der 
Eompositionsform, vgl. ahd. uherzan, bachozan, marczandy 
kinnizandy lat. bidens, ambidens, ai. übkayädant, vfsadant, 
mtädant'j lat. genu: gr. xpiTUivo^, lit. b^rnas: ahd. barn in 
westibarn, gommanbarn; ai. t?Äfc, Akk. väcam, lat. t?öa?, vgl. 
ai. anrtaväCj durvdCy dröghavdc, bhadraväc, satyaväc, suväc] 
-dvar, abg. dvoirb, lat. forum j vgl. ai. sahäsradvär-y ndva- 
dvära-y gr. irepiKTioveg, d|Liq)iKTiov€^. 

787. 4. Aus der Komposition dürfte sich auch der Typus 
idg. -bhpros herleiten lassen, den ich als die thematische Er- 
weiterung eines idg. -bhor auffasse. Doch ist es vorteilhafter, 
die genauere Erklärung dieser Bildungen auf eine spätere 
Stelle zu verschieben. Zu beachten bleibt noch, dass das 
schwache e nicht mit o ablauten konnte. Die ursprüngliche 
Flexion eines in der Enklise entstandenen pöds war also Gen. 
pedoSj Dat. pedai, Akk. pödm. In den obliquen Kasus fielen 
demnach die Paradigmata peds und pöds zusammen, und man 
versteht sehr leicht, dass sich auch im Simplex pöds an Stelle 
von peds setzen konnte. Auf e geht das auffallende € im Grie- 
chischen zurück, das wir z. B. in dpYupÖTreZia, KaxiößXeni, ßoo- 
kXchi, TupÖKXeni, vaKÖKXeiji finden, und das Kretschmer KZ. 
31, 369 als dem Gesetz wiedersprechend hervorhob. 

788. 5. Im Verbum steht anscheinend präsentischem e 
perfektisches o gegenüber im Aind., Griech. und Germanischen. 
Ist diese Verteilung wirklich indogermanisch, so sehe ich keine 
Möglichkeit, diesen Wechsel durch alte Akzentverhältnisse zu 
erklären, und es bleibt dann abzuwarten, ob ein anderer die 
Regel finden wird. Da wir aber durch v. Bradke IF. 8, 123 ff. 
belehrt sind, in welch hohem Masse gerade das Perfektum aus 
einer manigf altigeren Formation vereinheitlicht ist, so darf man 
vielleicht wagen, auch die ürsprünglichkeit des perfektischen 
anzuzweifeln. Ich gehe aus von dem durch Solmsen Stud. 
z. lat. Sprachgeschichte S. 10 aufgedeckten Fall. Überein- 
stimmend heisst es lat. velim und ags. willsy aber lat. nölim, 
ags. nelley die auf ^nevolim zurückgehen müssen. Solmsen 
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hat den Fall ganz richtig gedeutet, der so gut ist, wie man 
ihto sich nicht besser wünschen kann. Zieht man aus diesem 
Fall eine allgemeine Regel, was man, da er völlig isoliert ist, 
wohl darf, so würde sich im Idg. ein Nebeneinander von voll 
betonten e-Formen und enklitischen o-Formen ergeben. Es 
hätte also geheissen bh^rti, aber pröbhörtj Perf. ded&rka, aber 
prödörka. Diese Konsquenz zu ziehen, ist nicht nur gestattet, 
sondern sogar notwendig, wenn überhaupt jenes Beispiel richtig 
ist. Ein solcher Zustand der Dinge liegt zwar nirgends mehr 
vor, wohl aber gibt es auch im Präsens und ^-Aorist, denen 
wir gewöhnlich e-Vokalismus zuschreiben, Formen mit o- Vo- 
kalismus. Freilich ganz isoliert sind die Fälle nicht, sondern 
es ist immer eine Erklärung per analogiam möglich, wenngleich 
durchaus nicht wahrscheinlich. So heisst es gr. eKop^ccaxo, 
während lit. szerü 'füttern' den e-Vokalismus erweist, daneben 
steht allerdings das Perf. KeKÖpTijLiai. Neben ecrtöpeca haben 
wir aber nur ^cripuijLiai ; e- Vokalismus ist wegen lat. Bternere 
vorauszusetzen. Allerdings könnte ecriopeca nach CTÖpvuiui ge- 
bildet sein, das lautgesetzlich für *CTdpvu|Lii steht, doch ist das 
nicht gerade wahrscheinlich. In gr. Kujca, lit. jüsti sieht Brug- 
mann Grd. II 1020 mit Recht eine Weiterbildung von ai. yäutij 
vgl. oben § 748. Man darf ferner lat. jüngere mit dieser Basis 
vereinigen, und dann würde gr. CeÖYog den e- Vokalismus er- 
weisen. Woher dann aber öw? Man könnte sagen von Ziuj- 
CTrjp, lit. jüstasy würde aber damit nur ein y für ein x setzen. 
Feraer gr. bodccaro, bodccexai neben beaxo, exopov neben 
Teipuj. Aus dem Lateinischen lässt sich, soviel ich sehe, nichts 
bestimmtes für unsere Annahme anführen, was bei der Eigen- 
tümlichkeit des italischen Vokalismus nicht weiter auffällt. 
Dagegen kämen wohl die Fälle aus dem Germanischen in Be- 
tracht, die ich SBtr. 23, 303 ff. auf andere Weise zu erklären 
mich bemüht habe. Sie könnten doch auch hierher gehören. 
So got. fararij zu gr. irepduj, gaggan zu lit, zengiü "ich schreite', 
hlandaii zu lit. blendzius 'ich verfinstere mich', got. malaUy 
lit. mdlti zu abg. meljq. Vor allem aber ahd. tuom neben 
tätj gitän, dessen Erklärung noch nicht recht gelungen ist, 
vgl. Osthoff; Perf. 238 '), v. Fierlinger KZ. 27, 432. Sollte 
nicht dorn in näsi-ddm lautgesetzlich entstanden sein, und das 
Simplex beeinflusst haben, während got. nasides diesem um- 
gekehrt sein e verdankt? Wir werden weiter unten eine Er- 
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klärung der im schwachen Präteritum auftretenden Formen der 
Basis dhe geben, durch die ein dhöm eine noch bessere Be- 
gründung finden wird als bisher. Schliesslich darf man auch 
das Indische heranziehen, wo z. B. cikeii vorliegt neben Aor. 
äcet, Part, citäs. Es ist dies eine sehr auffallende Form, die 
als Analogiebildung mit Brugmann 6rd. P 618 zu erklären, 
mir bedenklich bleibt. Auch darauf möchte ich hinweisen, 
dass im i^- Aorist zuweilen langes a auftritt. Ist die Gleichung 
idg. d = ai. ä richtig, so würden sich TcäriSat, akarisarrij 
atärlt, atanity avädttj ahänit dem gr. Kopeccaio, bodccaio, 
?Tope zur Seite stellen. Ich lege aber hierauf kein Gewicht. 
Während also, wie es scheint, im Präsens und «-Aorist o ne- 
ben e auftritt, herrscht o im Perfektum nicht ausnahmslos. 
Ich erinnere daran, dass verschiedene Forscher für die 1. Ps. 
Sg. e- Vokalismus angesetzt haben, vgl. de Saussure M6m. 72 f., 
Osthoff Gesch. d. Perf. 61, s. auch Brugmann Grd. II 1205. 
Dass dies sehr zweifelhaft ist, kann keinem entgehen, und 
weshalb gerade die 1. Sg. e-Vokalismus haben sollte, bleibt 
unter allen umständen ein Rätsel. Viel einfacher würden sich 
die Verhältnisse erklären, wenn man für den Singular des Per- 
fektums doppelte Vokalisation, einen Wechsel von e und o, 
annähme. Ist diese Hypothese auch nicht erweisbar, so ist sie 
doch auch nicht unmöglich. Hervorzuheben ist auch, dass das 
Partizipium Perfekt! durchaus e-Vokalisqaus zeigt, was sich 
leicht daraus erklärt, dass nominale Bildungen bei weitem nicht 
so leicht komponiert und enklitisch werden konnten als Verba. 
Ich würde meine Ansicht folgendermassen präzisieren. Da 
eine Reihe von Fällen wahrscheinlich machen, dass e aus o 
in der Komposition entstanden ist, im Perfekt aber dieses 
Verhältnis nicht mehr vorliegt, so müsste man, um das Perfekt 
zu erklären, annehmen, dass auch hier e nnd o neben ein- 
ander gestanden hätten, das o aber aus nicht erkennbaren 
Gründen verallgemeinert sei. Eine Möglichkeit, wie dies ge- 
schehen ist, will ich hier noch andeuten. Bei den Basen, die in 
der ersten Silbe ein einfaches e enthalten, wie sedej musste im 
Präsens und «-Aorist die Dehnstufe e des Singulars mit e im 
Plural wechseln, sedmi — sedmes. In der Enklise konnte sich 
nur das e des Singulars in ö wandeln, nicht aber das e des 
Plurals. Im Perfektum aber schwand im Plural das e, es 
hiess Sezdme, Es ist wohl klar, dass ein prösödmi — prösed 
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mos sehr rasch wieder zu prösedmi- prösedmös ausgeglichen 
wurden, während das o im Perfekt, das keine Stütze an Plu- 
ralformen hatte, bleiben konnte. 

789. 6. Ausser in der Komposition konnte aber ein e 

9 

einen Gegenton erhalten, wenn der Akzent durch irgend welche 
Ursachen verschoben wurde. Ich habe eine Reihe derartiger 
Akzentverschiebungen in meinem Akzent angeführt, und es 
lässt sich thatsächlieh in solchen Fällen ein Wechsel von e 
jnd Q nachwe isen. Vor allem habe ich Idg.'ÄTtzent 2o8 flf. 
zu zeigen versucht, dass die idg. o-Stämme keinen Akzent- 
wechsel besitzen, dass es nur oxytonierte und nicht oxytonierte 
Stämme gab, und dass die Adjektiva überwiegend Endbeto- 
nung hatten, vgl. auch IF. 7, 117 flf. Wenn es eine Reihe nicht 
oxytonierter Adjectiva thatsächlieh gibt, so konnten wir hier 
in einigen Fällen noch zeigen, dass eine Akzentverschiebung 
wirklich stattgefunden hat. So sind namentlich im Indischen 
eine Anzahl von Adverbien endbetont, während die dazu ge- 
hörigen Adjektiva Anfangsbetonung zeigen, vgl. Akzent S. 259. 
Dass hier die Advcrbia die ältere Betonung bewahrt haben, 
dürfte zweifellos sein. Joh. Schmidt, Festgruss au Böhtlingk 
S. 100 hat den Wechsel des Akzentes in Adv. apdkä "fern', 
apdkät 'aus der Ferne', Adj. aber dpäkas, Adv. upake, Adj. 
üpäkas u. s. w. mit dem Wechsel von e und o in lateinischen 
Adverbien und Adjektiven in Verbindung gebracht, certe—certo, 
fadlumed, alUd, falisc. rected, osk. amprufid, aber im Ad- 
jektivum cdtOy recto u. s. w. Das lässt sich daraus erklären, 
dass die oxytonierten Adjektiva regelrecht e- Vokalismus hatten, 
bei dem Übergang des Akzentes auf die erste Silbe der alte 
Akzent aber als Gegenton erhalten blieb, und e sich in o wan- 
delte. Bei den Stämmen auf -ter, die im Griechischen in der 
Komposition -tör zeigen, wechselt im Indischen der Ton zwi- 
schen Endbetonung und Betonung der ersten Silbe. Ich habe 
Idg. Akzent 230 Lindner beigestimmt, der die Betonung der 
ersten Silbe durch Anlehnung an die des Verbums erklärt. Aber 
wie diese neue Betonung auch entstanden sein mag, war sie 
einmal ins Leben getreten, so wandelte sich das alte betonte 
i in ö. Wir brauchen also in Fällen wie gr. biüTUjp neben 
bujT/|p, lat. dolor, stator, gr. ßüüTujp neben ßoxrip, TTpdKTwp 
neben TrpaKTrjp, prjTujp neben ^tirrip das o nicht allein aus der 
Komposition erklären, wir können auch eine frühzeitige Ak- 
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zentverschiebung dafür verantwortlich machen. Andere Fälle 
dieser Art mögen noch sein: ai. tdkMy gr. t^ktujv, idg. aus 
tekpen, gr. ir€7TUJV, gr. ttiojv ai. Akk. pwänarrij gr. aKjuuJv; 
ferner auch die Verwandtschaftsworte idg. sw^sör, bhrätör. 
Besonders lebhaft wird sich die Wirkung des Gesetzes in En- 
dungen zeigen, weil ja in Deklination und Konjugation zahl- 
reiche Akzentverschiebungen und Enklisen stattgefunden habens 
Während die Endungen, die vor der Wirkung des Akzente, 
unbetont waren, reduziert oder geschwächt werden, zeigen die 
sekundär unbetonten Ablaut. Daher stehen -mij -si, -ti neben 
-mal, -sai, -tai, andrerseits -mos neben -mes, im Gen. Sg. -os 
neben -esj im Lok. -oi neben -eij im Abi. -öd neben -ed, im 
Instr. -ö neben -e. Es hiess also idg. esm^s, aber bh^romös, 
pedes, aber tripedö8\ gr. ireT, auxei, TouxeT, ttivcT, bmXei, eKcT 
aber oTkoi, d^iaxei zu Sjuaxo^; got. Jvadre, idg. -fre, aber ha- 
pröj idg. Jci^ötrddj ai. pascäj pascdt. Ich glaube aus allen 
diesen Thatsachen folgern zu dürfen, dass das Gesetz, dem 
die meisten Sprachforscher zugestimmt haben, richtig ist. Aber 
es ergibt sich aus dem Angeführten, dass wir es hier mit einem 
späteren Gesetz zu thun haben, als das der Schwundstufe, und v 
darin ist es begründet, dass es zunächst schwer fallen musste, ^ 
die beiden Gesetze in ihren Wirkungen aus einander zu halten. 
So, wie jetzt aufgefasst, dürften sich die Thatsachen erklären 
lassen. 

790. Wir haben bisher nur den Ablaut e-o besprochen. 
Dass auch a im Gegenton zu o wurde, Hesse sich aus dem 
Wechsel von a und o in einigen Basen vermuten, vgl. Hübsch- 
mann 190, irgend einen beweisenden Fall weiss ich aber nicht 
anzuführen. Man stellt hierher: gr. öyjlio^ neben lat. agmen. 
Doch kann man öy|lio? zur Not aus äfiioq erklären mit Akzent- 
verschiebung und nach Schmidts Gesetz, wie boxinög aus *bax- 
jLiö^, KOxOüVTi aus *Kaxu)vii. Gr. Kdcxujp, eig. ''der prangende', 
KaKab|Lievo^ zu KÖc|Liog ist besser aus einer ew-Basis abzuleiten, 
KÖc|Lio^ aus Kovciuog, Kttb aus Jcnd, was wegen des Zischlauts in 
ai. sad schon BB. 24, 232 vermutet wurde, cctcpa, caqprig : 
coqpög. Letzteres hat J. Schmidt KZ. 32, 371 durch Assimi- 
lation aus *ca(pög hergeleitet, durchaus mit Recht, wie ich 
glaube. dTKU)v : otko^, lat. uncus, aduncus. Die Gleichung 
wird von Prell witz mit einem Fragezeichen versehen, und es 
lässt sich in der That lit. vqszas mit ÖTKog vergleichen. Ich 
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trenne also ätkuiv und ÖT^oq. apxu) : öpxa|Liog, Bartholomae BB. 
17, 123. fipxiw kann r enthalten. TTavbaiudTUjp : lat. domäre 
a. a. 0. ist falsch beurteilt, ajua ist gleich ema. Lat. baetere, 
gr. q)oiToq, qpoiTctuj (Osthoff bei Htibschmann 190). Schon der 
Anlaut stimmt nicht, so dass man sich auf diese Gleichung 
nicht wird stützen können, unsicher und nicht hierhergehörig 
ist schliesslich alles aus dem Lat. angeführte. Die Fälle eines 
a vor Vf lat. lavücrum : gr. Xo^uj, cav^re : GuöcKOoq, kocuj, 
avilla : ovis, pav^re : ttto^uj, haud : oö erklären sich durch 
Thurneysens Gesetz, s. o. § 35 Anm. In lat. scabo : scobis 
kann. a=e sein; ebenso in alo neben olesco. In lat. auris 
neben gr. oöaia liegt idg. gu vor; bibdcKUj zu lat. docere 
zu stellen, ist sehr verlockend. Aber man kann bibdcKU) nicht 
von disco trennen, die Form ist also alt. Da aber die sJco- 
Bildungen Schwundstufe der Basis erfordern, so kann gr. a 
nur = idg. a sein, denn ein kurzer Vokal hätte nach § 797 
schwinden müssen. Wir haben es also mit einer schweren 
Basis zu thun. Falls nicht erst im Lat. Synkope eingetreten 
ist, verhalten sich bibdcKiw und disco zu einander, wie gr. 
Ti9€)Liev : ai. dadhmasi, s. § 801. doceo aber kann nicht zu 
einer schweren Basis gehören. Es bleibt von all den Bei- 
spielen also kaum ein anderes übrig als gr. &Kpoq neben ÖKptq, 
ÖKpiöeiq, lat. aciiOy acies, ocris, Ocriculum. Wer auf Grund 
dieses und vielleicht noch einiger anderer Fälle einen idg. Ab- 
laut a-o ansetzen will, wird die Unsicherheit einer solchen An- 
nahme nicht verkennen. Wenn das so sehr verbreitete idg. 
a§eti nur eine einzige zweifelhafte Form mit o aufweist, so 
wird es vorsichtiger sein, auf den Tag zu warten, an dem gr. 
dKpoq und ÖKpiöeig durch ein spezifisch griechisches Gesetz 
erklärt werden. Irgend ein Anhalt,* dass a im Gegenton zu 
geworden wäre, liegt entschieden nicht vor. 

791. Der Ablaut a-ö scheint etwas besser gestützt zu 
sein wie der von a-o. Man nimmt ihn an in q)ä|Lii: q)U)vii, 
dYUJTii: lat. ambäges, TreirTOJKa zu pta, ßiü|Liöq 'Alter' zu gr, 
fßT]V, TTTUJXÖg zu TTTriccuj, Te9u)T|Lievoq zu Or|T€i, lat. nätes — gr. 
viJJTOV, rädere — rödere^ scdpus — scöpaey gnärus — gnöscerey 
quadräginta — TCTpOüKOvra. Aber von diesen Beispielen sind 
viele nicht sicher : TeiptüKOvra kann nach ÖTÖtuKovra geschaffen 
sein (Baunack KZ. 25, 235) und quadra entspricht gr. rcccapa; 
scapus ist nach G. Meyer Alb. Stud. III 60 griechisches Lehn- 
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wort; in rädere, nätes, gnärus kann und wird RS. stecken; 
T€6uJY|Li^vo^ u. s. w. ist spät überliefert und schwerlich alt er- 
erbt; ßuj|Li6^ kann regelrecht zu g^'eme gehören; dYUJYfi ist 
ganz unklar; Tr^TiTUJKa erklärt OsthoflF Perf. 383 für Analogie- 
bildung nach bdbiWKa; TTTUJXÖq zu tttticcuj ist nicht sicher, und 
es bleibt schwerlich etwas anderes übrig als <pu)VT^ zu qpTiiui. Wer 
für diesen Fall idg. Ablaut annehmen will, mag es thuu, ich 
werde es nicht wagen. Denn die Annahme, dass a und a 
ebenso im Tiefton zu o und ö geworden sind, wie e und e, 
ist nicht von vornherein gerechtfertigt. Jedenfalls hat auch 
dieser Ablaut, wenn er wirklich zu Recht bestände, keine 
grosse Rolle gespielt. 

Anm. Da ö regelrecht neben e stand, die RS. im Griechi- 
schen und Italischen aber rä u. s. w. ergab, so war die sekundäre 
Entwicklung eines Ablauts ä-ö sehr wohl möglich, und der Ablaut 
rärö u. s. w. konnte dann auch auf Fälle übertragen werden, in 
denen kein Sonorlaut im Spiel war. 

792. Einen qualitativen Ablaut e-ä nehmen verschiedene 
Forscher an, wie Bremer PBr. Btr. 11, 267 ff., Persson 91, 292 f., 
Ljungstedt Anmärkningar tili det starka preteritum S. 24 ff., 
Noreen ürg. Lautlehre S. 56. Diese Art des Ablauts kann 
nur in den klassischen Sprachen beobachtet werden, weil sonst 
ö mit a zusammengefallen ist. Hier erscheint er in der That 
ziemlich häufig, aber fast durchweg hinter Liquiden und Na- 
salen, räy läf näj ma erklären wir aber aus erdj el9, emdj 
en9> Wenn aber re(rö) und ra u. s. w. nebeneinander 
standen, konnte überhaupt ein Ablaut e-a ins Leben treten, 
derartige Fälle sind aber selten. Wer Jänus zu got. jer 'Jahr' 
stellt als 'Gott des Jahres', muss sich erst mit der Frage aus- 
einandersetzen, ob der Gott und damit der Name nicht etrus- 
kisch sind. Ahd. mago, dor. iiiäKUJv 'Mohn' ist als Kulturwort 
der Entlehnung dringend verdächtig, doch könnte ja ma aus 
emd erklärt werden, ebenso lat. rapa neben abg. repa aus 
erdpa, Lat. pegij neben compägesj dor. ireTräTa kann nach 
Fällen wie &gi, jeci, feci neugeschaffen sein. 

793. Andersartiger qualitativer Ablaut ist nicht vorhan- 
den. Denn d-Oy d-ö sind, wie diese Laute selbst, problematisch. 
Ich leugne nicht, dass ein ö, 6 im Idg. existierten, aber dass 
sie von d, d, dem Ablaut von e, g, verschieden waren, abgesehen 
davon, dass diese im Tiefton standen; ist unerweislieh. Ich stimme 
in dieser Beziehung H. Pedersen KZ. 36, 86 durchaus bei. 
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IV. Die Bedingungen für das Auftreten von R, und S. 

794. Wir haben in der Einleitung einige allgemeine Be- 
merkungen über das Auftreten der Schwund- und Reduktions- 
stufe gegeben, haben es aber verschoben, die genaueren Be- 
dingungen zu ermitteln, unter denen der Vokal geschwächt 
wurde oder gänzlich ausfiel, um erst das Material vorzuführen. 
Jetzt aber muss der Versuch gemacht werden, die feineren 
Bedingungen der Vokalreduktionen systematisch zu entwickeln. 

1. Fallende Betonung. 

795. Wir hoflFen einen Punkt völlig erwiesen zu haben: 
Die stärkste Kürzung der Vokale, sodass ein kurzer Vokal 
schwindet, ein langer zu d wird, findet unmittelbar nach dem 
Ton statt, wofür die Typen fcera, teri, Jcdru, bher anzuführen 
genügt. Von diesem Gesetz wird man keine Ausnahme sta- 
tuieren dürfen, man wird daher einen Typus wie bhere, bhoro, 
der allein produktiv geworden ist, auf Neubildung zurück- 
führen müssen. 

Folgte auf die zweite unbetonte Silbe noch eine dritte, 
so..sßheint auch diese gekürzt zu sein, wenigstens zeigen die 
Personalendungen Schwundstufe, ai. brdvlmi u. s. w., vgl. auch 
das Suffix -mn in övoiua u. s. w. Ich habe zunächst daran 
gedacht, dass in Formen wie deiwos aus *dejewos das o laut- 
gesetzlich erhalten und durch eine Betonung d^^'ei^iö hervorgerufen 
worden wäre, kann aber diese Ansicht gegenüber Formen wie 
ai. äyu8, idg. döru aus derewo, gönu aus genewo nicht aufrecht 
erhalten; vgl. auch reduplizierte Bildungen wie ai. bibhyati 
für idg. *bhetbhj-enti mit 3 Schwundstufen nach dem Ton, s. u. 
Dass also auch in der zweiten Silbe nach dem Ton Schwä- 
chung eintritt, halte ich für durchaus sicher, aber man muss 
die Frage aufwerfen, ob hier nicht auch die Reduktionsstufe 
hat stehen können. Für ai. bibhyati werden wir später eine 
Grundform bheibhjenti erschliessen , und zwar deshalb, weil 
völliger Ausfall des Vokals zu bheibhinti geführt hätte. Zwar 
hat Osthoflf Mü. 4, 285 ein konstitutives Lautgesetz der Ur- 
sprache angenommen, dass von zwei in derselben Silbe zu- 
sammentretenden Sonorlauten stets der erste die Rolle des 
Konsonanten übernahm, während der zweite Sonant wurde. 
Aber dieses Gesetz ist durchaus unbewiesen, und Akk.-Formen 
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wie dgnim 'Feuer', pdtim 'viel' sprechen direkt dagegen. 
Wenn in bheibhj-enti die dritte Silbe wirklich nur reduziert 
ist, so kann dies seinen Grund in der langen Silbe haben, 
die dem enti vorausgeht. Leider kann ich andere Fälle der 
Art nicht namhaft machen, sodass eine Sicherheit nicht zu 
gewinnen ist. Schwind et nach dem Ton ei n kurzes e voll- 
ständig, so ist dies die Stelle, wo wir silbische Liquida und 
Nasale anzusetzen haben, und auch ohne jedes Bedenken_an- 
neFmen dürfen. Man wird daher trotz des Widerspruchs von 
Bechtel und Joh. Schmidt idg. p4dm, nömn, v4sr 'Frühling', 
idg. j^Jc^r schreiben dürfen. Dass wir es hier mit n, m, r 
zu thun haben, geht daraus hervor^_dass^ die antesonantischen 
Formen mit unsilbischem w, w, r nock daneben- ^^tehen. Ich 
seile nämlich nicht ein, weshalb lat. Jovenij bovem minder ur- 
sprüngliche Formen sein sollen, als ai.'^Dyäm, gam, gr. Zf^v, 
ßujv. Diese sind entstanden aus idg. djerrij g^öm, die auf 
djeum, gu^öum zurückgehen, und jene wird man ebenso er- 
klären müssen, wie gr. ?ap aus wesr^ neben lat. ver aus wesr, 
d. h. im Akk. Sg. wechselte unsilbisches m, r mit silbischem, 
je nachdem der folgende Anlaut vokalisch oder konsonantisch 
war. Die antesonantischen Formen konnten sich nur unter 
besonderen umständen halten, wie in djeum, weil hier das u 
schwand, oder in wesr, wo das s das gleiche Schicksal erlitt. 
Weshalb aber ein pdierm nicht bewahrt blieb, dürfte, klar 
sein. Ich kann also Joh. Schmidts Erörterungen Kritik S. 11, 
der den unterschied von ai. dyam und pitdram betont, kein 
Gewicht beilegen. 

2. Steigende Betonung. 

796. a. Gruppe teU, V. II. Vor der betonten zweiten 
Silbe erscheint in einer Reihe von Fällen R im absoluten Satz- 
anlaut, vgl. ai. tyä 'jener'. Im Versanfang steht 15 mal üyä, 
4 mal tyd im V. Bei tvam 'du' steht im 1. Mandala des RV. 
93 mal tuvdm, 8 mal tvdm. Neben jyß kommt jiy- im Vers- 
anfang vor, vgl. Wackernagel ai. Gr. S. 204. Auf der an- 
deren Seite ist die Form SV. II so häufig, vgl. die exa und 
cicefc-Basen, bei denen sie fast ausschliesslich herrscht, dass 
für das Innere eines Sprechaktes jedenfalls vollständiger 
Sehwund des Vokals angenommen werden muss. Da ein Wort 
onendlich viel häufiger im Innern eines Sprechaktes, als im 
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absoluten Anlaut vorkommt, ist es nicht wunderbar, dass SV. II 
die regelrechte Form ist. Ich halte demnach für Normalfor- 
men: gr. Zeuq, ai. dyäuS, lat. Jupiter ^ ai. na{r) gegenüber gr. 
dvrip, gr. KTeiq gegenüber lat. pectinis, ai. 8ta{r) gegenüber gr. 
dcTrjp, und auch got. baug, band u. s. w, gegenüber ai. da- 
därsa, gr. b^bopKa, ai. gnä, gr. T^vri, air. mnä gegenüber gr. 
ßavd, lit. £mü gegenüber lat. homo, got. guma^ vgl. auch ai. 
JcSmds neben Tciamä, gr. x^inoti aus -em(e)-d u. s. w. Ein 
strikter Beweis für diese Annahme, die der bisherigen An- 
schauung direkt entgegengesetzt ist, lässt sich nicht führen, 
doch müssen die Foimen mit S. in der ersten Silbe irgendwo 
entstanden sein, und eine andere Kategorie als die eben be- 
sprochene sehe ich nicht. Vgl. das folgende. 

797. b. Gruppe tetSt4. Bei dieser Gruppe und allen 
folgenden ist sicher der Vokal der ersten Silbe auch im In- 
nern eines Sprechaktes nicht geschwunden, sondern 
nur reduziert. Die regelrechte Form ist hier RSV., die auf 
ein tetet^ mit einem Nebenton auf der ersten Silbe weist. 
Diese Form gilt sowohl für den Anlaut wie für den Inlaut 
des Sprechaktes. Wäre dies nicht der Fall, so könnten die 
folgenden Formen nicht die normalen sein. Als nonnale 
Form der se^Basen hatte sich uns ergeben : er», eh, em9j e«a, 
ej9, eW9j neben denen nur unter besonderen Bedingungen rd, 
Id u. s. w. stehen. Ich glaube diese Grundformen über allen 
Zweifel erhoben zu haben. Aber eine derartige Erhaltung 
der ersten Silbe liegt auch bei den übrigen Gruppen vor. 
Bei den eaje-Basen ergibt sich regelrecht ektös, vgl. pektös. 
Auch die reduplizierten Perfektformen erweisen dies, weil im 
Plural die Reduplikation in allen Sprachen erhalten ist, vgl. 
ai. sedimäj lat. sedimus aus sezd-. Die Doppelformen wie 
gr. dcTrjp, ai. star erklären sich demnach aus einer Flexion 
stBVj ästr^s; ai na(r), gr. dvbpög ergänzen sich zu idg. ner, 
enr^s'j lit. ^mü, lat. homo, got. guma zu idg. ghtnofiy ghim- 
nös'j gr. Kxeiq, lat. pectinis zu Mens, pektenös. Die Formen 
der sef- und ea;e-Basen sind diirchaus beweisend und wider- 
legen das von J. Schmidt KZ. 25, 30 ff. aufgestellte und oft 
wiederholte Gesetz, vgl. § 21, dass eine zweite Verkürzung 
der ersten Silbe stattfinde, wenn der Akzent weiter nach hinten 
rücke, sie zeigen vielmehr, dass gerade das umgekehrte 
richtig ist. Ich will dabei noch hervorheben, dass diese An- 
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nähme auc h a pri ori durchaus wahrscheinlicher ist, denn ein . 

N ebenton stellt s ich viel leichter zwei Silben vor dem Haupt- / ^ 

ton als unmittelbar vor iFm ein^^ünd besonders wird die erste ^ 

öiibe leicfit einen gewissen Nachdruck erhalten, da. mit ihr 
das Wort einsetzt, und wenn man dies für das Idg. annimmt, 
so ist verständlich, warum sic h in einzelnen Sprachen, wie im i^ 

Germanischen, eine Betonung der ersten Silbe entwickeln konnte. 
Es hätte alsdann nur ein Umspringen zweier Akzente statt- 
gefunden. Ich möchte übrigens noch für diesen Punkt auf 
die ganz analoge Behandlung der slavischen h und % erweisen. 
Das Slavische zeigt in vielen Punkten eine Entwicklung, die 
der üridg. sehr ähnlich ist, sodass man auch die für diesen 
Punkt gebotene Parallele nicht gering schätzen darf. So wird 
aus abg. Jcbto im serb. Jcto, aus t^Jcati — tJcati, aus dhno — 
dno, aus d^Sti — 6i, Dagegen wird aus thmka tänka, aus 
Ihffbka la(g)Jca ^). 

Anm. 1. Fälle wie ai. pitd und av. f9drö fallen nicht unter 
dieses Gesetz ; das letztere kann vielmehr nur aus der Komposition 
hergeleitet werden. 

In der Form tetiU trjtt^ in äe^r Mittelailhe die Schwnnd- 
gfnff>_ftjn. Das ergiebt sich aus piktös u. s. w. Wir müssen 
daher auch an dieser Stelle dje sonantischen Nasale und Li- 
quiden^finden. Wir können dies wiederum durch den_Wee hseL 
antevokalischer w, m, r, l und antekonsonantischer w, m. r, l 
erschliessen. Trat an die Basis pätero die Endung -s, so er- 
giebt dies idg. pdtrös, gr. iraTpög, lat. patriSy got. fadrs. Da- 
gegen heisst es ai. pitfiu, gr. iraTpaci aus idg. pdtrsü. Mehr 
der bekannten Fälle anzuführen, halte ich nicht für nötig. 
Die sonantischen Liquiden und Nasale sind für mich völlig 
gesichert; sie folgen auch nicht daraus, dass man dem Ablaut ^ 

ei4 ein er-r parallell setzt, sondern sie sind aus dem eben be- ^ 
sprochenen Wechsel zu erklären. Stand in der zweiten Silbe 


1) Ich muss hier noch bemerken, dass keiner der von Joh. 
Schmidt angeführten Fälle etwas beweist. Sie beruhen auf einer 
willkürlichen Auswahl aus den betreffenden Formen. So führt er 
z. B. KZ. 32, 378 an: jiräs^ jivds, a.her jinumds, es heisst aber ebenso 
jinöti mit kurzem i. Mit dünds und dunvdnti steht es ebenso. Ich 
sehe ganz davon ab, dass diese Nasalpräsentien in der ersten 
Silbe nie ein langes l gehabt haben, ktcvöq kann nach kt€i^ gebildet 
sein u. s. w., vgl. auch Bezzenberger GGA. 1896, S. 946 ff. 


168 Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 

eine alte Länge, so wurde diese z u d gekü rzt, Beispiele sind 

in den RS. der zweisilbigen Basen zur Genüge zu finden. 

Anm. 2. Das Gesetz, dass in der ersten Silbe anmittelbar vor 
dem Ton S. steht, dagegen R., wenn der Ton des Wortes auf der 
dritten oder vierten Silbe ruht, ist von fundamentaler Bedeutung. 
Wir können aber auch dies Gesetz zu umgekehrten Rückschlüssen 
benutzen. Findeu_ wir i n der ersten Silbe des Wortes unmittelbar 

vor dem Ton R^ so liegt die Vermutung nahe, dass eine zweite Silbe 

völlig verloren gegan^n^ist. Da es regelrecht hetsstat: Äanf^T idg. 
Äcn77,Tl)g. /cdZo, neben gr. kukXoc;, irpöc neben irapd, got. sat neben se- 
dimuSj ai. sedimäy ai. Gen. kämds, ai. Gen. ves "des Vogels', sind For- 
men wie gr. xct|Lio(, ai. padi aus pede-aij gr. ßaXctv aus g^el9'^ zu er- 
klären. Es ergiebt sich also auch aus diesem Gesichtspunkt, dass 
die Stufe er4 der Äe^Basen unursprünglich ist. 

798. c. Gruppe tetetite. Auch hier dürfen wir nur Re- 
duktion, nicht Schwund der ersten Silbe voraussetzen. Stand 
in der zweiten Silbe ein kurzer Vokal, so schwand dieser, 
^ während ein a der dritteiLSilbe jedenfallg- erlialtefi blieb. So 
erklären sich Formen wie gr. TeGvajLiev zu dhwenä, ai. jajiliSS 
zu gensy dA. piprmäs, gr. m\x'tiKa\Jitv k[\& pepelemis. Für einen 
kurzen Vokal der dritten Silbe und vermutlich auch den der 
zweiten galt dagegen wahrscheinlich das von Sievers PBr. 
Btr. 5, 129 flf. gefundene Gesetz, vgl. auch Wackßmagel ai. 
Gr. 206, das wir in unsere Auffassung übersetzt dahin formu- 
. Heren müssen, dass Reduktions- und Schwundstufe, falls -der 
Ton folgt, wechseln, je nachdem die vorausgehende Silbe lang 
oder kurz war. So erklärt sich z. B. pdtrejös aus paterejös 
gr. TToiTpiog, ai. pitriyas gegenüber ai. satyds, av. ha^pya, got. 
sunjis 'wahr', got. hairdeis und harjis. Dass die Jo-Stämme 
^ ursprünglißh, -das Suffix hfitpaten, habe ich Idg. Akzent S. 
274 ff. angenommen. Sicher trifft die angegebene Bedingung 
zu für den Wechsel von ai. -nuvdnti und -nvdnti im Präsens 
der 5. Klasse ; letzteres steht nach kurzer (hinvdnti, sunvdnti, 
rnväntif Tcrnvänti, hmvanti), jenes nach langer Wurzelsilbe 
(dabhnuvantif asnuvanti, prusnuvanti), und der Akzent folgt. 
Für eine Reihe anderer Fälle findet man Material in Osthoffs 
Perfekt 391, wo aber auch manches nicht hierhergehörige an- 
geführt ist. Daraus^ ^^S^^ sichj dass die Schwundstufe nach 
kurzer Silbe fast ausnahmslose Regel ist, dass aber nach langer 
V^ f Silt)e'"Schwund- und Reduktionsstufe wechseln. So steht sva, 
in dhisvdy hrsvd, dadhisvd u. s. w. regelrecht, aber es heisst 
auch träsva, räsva, yälcäva, säJcsva, mdtsva, vdrhsva, Formen, 
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die ich für regelrecht halte, während -ÄWt?a aus den endbe- 
tonten Formen stammen müsste. Ebenso dürfte sich -dhuve 
neben -dhvä erklären, awgdhuvi, aber Jeamdj/ädhvS , ebenso 
ämugdhuvam neben trädhvam. Es ist mir augenblicklieh nicht 
möglich, dieses Gesetz in allen seinen Konsequenzen zu ver- 
folgen, ich hoffe, dies aber später thun zu können. Denn die 
ganze Frage muss noch einmal in weitem Umfang untersucht 
werden. 

Anm. 1. Ich will es nicht unterlassen, hinzuzufügen, dass die 
schwundstufigen i, m, r, |, w, n m. E. niemals mit ij, uw, rr, II, mniy 
^n wechseln der Art, dass diese sich erst aus jenen entwickelt 
hätten. Der altindische Ausgang am im Akk. der konsonantischen 
Stämme kann jedenfalls nicht, wie Wackernagel ai. Gr. § 263 b Anm. 
und Bartholomae ZDMG. 50, 678 annehmen, aus mm entstanden sein. 
Wie ai. Dyäm gegenüber lat. Jovem beweist, war m die antesonan- 
. tische Form von m. Dies folgt auch aus dem Wechsel von idg. 
pdtrhh-, Gen. pdtrös. Falsch ist auch Osthoffs Erklärung (Perf. 401 f.) 
des ai. -iväms neben -värhs, i ist überall gleich a, vgl. öki-vämsä 
zu ucitdSf jajnivän zu gene^ papti-vämsas zu petä, tasthi-vän zu 
sthä^ äpröHvän zu vas "wohnen*, vgl. usitas. 

Anm. 2. Derartige Lautgruppen von 4 Silben finden sich be- 
sonders häufig in reduplizierten Bildungen. Ich muss aber hier be- 
tonen, dass es ungerechtfertigt ist, die Wirkung der ßeduplikations- 
silbe, wie dies J. Schmidt KZ. 32, 379 und Brugmann Grd. 1 2 500 
thun, mit der eines vortretenden Kompositionsgliedes auf eine Linie 
zu stellen. Bei den reduplizierten Bildungen haben wir es mit fer- 
tigen Worten zu thun, bei Kompositen aber mit zwei erst viel später 
•zusammengetretenen Elementen. Es liegen hier zeitlich nicht zu- 
sammengehörige Prozesse vor. Was geschah, wenn dem Ton mehr 
als 3 Silben vorausgehen, lässt sich nicht mehr ermitteln, da der- 
artige Beispiele nicht sicher erkennbar sind. 

3. Enklise. 

799. Wenn sich ein Wort, auf das das Akzentgesetz 
schon gewirkt hatte, enklitisch an ein anderes anlehnte, so 
treten eine Reihe von weiteren Schwächungen ein. Zum Teil 
fallen diese mit den in § 798 erörterten zusammen, d. h. die 
Wirkung der Reduplikation ist in einigen Fällen die gleiche, 
wie die eines Kompositionsgliedes, aber dass hier die gleichen 
Wirkungen verschiedener Ursachen vorliegen, ergiebt sich aus 
einer Reihe von Thatsachen. Die Wirkungen eines betonten 
ersten Kompositionsgliedes sind folgende. 

800. a. Die Vollstufenvokale e und & wandeln sich in 
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und ö, aber niemals tritt ein Ausfall derselben ein, pes, aber 
biTTOu?, vgl. oben § 782 ff. 

801. b. e und 9 können dagegen an allen Stellen des 
Wortes schwinden. Konkurrieren e und 9, so schwindet mei- 
stens e als der schwächere Laut. Die hierhergehörigen Bei- 
spiele sind schon verschiedentlich gesammelt, ich begnüge mich 
daher mit der Anführung charakteristischer Beispiele. 

a. Das 9 der einsilbigen Basen fUUt aus, vgl. ai. *ditd8, 
aber d^vdttas 'Gott gegeben*, attas 'genommen', dpratlttas 
(AV.) 'nicht zurückerstattet', punarttas 'wiedergegeben', bhd- 
gattU 'Glücksgabe', maghdttii 'Empfang von Gütern', vdsuttiS 
'dss.*. pdrlttii 'Übergabe*, got. frasts 'Kind', falls zu se 'säen*, 
ai. savya'Sfhä{r)y der links stehende Wagenkämpfer', av. ra^a^- 
Star 'Krieger* aus -st-tor (Brugmann, Grd. P 636), lat. cae- 
laestis aus -at-üy ebenda, u. s. w., ai. pitäy av. f^dröj vgl. gr. 
TpiTidTope?, ai. däkSapitüy mätdrapitr. Stand in der ersten 
Silbe ein e, so ist es derselbe Vorgang, wenn wir finden ai. 
mitd'jflu zu genu und andere Fälle, die § 20 angeführt sind. 
Dagegen werden schwache c, hinter denen eine Silbe ge- 
schwunden ist, wie in ^settös aus sedetös, 1. PI. Perf. sezd- 
mi, wie es scheint, nicht synkopiert, s. u. Dem Ausfall des 
a entspricht es, dass die Schwundstufen f, ü der gi- und a^u- 
Basen zu i und u gekürzt werden, vgl. ai. tryudhdn- 'drei 
Euter habend': Mhany brhdd-ri zu ved. ray 'Besitz'. Man 
darf für diese Fälle noch Erhaltung des 9i für die Zeit vor- 
aussetzen, in der der Ausfall stattfand. 

ß. Auch in der zweiten Silbe des Wortes finden wir, na- 
mentlich in reduplizierten Bildungen, Ausfall eines a, vgl. ai. 
Prs. dadhmasi, dadhmas, datthas, dadmasi; J. Schmidt nimmt 
unter Zustimmung von Brugmann Grd. P 501 an, dass der 
Schwund hier aus der Wirkung der vorgetretenen Redupli- 
kationssilbe zu erklären sei. Aber mit Recht hat Bartholomae 
IF. 7, 68 hervorgehoben, dass es im gr. TlG€^€v, bibo^€v, icia- 
lLi€v und im indischen Perfektum dadhimd heisst. Wäre Schmidts 
Annahme richtig, so müssten die griechischen Formen Ana- 
logiebildungen sein. Doch weiss ich ein Muster für sie nicht 
anzugeben. Viel einfacher ist es, beide Formen als laütgesetz- 
lich gelten zu lassen: Tiöeiuev ist die Form des orthotonierten 
Verbums, während ai. dadhmasi nur in der Enklise berechtigt 
war. Weitere Beispiele werden wir später kennen lernen. 


Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 171 

Nur eins ist hier gleich zu erörtern. Der Reduplikationsvokal 
ist im driechischen i, das natürlich nicht schwinden konnte. 
Ursprünglich ist das, wie wir als wahrscheinlich erkennen 
werden, nicht, vielmehr wird bei den einsilbigen schweren Ba- 
sen zunächst 9 in der Reduplikationssilbe gestanden haben. 
Dies war aber der Synkope wie jedes 9 unterworfen, und ist 
wahrscheinlich auch geschwunden. Delbrück sagt Idg. Syn- 
tax 2, 74 : „Dass eine Form wie ?cTri ebenso gebildet ist wie 
&pri und also ursprünglich das Imperfektum eines Präsens 
*(TTTmi darstellt, ist eine so nahe liegende Betrachtung, dass 
man sich wundem muss, sie nicht früher anzutreffen als bei 
Lobeck u. s. w." Wenn aber Formen wie Icrriv, *f6Tiv aori- 
stische Bedeutung haben, so ist mir das viel rätselhafter als 
Delbrück. Eine Betonung der zweiten Silbe zweisilbiger Ba- 
sen verlieh aoristischen Charakter, wie wir unten sehen werden, 
aber bei einsilbigen liegt kein Grund für aoristische Bedeu- 
tung vor. Weshalb gr. ?<pTiv ein Imperfektum, &ttiv ein Aorist 
ist, ist vielmehr völlig rätselhaft. Wir müssen also Formen 
wie ^stham, ^dhüm als Imperfekta auffassen, und dann dürfen 
wir fragen, ob sie nicht auch zur reduplizierten Basis gehören 
können. Delbrück ist gezwungen ein Präsens dhidMmi und 
dkemi anzusetzen. Von diesen beiden Sippen sei je die eine 
Hälfte der Formen verloren gegangen. Stand aber in der Re- 
duplikationssilbe einst ein 9, so musste dieses in der Kompo- 
sition schwinden, es hiess also dhddMmi, aber prödhemi. Das 
ist ein Verhältnis, das dem indischen *ditä8 zu prdttas ge- 
nau entspricht. Damit hätten wir ein Paradigma. Die ein- 
silbigen Stämme nahmen dann leicht durch Einfluss der zweisil- 
bigen Basen wie Ittttiv aoristische Bedeutung an. Des weiteren 
weisen auf dasselbe Gesetz ved. dadir, aber -di- JB., dddhi- 
V. B., aber -dhi V., dadhiM- AV., didhiM V. +, aber -dhitsu 
S. +. Auch ddtram, gav. da^a könnte eine reduplizierte 
Bildung sein, aus dattram. Anders Bartholomae ZDMG. 50, 677. 
Jedenfalls müssen wir bei den einsilbigen Basen in weiterem 
Masse mit Schwund der Reduplikation rechnen, als bisher ge- 
schehen ist. Dass auf diesem Wege entstandene Doppelkonso- 
nanten, z. B. pro'dhdhdmoSy gr. Ttpööejuev den ersten Doppel- 
konsonanten lautgesetzlich oder analogisch vereinfachten, bedarf 
kaum eines Wortes. 

f. Die exa-Bh&Qxi. Konkurrenz von e und a. Bei ihnen 
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schwand e als der schwächere Laut. Es heisst daher ai. stlr- 
nds, aber -striasy gr. CTparö?; ai. -rnrnas V. B., neben mür- 
nds (Whitney); ved. sü-iutU 'gute Geburt' neben sütU 'Ge- 
burt'; 'hhu in dprahhu 'unveimögend', vihhüi 'kräftig'; ved. 
sudina- 'hell', madhydn-dina- 'Mittag*, lat. nundinae, isoliert 
abg. dhuh zu idg. deja^ aber got. sinteins; vgl. Wackernagel 
ai. Gr. § 83 f. Dass SS. in unzähligen Fällen wieder aus der 
Komposition entlassen ist, beweisen die § 174 angeftlhrten 
Fälle. Aus den europäischen Sprachen kann man noch hier- 
herstellend lat. dßfrutum Vergil. georg. IV 269, Martial IV 
46, 9, Statins silv. IV 9, 39 neben gr. ßpöiov (Osthoff M. ü. 

4, 87); gr. ^ötö?, lat. dirutus] gr. iieä 'Weide' zu weja 'bin- 
den', aber lit. iilvltis 'Grauweide, Weidenrute'. Weitere zahl- 
reiche Fälle für das Nebeneinander von ü und üj i und l findet 
man bei Osthoff M. ü. 4., dessen Beispiele, soweit sie nicht fälsch- 
lich angeführt sind, auf zweisilbige schwere Basen zurück- 
gehen. 

b. Standen im Idg. zwei e in unbetonten Silben, so war 
das zweite schon durch das erste Kürzungsgesetz gefallen, 
das erste aber stand alsdann vor Doppelkonsonanz, was den 
weitereu Ausfall hinderte, s^^zdmi blieb also auch in der 
Komposition, ebenso Sedtös, ai. sattdSy lat. sessus. Es ist der 
Forschung noch nicht gelungen. Formen wie pktös, sttös nach- 
zuweisen, denn auf biziot;, = pTctös mit prothetischem Vokal 
wird keiner bauen, und sie haben, wie J. Schmidt Kritik S. 4, 
allerdings aus anderen Gründen als wir, hervorhebt, nie 
existiert. 

802. Aber auch in der V. I der sg.^Basen wird das d 
in der Enklise synkopiert sein, wie Wackernagel ai. Gram. 

5. 82 richtig bemerkt hat, vgl. auch Bartholomae IF. 7, 70, 
N. Flensburg Die einfache Basis ter im Idg. S. 71. An Bei- 
spielen führt jener nur an : ai. sutdrman zu tera 'überschreiten*. 
än-äsväms 'nicht gespeist habend' : asi-tävant 'gespeist ha- 
bend'. Wir finden ferner im RV. regelrecht jdnima, in der 
Komposition das einzige sujdniman. Daneben steht selbstän- 
diges jdnma häufig genug, aber in der Komposition treffen 
wir svd-janman, sücijanmarij bhürijanmany dvijdnman^ su- 
jdnman. Im AV. steht ebenso das einzige sujdniman neben 
visvdjanman, samändjanman, sarväjanmari) sujdnrnan. Eini- 
germassen ist also das alte Verhältnis noch gewahrt. Flens- 


Die Bedingungen für das Auftreten von R. und S. 173 

bürg führt ferner an prd-hharman neben bhärlman, vidhar- 
man neben dhäriman, visdrman neben sdriman. Wenn auch 
hhere keine ^e^Basis ist, so kann doch das ursprüngliche 
Muster vorbildlich gewirkt haben. 

Wenn wir nun bedenken, dass Nomina sehr häufig zu- 
sammengesetzt und Verba noch viel häufiger enklitisch wurden, 
so kann ein Nebeneinander von a^t- und am#-ßildungen, in den 
Formationen der V. I + S, nicht besonders auffallen. Ich 
führe hier noch einige Fälle nicht beweisender, aber instruk- 
tiver Natur an. Neben akärUam steht aJcarsam im AV., 
neben Tcrdmiitay äkramlt im RV. aJcrarhsta in V. B. S. ; zu car 
''bewegen' wird acärtt gebildet (V. B. ü. S.) und acarsam] atar- 
Ht steht in S, neben dtariL tariiat in V. B. S. Die Basis 1 dr 
"sprengen, spalten' ist entschieden eine «e#-Basis, vgl. dtrnds, 
därtman ßV. Davon kommt ein athematisches Präsens ai. 
därsi (RV.) fast ausschliesslich mit a verbunden vor. Der 
Aorist ddrs erscheint betont nur einmal im RV., 853, 7, sehr 
häufig aber mit Präpositionen viy dva^ a, pdrL Wegen ai. 
psa ist hhas eine «e^Basis. Im RV. finden wir allerdings 
hhas in häbhas-at, aber mit prä verbunden. Man vergleiche 
ferner Bartholomae IF. 7, 70. Dass derartige in der Kompo- 
sition entstandene Formen sich weiter ausgedehnt und Neu- 
bildungen nach sich gezogen haben, ist nicht auffällig. Man 
wird so die am^Basis hu ''opfern' mit M, hvä 'rufen' ver- 
einigen dürfen. Man beachte, dass von hu fast nur athema- 
tische Bildungen vorkommen, einmal unbetontes höH, das für 
*havisi steht, dann juhömi, das 4 mal betont, 6 mal unbetont 
vorkommt, u. s. w. Ebenso hat bei han 'töten' die enkliti- 
sche Form gesiegt, denn die Basis ist zweisilbig schwer, und 
schliesslich dürfen wir dasselbe auch auf ram anwenden (lit. 
rimti). Zu bemerken ist noch, dass die aus zweisilbigen Basen 
entstandenen athematischen Präsentien keine Dehnstufe zeigen, 
so jesi, hdnti, juhdti, höii. Als Bezeichnungsweise für diesen 
Typus ergiebt sich VS2. 

803. Beispiele aus den europäischen Sprachen könnten 
sein: gr. (TTeOiai zu ai. sthaviras, lat. restaurare; gr. (Tiepvov 
'Brust', ahd. stirna zu sterö (251); Tep^a 'Ende, Gränze, Ziel', 
lat. terminus zu terä (224); b€p^a 'Fell, abgezogene Haut', 
bepTpov 'Netzhaut' zu dera (229); KÖpcn 'Schläfe' zu kera (195); 
Kcpvo^ zu K^pajLio^, x^PM«? ''Kiesel' zu x^poibo^ 'Geröll', beOie- 
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po^, beOiaTO? zu dewä (403); KÖpbaH zu ai. Jcurdati (202); 
gr. €uvi? 'beraubt' zu ai. ünäs 'mangelnd' (381). Die Auf- 
fassung dieser Formen hängt davon ab^ ob es gelingt, für sie 
häufiges Auftreten in der Komposition wahrseheinlich zu ma- 
chen. Mit grösserer Sicherheit wird man die im Griechischen 
gewöhnlichen «-Aoriste zu «ß^-Basen, wie ?q)6€ipa, vgl. cpGapfivai, 
£b€ipa, vgl. bapfivai aus derartigen enklitischen Formen erklären 
dürfen. 

804. Auf Orthotonese und Enklise beruhen auch eine Reihe 
von Formen, die nach der bisherigen Auffassung unter das 
Sievers'sche Gesetz fallen mttssten, sich ihm aber nicht fügen: 
ai. rudhirdSy aber gr. ^puGpo^, lat. rubeVy vgl. lit. raudönas^ 
abg. rtdMij lat. rubere'^ ai. iHrdSy kelt. hara und thrak. 
"krpo^, gr. Ipö? zu ai. Undti] XiTiapö? neben ai. riprdm 
'Schmiere, Schmutz, ünreinlichkeit', vgl. ariprdm 'ohne Flecken' 
und abg. prihpetL Grd. II 170 führt Brugmann noch einige 
andere Formen mit scheinbarem Suffix -rro an, die sich aber 
bei genauerer Untersuchung als sehr unzuverlässig erweisen. 
So ist chidiras 'Axt, Schwert' nur bei Grammatikern belegt, 
und gr. (TKibapöv überliefert nur Hesych. Da ai. chinätti 
athematisch ist, müssen die Formen, falls sie überhaupt zu 
Recht bestehen, Neubildungen sein. In ubapö^ 'wässerig', 
ebenfalls einer späten Form, stammt das a wohl von ubaro^. 
Ebenso kann iGapoq zu idg. aidhe nicht alt sein, es stammt 
aus Hesych, und ai. mihirds 'Wolke' gegenüber gr. ö^lxXT^, 
lit. miglä beruht auf Grammatiker Zeugnis. Der Stammbil- 
dungslehre harren hier weitgehende Aufgaben. 

805. Auf dieselbe Weise kann man und muss man den 
Wechsel von f und i in der Flexion der ee-Terb"en erklaren. 
Es hiess m^nisi, aber jprömenisi, und es ist ein merkwürdiger 
Zufall, dass das Slavische, das durchweg ^ zeigt, die Formen 
des orthotonierten Verbums bewahrt hat, während im Litaui- 
schen, das kurzes I durchgeführt hat, auch die enklitischen 
Formen vorliegen, vgl. Verf. IF. 10, 23, Idg. Akzent 172. 
Auch das Griechische setzt für seine Jo-c- Verben wahrschein- 
lich i voraus, und dass hier die enklitischen Verbalformen 
vorliegen, ist allbekannt. Ebenso steht es mit dem Wechsel 
von ü und u in ßüTÖ? und fpuco. Es ist bei dieser Hypo- 
these ferner leicht vei*ständlich, wie im Indischen sich f an 
die Stelle von i setzen konnte. Bestand für das Sprachgefühl 
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die Möglichkeit l und I beliebig anzuwenden, so konnten Ge- 
setze des Rhythmus zur Verallgemeinerung einer Form führen. 
Es ist offenbar, dass man die Aufeinanderfolge dreier kurzer 
Silben zu meiden suchte, und dass man daher i wählte, wenn 
die erste und die letzte kurz waren. 

806. Man könnte nun noch weitere Möglichkeiten er- 
wägen und z. B. fragen, was wird aus dem Typus idg. dhedhnd- 
mesj gr, T^6va^€V in der Enklise. Auch hier hätte 9 schwinden 
können, und es hätte sich im Idg. ein prö-deähnme eingestellt. 
Da n im Indischen und Griechischen zu a wird, so wäre 
es nicht unmöglich, dass Formen wie t^TOM^v, TT^cpaiai (lit. 
ginti) neben TeGva^€v ebenso lautgesetzlieh sind wie Ti6€^€V 
neben ai. dadhmas. Dasselbe könnte man für rd vermuten. 
Doch fehlen mir hier beweisende Formen, weil ra und r im 
Griechischen und Indischen zusammengefallen sind. 


y. Die Dehnstnfe. 

807. Durch den Schwund einer Silbe wurden im Idg, 
dieser Silbe vorausgehende betonte Kürzen in offener Silbe ge- 
dehnt, lange Silben bekamen schleifenden Ton, d. h. sie wurden 
zu dreimorigen Längen überdehnt. Diese Erscheinung ist dem- 
nach nicht direkt vom Akzent abhängig. Da die ganze Frage 
von Streitberg IF. 3, 305 ausführlich behandelt ist, so kann 
ich mich hier auf eine kurze Übersicht und Ergänzung seines 
Materials beschränken. Die Entstehung der Länge fällt natur- 
gemäss mit der Entstehung der. S.chwujQäst.ufe zusanamen^ da 
sie ja durch diese bedingt ist._ Ihr eigentliches Gebiet hat die 
Dehnstufe bei den Ind. anit-y unsern e^ce-Basen, doch musste 
sie auch bei den etek-Bsisen in weitem Umfang auftreten, 
während sie bei allen übrigen Basen nicht vorkommen kann. 
Es fällt hierher: 

1 . Die Dehnung im Nominativ Sg. der e-o-Stämme : idg. 
djeus, ai. dyäuS, gr. Zeu^, zu lit. dSvas, lat. dzvos, ai. gäuij 
gr. ßoö?, lat. böSy idg. g^'ös und g^öus\ ai. päd, gr. ttou^, 
lat. peSj got. föt'USj lit. ped-ä neben ai. paddm, gr. irebov; 
ai. väJc, lat. vöx zu idg. weJc^'e; ai. räf, lat. rex, gall. -rix 
zu idg. rege-^ lat. Ux zu gr. Xoto^; gr. ßXOüHi neben ßX^Tiiü; 
kXu)i|; neben kX^tttiü, kXottö^; CKiüvp zu ckotto^; aiTiXiüHi zu \Ithx)] 
gr. cpoüp zu cpopö? ; ai. dvar zu lat. forum ; gr. Grjp, lit. zver-is^ 
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abg. zverh (ursprünglich konsonantischer Stamm) zu lat. ferus. 
Ferner alle Bildungen mit dem Nominativ auf -erj -ör, -ter^ 
-tör, 'Bn, 'ön wie gr. Trairip, dvrip, dcirip, bwirip, q)piiv, 7T0ijLir)v 
u. 8. w. 

2. Die Dehnung im Akkusativ der gleichen Formationen, 
sobald die Endung m konsonantisch wurde, sowie ähnliche 
Fälle, die sich aus dem Wechsel eines silbischen und unsil- 
bischen Sonorlautes erklären. Hierher ai. dyäm, gr. Zflv, idg. 
dje{u)mj ai. gäm, gr. ßuiv neben lat, Jovem und bovem; lat. 
veVy aisl. var neben gr. fap aus wesr und w4sr; gr. fiirap 
neben lat. jecur, ersteres aus idg. jek^r. 

3. Die Dehnung im Sing, des athematischen Präsens und 
des «-Aoristes. Hierher ai. tdäfi, ^.v. tasti neben ai. takiati] 
ai. näuti zu [nuvati]; ai. snäuti B. zu snutas; ai. stäufi zu 
stuvdte ; ai. yäuti zu yuvdti, gr. Kojca, lit. jusmi mit Schwund 
des u vor «; ai. dbhäTcHt zu hhdjati für *feAa;aW, gr. 9aYeiv; 
lit. sSdmi; lat. Ze^ri, reoji, ai. rd^fi^ rät (RV.); gr. i^r\caTO zu 

JLl€bO)Liai. 

4. Die Dehnung in der Reduplikationssilbe der 3. Plur. 
Perf. und zum Teil des Präsens: got. setun, qemun, lat. 
venimus, 

5. Die Dehnung in der ersten Silbe der eajeÄ;-Basen. 
Sie ist durchaus nicht selten, freilich auch nicht so häufig, 
als man rein theoretisch angesehen erwarten sollte. Z. T. ist 
dies darin begründet, dass im Europäischen. Langdiphthonge 
verkürzt werden mussten. In vielen Fällen können wir die 
V. II dieser Basen noch nachweisen. Beispiele: idg. Icerd 
''Herz', arm. sirt, gr. Kfip zu ai. sraddhd- (576). Die ursprüng- 
liche Flexion war kerd. Gen. k^rdös, lat. cordis] lit. pirsti 
neben aisl. freta (594); ai. märstiy lit. mdzu (626); lit. dugti 
zu lat. vegere (658); lit. jdutis zu got. wiprus (661); gr. x\Sic, 
aus *ausö8 zu gr. vas 'leuchten' (671); gr. (b^ioq 'Schulter' aus 
ömsos zu ai. arhßas, got. amsans (Akk. PL), lat. uraerus\ ai. 
rfyt^Ä 'Lebenszeit' zu ajewo] sA. pär^nis 'Ferse' zu gr. iTTepva, 
got. faiTzna\ gr. iSvo^, lat, venum verhält sich zu ai. vasndm 
wie peds zu pedöm. 

Besonders wichtig sind die enek-y emefc-Basen, weil n 
und m nach langem Vokal unter noch nicht ganz feststehen- 
den Bedingungen geschwunden sind. Von der genaueren Be- 
stimmung dieser Bedingungen hängt es ab, ob und wie weit 
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die angeführten Beispiele hierher gehören. Ai. andJcti ''salbt, 
bestreicht' ist eine zweisilbige leichte Basis, zu der man ai. 
dfljanam *"das Salben', lat. unguentunij air. imb^ ahd. ancho 
'Butter' stellt. Ferner zieht man allgemein ai. äjyam ''Opfer- 
schmalz' hinzu, das neben ätijanam ''Salbe' steht. Früher hat 
man das a wohl aus n erklärt, was heute nicht mehr angeht. 
äjyam muss vielmehr als dehnstufige Bildung gefasst und aus 
ünjyam hergeleitet werden. Hier ist oflfenbar n nach langem 
Vokal vor j-^-y geschwunden. Ahd. ädara, ags. cedre gehört 
mit gr. f^Top ''Herz', fjipov "Bauch' zusammen. Einen Ablaut 
zeigt das Wort nicht. Ich fasse es als Dehnstufe zu gr. fv- 
Tepov "das Innere, Gedärme' und erkläre es aus *Bntrom. 
Abg. pes^k^ "Sand' gehört zu ai. pamsüs "Staub', weist aber 
Schwund des n auf. Dass wir es mit einer Dehnstufe zu 
thun haben, wird durch den Bau des Wortes, langer Vokal+ 
Nasal+ Konsonant, wahrscheinlich. Ai. mämsdm "Fleisch', 
abg. mqso, got. mimz, lat. membrum und ai. Ntr. mäs sehen 
aus wie eine reduplizierte Form, idg. memeso. Hierher kann 
man auch mit Prellwitz gr. \xx\^6c, "der fleischige Teil des 
Schenkels' stellen, zunächst aus mesrOy wie lat. ver aus wesr. 
Ob mesro weiter aus memsro entstanden ist, lässt sich nicht 
sagen. Gr. fiviä, dor. dviä "Zaum' hat Brugmann Grd. P 421 
nach de Saussures Vorgang mit ai. näsyarrif nasyä "der dem 
Zugvieh durch die Nase gezogene Zügel' zusammengestellt 
und durch eine Grundform mit n erklären wollen. Das geht 
wegen des kurzen a im ludischen nicht an, da dadurch eine 
leichte Basis erwiesen wird. Ist diese Gleichung richtig, so 
wäre gr. *ävciä ganz regelrechte Dehnstufenbildung zu der zwei- 
silbigen Basis anas'j während näsyam seinerseits D. der zweiten 
Silbe zeigte. Das Wort gehört aber wohl zu näs "Nase'. 

808. Durch^di^Entstehung der Dehnstufe, trat nun im 
Sprachbewusstsein ein neuer Ablaut ins Leben: V. e, ö, R. e, 
oder ~wiV Joh. Schmidt KZ. 2b, i3 flF., 26, 381, Neutra 196 
zuerst erkannte: stark e, ö, schwach e, ai. päd, Gen. padds, 
lat. peSy pedis. Wo auf das e ein Sonorlaut folgte, musste 
dieses freilich modifiziert werden, vgl. gr. Kfip, Kapbia, ai. dvär, 
ahd. turiy ai. dyäus, diväs. Derartige Paradigmata fallen 
aber stark auseinander und werden entweder ganz uniformirt, 
gr. Or|p, 6tipÖ(S, oder nach dem Schema e : e behandelt, gr. 
ävrip, dvepo^, ßoö^, ßoö^. Auch der Ablaut ü\u ö(ppö^, 
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ö<ppiJO(;, l:i, Kl?, Ki6? ist dadurch ins Leben 'gerufen. Im 
Akk. Sg. stand freilieb vollstufiges kurzes ^, ö, aber der 
Wechsel peds : pedös- führte, da der Akk. als starker Kasus 
im Sprachbewusstsein empfunden wurde, zum Eindringen der 
Länge, lat. vöcem, gr. ujTra. Andrerseits kann es nicht auf- 
fallen, dass die Dehnstufe sich weiter verbreitet, sobald zwi- 
schen dehnstufigen Bildungen und neuen Kategorieen eine 
Beziehung hergestellt war. Das trat verschiedentlich, beson- 
ders aber im Germanischen ein. Bück hat AJPh. 17, 461 
eine Anzahl von Beispielen mit Dehnstufe gesammelt, um den 
Typus ai. bhäras zu erklären, er hat aber dabei übersehen, 
dass es sich im Germanischen um einen Anschluss an die 
Dehnstufe im Plural des Perfektums handelt, vgl. ags. cet zu 
got. eturrij ahd. bära zu got. berun, ags. brök zu ahd. brahhun, 
aisl. dräp zu ahd. traffun, ahd. fuora zu got. föruriy ahd. 
fara, zu dem das Verbum fehlt, ahd. fräga zu got. frehun, 
aisl. gäfa zu got. gebun, aisl. Tcväma zu got. qemun u. s. w. 
ohne Ausnahme. Da wir die gleiche Erscheinung im Litauisch- 
Slavischen treflfen, müssen wir auch für diese Sprachgruppe 
die Existenz regelrechter dehnstufiger Bildungen voraussetzen, 
an die sich die o- und d^-Stämme angeschlossen haben. Dies 
genauer festzustellen, muss der einzelsprachlichen Grammatik 
überlassen bleiben. 


yi. Übersicht der regelrechten Nominal- und Yerbaltypen. 

809. Die indogermanische Grundsprache besass eine grosse 
Anzahl von Nominal- und Verbalbildungen, die in älterer Zeit 
z. T. Spuren grösserer Verschiedenheit zeigen, in den histo- 
rischen Sprachperioden aber immer einheitlicher gestaltet werden. 
Einzelne Kategorieen gewinnen an umfang und verdrängen 
andere ganz oder nahezu vollständig. Man findet diese For- 
mationen in Brugmanns Grd. dargestellt. In die Mannigfal- 
tigkeit, die wir hier treflfen, können wir aber mit Hilfe der 
neuen Erkenntnis des Ablauts eine grössere Einheitlichkeit 
bringen. Bei dem folgenden Versuch, dies zu thun, habe ich 
auch einige unsichere Punkte nicht unterdrückt, und ich 
bitte eine Reihe der angeführten Erklärungen immer nur als 
Möglichkeiten betrachten zu wollen, die einer besseren Erklärung 
gern den Platz räumen werden. 


..> 
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1. Präsens- und Aoristtypus. 

810. Im Griechischen steht bekanntlich neben thema- 
tischen Präsentien, mit Betonung der ersten Silbe und V. I., 

der sogenannte Aoristus secundus mit Betonung der zweiten 

Silbe und V. II., 9e\JTeiv — cpuTcTv, XeiTreiv — Xmeiv, bepKOjaai 
— bpttKeiv. Die gleiche Verschiedenheit liegt auch im Indi- 
schen vor. Es ist jetzt allgemein anerkannt, dass dieser Aorist 7 
nichts anderes als ein Präsens mit aoristi scher Aktionsart ist. 
Wir können jetzt, nachdem wir den Ablaut richtig erkannt < 
haben, feststellen, dass wenigsten s 3 Arten unserer Basen diesen 
Unterschied zeigen, dass demnach die Betonung der zweiten 
Silbe aoristische Aktionsart hervorrief. Die Betonung ist da- 
bei, soweit wir bisher erkennen können, im Aorist fest, wäh- 
rend sie im Präsena wechselt. Im Singular ruht sie auf der 
ersten Silbe und im Plural auf der Endung. An den Plural 
schliesst sich das Medium und eine Reihe anderer Formen an. 

811. a. Die eojfl-Basen. Wir haben hier zu finden: 
Präsens Sing. V. I.+S.+S., Plural des Präsens RS.+V. III, 
im Aorist V. II. Regelrechte Präsensbildungen sind nur im 
Indischen und Griechischen erhalten, vgl. Fick GGA. 1881, 1425, 
während in den übrigen Sprachen Übergang in die thematische 
Flexion stattgefunden hat. Hierher gehören also Präsentien 
wie vdmimi, dnitiy stanihi, vdsiäva (gr. ^avö^), jdniiva und 
mit langem t, tavlti, hrdvlmi {hrüte)j amiM, samUva u. a., 
im Griechischen Kpe^a^ai, ?pa|Liai, äTa^al mit RS., das aus dem 
Plural stammt, beaiai- öokcT Hesych, Tr^iajuai-, vgl. Brugmann 
Grd. II 948. Häufig ist der Übergang in die thematische 
Flexion, so in T^XdiJü, ba^diü, dXdiü, KebdojLiai, Kepdoj, KedCuj, 
ddu), dXduj, i\ki\y)j KaX^uü, 6vocai. 

Der Aoristtypus liegt teils als solcher, teils als selbstän- 
diges Verbum vor, vgl. aisl. röa, mhd. rüejen ''rudern' zu gr. 
dpeccoj. Wie weit derartigen selbständigen Verben aoristische 
Aktionsart zukommt, ist eine Frage weiterer Untersuchung. 
Dagegen mögen hier eine Reihe regelrechter Aoriste folgen. 
So finden wir z. B. ai. ghräyat S. zu ghrä 'riechen'; ajüäyi 
V., gr. fTVUj; ai. aprät V. B., gr. ttXtito; gr. fbpäv, fiXöv, TiXfiTO 
'näherte sich', Hu|LißXr|TTiv, ßXf^TO, dirocKXfivai, fßXiü, KaT<:ßpiü<;, 
dSeipiü. Nun erklärt sich auch lat. strävi gegenüber sternere, 
sprevi gegenüber spernere, lat. fuam, lit. buvaü u. s. w. 




■^\ 


180 Regelrechte Nominal- und Verbaltypen. 

Anm. Ich bemerke, dass in einigen Fällen wie ^tXtjv RS. er- 
scheint. Aber im Griechischen und Italischen ist offenbar der Typus 
mit nachgestelltem langem Vokal einheitlich aut'gefasst und als Aorist 
verwendet worden. Eigentlich aber ist ^xXr^v eine Präsensform, ge- 
nau wie ^cpöv. 

Schon Bechtel hat HPr. 191 angenommen, dass die 
zweite Vollstufe dem Aorist z ukommt, und nicht doniJBiäsens^ 
eine Annahme, die sich in jeder Weise durch die Thatsachen 
rechtfertigen lässt. Nur darin ist Bechtel im Unrecht, dass 
er die zweite Vollstu fe auch für das Perfektum in weiterem 
Umfang in Anspruch nimmt. 

812. Dieser Aoriststanim ist vor allem als sogenannter 
zweiter Stamm für das Verbalsystem des Litauischen und Sla- 
vischen bedeutungsvoll geworden, indem hier das zufällig Ge- 
gebene funktionell verwandt wurde. Auf der zweiten Voll- 
stufe beruhen nämlich die slavischen Infinitive auf at% und 
überhaupt der zweite Stamm auf -a, natürlich nicht in allen 
Fällen, da die Bildungen auf -a analogisch weiter gewu- 
chert haben. Für folgende Fälle ist aber das a sicher oder 
höchst wahrscheinlich alt: abg. dhratiy derq 'schinden', phrati, 
jperq ''treten', g^nati, £enq 'treiben, jagen', pljhvati 'speien', 
z^vati, zovq 'rufen', kovati, kovq 'schmieden', znati 'kennen'. 
Im Litauischen dagegen ist der zweite Stamm auf -a* für die 
Präteritalbildung benutzt. Bekanntlich sind die früheren Er- 
klärungsversuche dieser eigentümlichen Bildung von Wiede- 
mann Das lit. Präteritum eingehend besprochen und mit Recht 
abgelehnt worden. Er selbst hat dann diese Formation aus 
sekundären Verbalstämmen auf -a und -e abgeleitet, d. h. in 
Wirklichkeit aus Stämmen mit uns e rer zw ei ten Volls tufe (vgl. 
S. 176). Wiedemann hat einwandsfrei festgestellt, dass „falls 
in der litauischen Verbalflexion altererbter Ablaut bewahrt ist, 
im Präteritum die Wurzelsilbe auf der Schwundstufe stehf*, 
was wir von unserem Standpunkt aus erwarten müssen. Ich 
führe auch hier die Fälle an, die sich mit Hilfe der verwandten 
Sprachen als alt erweisen lassen, wobei ich auch die mit auf- 
nehme, die keinen Ablaut mehr zeigen. Was die Doppelheit 
-au und -iau in der Endung betrifl^t, so ist sie für unsere 
Zwecke bedeutungslos, da sich das Auftreten von -au und -iau 
im wesentlichen nach der Präsensflexion richtet. Die Bil- 
dungen auf -iu haben durchweg -iau, die auf -u meistens -au. 
lit. dugaUj lat. augere; gavaü\ möviauj lat. movere'^ piöviaUj 
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piduti] spiötoiau, abg. pljhvati\ viriaü zu v^rdu; gijnü, gr. 
lf\v\ t^riauj tirti] huvaü, \2ii, fuam, abg. he\ piivaü, \sii. püs'^ 
tüaüj ?tXt]v; zuvaüf ziiti] bariaüy bdrti; geliau, gdlti, gr. ?ßXri; 
gyriaüy girti\ Tcaliaü, Jcdlti'^ küliau, Jcülti'^ miniaüj minti\ 
p^niaUj pinti\ skpliau, sJcilti; szeriau, szMi; zSliaUy zeitig 
rimaüf rimti\ szlaviaü, lat. cloäca; zinaü, abg. zna\ lijo, l^ti\ 
budaü, abg. b^deti^ lit. Jcilaü, Jcilti; szüaü, lat. calere; £ilaü, 
zilti\ ariaüy lat. arätrum'^ dilriauy dürti] gSriaUy Ißpujv; ^riau, 
irtij JcSliau, Tcüti] maliaü, mdlti; pyliau, pilti\ sMliau, sJcdlti] 
spyriau, spirti] vemiau, v^mti. Diese Beispiele dürften ge- 
ntigen, um den angenommenen Ausgangspunkt als möglich er- 
scheinen zu lassen. 

813. Das Litauische und Slavische zeigen fernerhin zwar 
nicht mehr die alte athematische Flexion im Präsens, wohl 
aber die Abstufung, in dem teils V. I., teils RS. verallgemei- 
nert ist^), vgl. irti rudern' zu dpeccoj, drti 'pflügen', szMi 
'füttern', Mrti 'aufhängen', Jctirti 'heizen', girti 'loben', g^rti 
'trinken', abg. zreti 'deglutire', dirbu 'arbeite', dürti 'in et- 
was stechen', bdrti 'schelten' und bürti 'Wahrsagerei treiben', 
verdu und virti 'kochen', sdrgiu 'hüten', sJcirti 'schneiden', 
spirti 'mit dem Fusse stossen', küti 'sich heben' und kdti 
'heben', szüH 'warm werden', kdlti 'schmieden, schlagen' russ. 
kolöth und külti 'dreschen', zelti 'grünen' und zilti 'grau 
werden', tilti 'schweigend werden', pilti = ai. pürdhi, bdldau 
und bildau 'poltern', mdlti 'mahlen', süpti 'schwach werden', 
skilti 'in Schuld geraten', skdti und sküti 'spalten', kdndu 
'beisse' ai. khadati, lit. pazmti 'kennen', ginti 'wehren', pinti 
'flechten', lit. dümü 'wehen', serb. düti, lit. rimti 'ruhig 
werden', lit. v^mti 'Erbrechen haben', Uti 'giessen' und lyti 
'regnen', lit. vpi 'winden', serb. viti 'dss.', dudmi 'weben', 
duszau 'ktihl werden', kduti 'schlagen', serb. küjenij lit. krduti 
und abg. kryti, lit. grduziu und abg. gryzq 'nagen', abg. tyti 
'pinguescere', lit. piduju 'schneide', lit. püti 'faulen', plduju 
'spülen' und abg. plyti 'schwimmen', lit. büti, abg. byti, lit. 
bliduti und bliüti 'in Brüllen ausbrechen, lit. mduti und abg. 
mt/ti 'waschen', lit. rduti 'ausreissen' und abg. ryti 'graben', 
lit. rdudmi 'weinen' und abg. rydati. 

1) Ich führe den Infinitiv an, weil sich an ihm die zweisilbige 
Basis erkennen lässt. Das Präsens ist meist in die jo- Flexion über- 
getreten. 
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Anm. Jagics Annahme, dass idg. eu im slav. zu y werde, 
halte ich für unrichtig. Die Fälle, in denen slav. y einem lit. du 
entspricht, erledigen sich durch Ablaut. Bei diesem Ablaut hat na- 
türlich nicht nur die alte Präsensflexion, sondern auch die Bildung 
der Supinums auf -tum und der Infinitive auf -ti mitgewirkt, vgl. 
Leskien Archiv f. slav. Phil. 5, 512 f. 

814. b. Die ea?öi-Ba8en. Das wesentliche für diese 
Kategorie ist IF. 10, 10 ff. auseinander gesetzt, wo näheres 
zu finden ist. Bei den exei-Beu&eii standen präsentischen wurzel- 
betonten Formen der Form V. I + S. = 4xz aoristische mit 
Betonung der zweiten Silbe gegenüber S + V. II = xe. Dieser 
Stand der Dinge ist im Slavischen bewahrt, wo im Präsens f, 
im zweiten Stamm ß steht, vidisi, videti. Auch das Litauische 
zeigt das alte Verhältnis, nur ist im Präsens stets kurzes i 
eingetreten, lit. smirdime, smirdetL Dieses i kann jedenfalls 
in der Enklise entstanden sein. Im Plural des Singulars 
musste bei Betonung der Endsilbe R+S in den beiden ersten 
Silben eintreten. Es ist daher kein Wunder, dass bei diesen 
Verben in der ersten Silbe die schwache Form überwiegt. 
Jedenfalls ist es nicht nötig anzunehmen, wie ich es a. a. 0. 
gethan habe, dass z. B. gr. xaipw sein a vom Aorist erhalten 
hat. Auch im Plural musste es gherlm^s heissen. Wir finden 
also abg. nihnisi, mhnSti, smrbdisi, smrddStij lit. smirdeti, 
smirdime, abg. i^di8^y i^d^t^, lit. budStij gr. x^tipu), xctpfivai. 
Im Lateinischen und Germanischen sind aus diesen beiden 
Formen selbständige Paradigmata erwachsen, got. häba, ha- 
baiSf hdbaip, ahd. Jiäbem und as. hebbiu, hebis, lat. habes, 
habet und cupis. Im Griechischen ist das athematische Prä- 
sens thematisch geworden, in einer Reihe von Fällen aber das 
alte Verhältnis von i im Präsens und e im Aorist gerettet, 
vgl. xctipuj — xctpfivai, 9aivo^al — e9dvT]V, lepco^ai — lepcfivai, 
^r|ccu) — ^ppdiYTiv, Kttioj — eKOiTi, TrXr|TTUJ — KaieTrXriYTi u. a. 

815. c. Die e-o-Basen müssten athematische Präsentien 
mit Wurzelbetonung und Aoriste mit Betonung der zweiten 
Silbe, resp. Präsentien nach der indischen sechsten Klasse 
zeigen. Doch sind nur letztere regelmässig erhalten, während 
die Präsentien meistens thematisch geworden sind. Reste, die 
das regelrechte Verhältnis zeigen, sind indessen vorhanden, 
vgl. ai. dvidat ''er fand', gr. ibeiv, got. witan zu ai. vedmi, 
vidmds\ gr. ayijLxv zu ai. säkSva; gr. XmeTv zu lit. UJcti; gr. 
bpaKcTv, ai. ddfsan zu ai. ddarsam; ai. iruvam^ gr. kXüu) zu 
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ai. srdMi gr. luxeiv, ai. dduhat zu ai. dögdhi; ai. JcHydti zu 
Icsetij ai. yuvdti zu yduti. Als alte Aoriste dtlrfen ferner 
gelten ai. ddiati 'beissen', gr. baK€iv, ai. bhujdti, gr. cpuTcTv, 
ai. mrSdtiy gr. ßpaKcTv Hesych, ai. avöcat, gr. cTttov, vgl. 
Verf. IF. 8, 276. Wir finden auf der anderen Seite eine Reihe 
regelrechter athematischer Präsentien, wenn auch meistens nur 
in einer Sprache, während in den übrigen thematische Bil- 
dungen eingetreten sind. Wenn es im ai. ddmi heisst, gegen- 
über gr. ibWf lat. edOf got. ita, so kann es wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass die indische Form altertümlicher ist 
als die der europäischen Sprachen. Wo in der Wurzelsilbe 
kein Sonorlaut steht, wie in edö, können solche Bildungen 
auch Aoristpräsentien sein, wie dies von ai. dsadaty gr. Keio 
feststeht, vgl. Delbrück Idg. Syntax II, 95 f. Ein sicheres 


K riteriu m ilir-Uraprüngllche athematische Bildung ist auch das 
Jiuftrgten der Dehnstuf e, vgl,Jit, edtJk. Der sehr verbreitete 
kurze Vokal stammt dagegen aus den endbetonten Formen, 
da ursprünglich flektiert wurde edmiy edm^s. Hierher ge- 
hören also ai. sdtsi neben lit. sMmi\ ai. sdkiva, sdkH, gr. 
aber ?X€iv, ai. tä§th daneben tdksati, das ursprünglich Aorist 
sein kann; ai. nautiy während ndvatB sekundär ist, und mit 
durchgeführtem kurzem Vokal ai. väJcii neben ai. vdhati, lat. 
vehoy got. 'Wigüj ai. dhdJcH ''brenne', lit. degmi, russ. aber 
£güj av. jantü. Das^alte Verhältnis von „athematischem Prä- 
sens" und „thematischem Aorist" wurde aber im Lauf der 
Sprachgeschichte dadurch gestört, dass die athematischen Prä- 
se^Ien schon im Idg. begonnen haben, thematische Flexion 
anzun ehjaaeii» pj^ft Entwicklung, die im historischen Lateinisch, 
Germanisch und Slavisch vollendet, im Griechischen ziemlich 
durchgeführtJfiL So wird das Verhältnis von gr. (peu^eiv zu 
<puT€iv in den historischen Epochen zum normalen,. uad dieser 
Umstand hat die richtige Erkenntnis der waltenden Gesetze 
ausserordentlich ersch wert. 

816. d. Die ea;ew- Basen haben keinen feststehenden 
Aoristtypus ausgebildet. Ob zwischen V. I und V. II Bedeu- 
tungsunterschiede vorhanden waren, bedarf der Untersuchung, 
ebenso ob dies bei den Stufen exk und xek der Fall war. 

2. Der^-Aorist. 

817. Im «-Aorist tritt ein Element s an die Basis. Es 
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^he rrschte w« ,hy«^>^fti"li>b^ im -Singnlar Betonung der ersten 
Silbja.JiDcl demnach V. I 4- S^ während der Plural wifiL_hei 


^llen athematischen Bildungen einst das Suffix betonte. Wir 
werden hier daher RS., und in enklitischen^ Bildungen SS. 
ansetzen^aiüflaßü*-. .^Auf dieser Grundlage erklären sich die 
historischen Verhältnisse in ganz anderer Weise als bisher. 
' 817 a. a. Von den eaj^-Basen stammt der idg. a«-Aorist. 

98 erscheint im Indischen als ii, im Griech. als aq. 1. Wir 
finden -U im Indischen ganz regelmässig und zwar meistens 
durch das ganze Paradigma durchgeführt, vgl. daviiani zu 
du 'brennen', jdniSfäm zu ja, vaniiat zu -vatas, saniSat zu 
sätaSj akramisam zu Tcrärhtds, ammiithäs zu sämtäs u. s. w. 
Dem entsprechen griechische Bildungen wie xeXdccai • ToXjificai, 
TXf\vai, xepeccev ftpiuce, ^TÖpvuüce Hesych, Kepacca, Kep(ica<s, 
hom. zu ai. ästrtas ''gemischt', gr. Kpäirip, Kp€|Lidca<s, ^(Ttöpeca, 
ai. astari^tttj dbodccaro zu b^ctiai dcTK^baca, dTr^raca öjiöccai, 
KaXeccai. Da ayi im Indischen zu e wurde, vgl. oben § 349, 
können die e/^-Basen keinen i^-Aorist mehr zeigen, ihre Bil- 
dungen sehen daher aus, wie gewöhnliche «-Aoriste, die aber 
keine Dehnstufe besitzen, vgl. aneita V. B., nSSat zu nltäsy 
vgl. auch Präsens nesi, dnttam RV., ai. Sesan RV. zu si 
'liegen'. Schon hierdurch wurde eine Vermischung der iä- und 
«-Aoriste herbeigeführt. 2. Weiter aber muss es von den exa- 
Basen «-Aoriste mit RS. geben, da ja im Plural Endbetonung 
vorauszusetzen ist. Da in dieser Ablautsstufe d im Indischen 
schwindet, tritt wiederum Zusammenfall mit den «-Aoristen 
ein. Hierher gehören Fälle wie dnüsi V. B. zu nü 'preisen' 
neben anavista RV., akirSata PB. neben JcäriSat zu kr ''zer- 
streuen', adhüifa RV. S. zu dhü 'schütteln' neben nicht be- 
legtem adhavisfUj adhürSata RV. zu dhvärati 'beschädigt', 
ahüäata RV. zu kva 'rufen'. Aus dem Griechischen können 
hierher gestellt werden : ebdjiacca, erdXacca, ?büca, ?Xüca, ?Tica 
u. a, m. 3, Schliesslich müssen wir hier auch SS. finden, so 
in gr. cpXdccai, GXdccai 'quetschen', KXdccai 'brechen', ai. astrH, 

818. b. Von den e^cei-Basen stammt der e^-Aorist des 
Indischen, der i«-Aorist des Lateinischen, vgl. ai. yödhtä zu 
lat. juberej dsqsU zu lat. cenaere, avidzt zu lat. videre, vi- 
distisj ai. agrabhit, ai. astanit zu lit. steneti, vgl. Brugmann 
Grd. II 1199 f., Verf. IF. 10, 29. 

819. c. Von den ea?e-Basen müssen wir den gewöhn- 
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liehen 5- Aorist des Indogermanischen herleiten, aber wir müssen 
auch hier genau unterscheiden. Bei den gewöhnlichen exe- 
Basen musste im Sing. Dehnstufe auftreten, die wir denn auch 
reichlich antreflTen, vgl ai. dvaf, lat. vSan, abg. vSs^, ai. 
ädhäksantj abg. äacMj ferner lat. Uxi, rexi, texi, abg. jas^ 
zu ed 'essen', nesh zu nesq 'tragen', recM zu reJcq, tecM zu 
teJcq. Lautgesetzlich haben wir die Dehnstufe auch in den 
Basen zu erwarten, deren mittlerer Konsonant ein Sonorlaut 
ist, z. B. ai. äkarSam äbhar^am\ siei hat sich aber ausgedehnt, 
indem sie auch auf Formen tibergriff, die ursprünglich nicht 
zum 6-- Aorist gehört haben, wie anäiäam. Die Dehnstufe findet 
sich ausserdem in Bildungen mit geschlossener Basis wie acäit 
zu cetati, dräiJc zu rinäJcti, Streitberg IF. 3, 306 hält alle 
diese Formen für Analogiebildungen, die durchaus verständlich 
wären. Aber es gibt zweifellos auch hier lautgesetzliche Bil- 
dungen, die nämlich, die auf den exek-BhBGn beruhen. So 
wird die zweisilbige Basis für draiJc durch rindJcti wahrschein- 
lich, vgl. ferner amärJcäU zu märStL avarkäU zu vrndktL 
Standen diese neben den übrigen, so mussten die mit Voll- 
stufe ohne Dehnung allmählig völlig erdrückt werden. Wenn 
i m_Plur al das Suffix betont wurdß^. konnte difi .erste JSilbe. bei 
de n Basen auf Geräuschlaut nur schwaches e enthalten, - das 
wir im Grißch. . regelrecht wiederfinden. Lat. Uxi und gr. 
dXeSajjiev jäind aufzufassen nach dem Verhältnis jpeds : jpedös, 

3. Das Perfektsystem. 

820. Das Perfektsystem hat zuletzt eingehend v. Bradke 
IF. 8, 123 behandelt, und die ursprünglichen Verhältnisse im 
wesentlichen richtig dahin erschlossen, dass der „Bindevokal" 
i von den «e/-Basen ausgegangen ist, während den am/-Basen 
die Formen ohne diesen zufallen. Ich würde seinen Erör- 
terungen nichts hinzuzufügen haben, wenn nicht durch die 
Ansetzung der Schwundstufe SS., die Bradke nicht kannte, 
die Verhältnisse noch einfacher und lautgesetzlicher würden, 
als jener Forscher annahna. Im Singu lar des Perfektums 
herrschte j edenfal ls Betonung der ersten Silbe der Basis^ im 
Plural En dbetonung, wir habeii ffäEer bei den^^e^^^asen jm 
Sg. V. I + S., im Plural wegen ~3er~ vorausgehenden Redupli- 
kation ^ . zu erwarten. TSem^ämäT vettKäTVlvir^ l^tämd^'gr, 
olcOa, lb^€v"würde"eln "*papö^f fMa, Plur. pa-pti-md entsprechen ; 
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ZU idg. §eM Vissen' würden die Formen lauten ai. *jajänitkaj 
jajüimd; zu jajana heisst die 2 Sg. Med. regelrecht Jo/fli-^g, 

der Plur. jajfiiri, zu juhdva regelrecht juhuri. 

Anm. Das in ta$thi-md und anderen Formen einsllbi«:er Basen 
das i der Ablaut zu ä ist, braucht heute kaum noch hervorgehoben 
zu werden. Die Übereinstimmung von tasthimd und gi\ ^crainev 
widerlegt auch den von Schmidt der Wirkung der Reduplikatious- 
Silbe zugeschriebenen Schwund des 9. 

Im Griechischen sind regelrecht xeOvaimev, xdiXaiiiev, neben 
denen andere derartige Formen in weiterem Umfange vorhan- 
den gewesen sein werden, vgl. v. Bradke IF. 8, 150. Ich 
möchte sie namentlich aus dem Auftreten der V. II. im grie- 
chischen Perfekt erschliessen. Wir finden dort von «e^Basen 
ßeßXiiKa, T^GvTiKa, T^TjUTiKa, |Lid|iVTi|Liai, TeTXTi6Te(S, KeK)üiTiu)q, ttctiXti- 
TU)<s, Formen, die nach Ausweis des Indischen schwerlich ur- 
sprünglich sind. Im Veda treffen wir von derartigen Bildun- 
gen nur paprdtha, jajfiaüy jijyäü ^). Die griechischen For- 
men werden daher Neubildungen nach der Form des Plurals 
T€0va)iev und nach dem Muster kiriKa, ktaiiiev sein. Höchst 
wahrscheinlich steckt SS. auch noch in Formen wie bebapiüiai, 
&Tap|Liai, &7rap|Liai, in denen ap für pa nach den übrigen For- 
men eingetreten ist, in denen der Vokal der Liquida vorausging. 
Weiter auf das Perfektsystem einzugehen, muss ich mir ver- 
sagen, ich hoffe aber darauf zurückkommen zu können. Ich 
möchte nur die eine Frage aufwerfen, ob nicht auch die V. II 
im Perfektsystem auftreten konnte. Wir haben ja soeben einige 
derartige Fonnen zitiert, und es liegt nahe, an das Partizipium 
zu denken, da auch das Komparativsuflfix -jes die V. II in 
einigen Fällen zu erfordern scheint, vgl. ai. drä-ghiyas zu 
boXixöq, vgl. Möller PBr. Btr. 7, 506 und unten. 

821. Präsens, g-Aorist^ der ja nichts_ anderes^ als ein 
Präsens ist, und Perfektum, tnldeten demnach eine in. Beto- 
nung und Ablaut einheitliche Kategorie mit Betonung der 
ersten Silbe im Singular, Betonung der Endung im Plural. 
Dem steht ein einheitlicher Aoristtypus mit Betonung~der 
zweiten Silbe gegenüber, bei dem die Betonung fesFgewesen 

1) Den beiden ersten dürfte allerdings wohl idg. Alter zu- 
zusprechen sein, denn man kann papräü und jajnäü mit Fick GGA. 
1883 S. 594 = lat. plevi, növi setzen. 


Übersicht. 
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Prs. Sg. 
idg. gw^rami 
ai. aniti 
gr. irdra^ai 
lat. petit 
lit. spiäumi 

idg. mänisi 
ai. tdviti 
gr. TdpcojLiai 
lat. velis 
as. hebis 
lit. smirdBu 
abg. meJm 
Sg. idg. ednii 
ai. taSfi 

lat. ^8 

lit. edmi 

«-Bildung Sg. 
idg. gendsm 
ai. ajaniSfa 
gr. TcXdccai 
idg. mönisni 
ai. ayödhlt 
lat. 'isti 
idg. regsip 
ai. tfv(l/ 

lat. vexi 
abg. ü^«?^ 

Perf. 
idg- gegönatha 
ai. *jajanitha 
gr. T€TOva^ 
idg. memönltha 
idg. d e d ö r k a 
ai. dadärsa 
gr. bebopKa 


Flur, 
gwerömes 
ai. brümds 
gr. ÄTaiiOti 
lat. petimus 


m e n1 m ä 8 
ai. [rudimas] 
gr. q)aivo)Li€V 
lat. cupimus 

lit. smirdime 
abg. b^dim^ 
Fl. edm6s 
ai. admds 
gr. kjLi^v 
lat. e«^i« 
got. «in(2 


Fl. genasmes 
ai. äkiriata 

9 

gr. dXöca)üi€v 
menlsm6 

lat. -i^fi« 
regsmes 
ai. aruttkas 
gr. dXÖajüiev 


dedmame 
ai. jajnimä 
gr. Te0va|Liev 
memnime 
dedrkme 
ai. dadrsmä 

o 

gr. *b€bpaKjLiev. 


Aor. 
g w r ö in 
ai. aprat 
gr. fßpuiv 
lat. «pröri 
lit. tüaü 
abg. 2^ra 
Aor. meuem 

gr. imavfivai 
lat. habere 
ahd. dagen 
lit. smirdSti 
abg. &2^d[e^i 
Aor edöm 
ai. «ac^af 
gr. bpaKciv 
lat. fidit 
got. witan 
a5g. ;^r^^». 
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zu sein scheint. Der Betonung ^ntspreehen genau Hip. Ah. 
lautsverhältnisse. Ich gebe, um den Zusammenhang anschau- 
lich zu machen, eine Übersichtstabelle mit Ansetzung der jdg. 
Grundformen _imd den Entsprechungen in den Einzelspraehen. 

4. Die Nasalpräsentien. 

822. Die Nasalpräsentien bilden, wie de Saussure er- 
kannt hat, und wie die Untersuchungen H. Pedersens IF. 2, 
285 bestätigt haben, eine einheitliche Kategorie. Dem ent- 
sprechend konstatiert Delbrück (vgl. Syntax 2, 40), dass ein 
Bedeutungsunterschied zwischen den drei indischen Klassen 
nicht zu finden ist. Es herrscht im Singular Betonung der 
zweiten Silbe und RV. II, im Plural Endbetonung und RS. Der 
Nasal wird vor dem zweiten Vokal der Basis infigiert. Die 
einzelnen Klassen sind daher folgendermassen abzuleiten, wo- 
bei noch zu bemerken ist, dass die erste Silbe durchweg Re- 
duktionsstufe zeigt. 

823. a. Von den exa-Beisen stammen die nö-Präsentien 
(ai. -nämij gr. -vti|lii, -vajLiev), vgl. oben § 127. Als idg. ist 
anzusetzen: Basis doma, RV. II demä, daher gr. bd|Li-v-ii-|Lii ; 
plur. RS. denidy daher bd|Li-v-a-|Liev; 3. PL d^m-n-d-inti, ai. 
punänti. 

824. b. Von den ea?gi-Basen stammen die »ei-Präsentien 
(ai. -nami, -nimds), vgl. hierzu J. Schmidt, Festgruss an Roth 
181, z. B. ai. grbhnäti, grbhmmäs (vgl. grbhitds), ahd. Twor- 
nen 'trauern' zu gr. )Li^pi|Liva. Wie sich im Griech. die alte * 
Präsensflexion der öi-Basen thematisch umgestaltet hat, so 
dürften auch die Präsentien auf -njo auf die wei-Klasse zu- 
rückgehen. 

825. c. Von den ea?ew-Basen stammen die wew-Präsen- 
tieU; ai. strnotni, strnumäsj gr. CTÖpvujLiev aus *starnumen, 

vgl § 481.° ' - 

Anm. Dass in gr. aröpvuiixi, öpvu|ui ein Wandel von ap zu op 
stattgefunden hat, wie J. Schmidt KZ. 32, 377 ff. annimmt, halte ich 
für ganz evident. 

826. d. Aus den earefc-Basen geht die indische siebente 

Klasse hervor, vgl. § 693 fi'. 

Anm. Nach der Analogie dieser 4 Klassen ist zu erwarten, 
dass die eaje-Basen ein Präsens exne bilden. Aber wir finden der- 
artige Formationen nicht, vielmehr ist auch bei ihnen der Nasal 
infigiert, vgl. ai. vindati 'findet', gr. lvödXXo|Lxai 'zeige mich, erscheine' 
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zn weide u. s. w. Man konnte ja daran denken, dass hier in eini- 
gen Fällen eine lautgesetzliche Metathese stattgefunden, vgl. auch 
lat. unda, lit. vandü zu abg. voda, und dann die Analogie weiter 
gewirkt hätte, wie ßrugmann Grd. P 347 annimmt, aber beweisen 
lässt sich dies nicht, und zur Erklärung der vier ersten Nasalklassen 
trägt dies nicht bei. Vielmehr wird die Infigierung des Nasals nur 
noch gesicherter, wenn wir auch ea?-n-e-Präsentien anzusetzen haben. 

5. Die Präsens bildenden Suffixe. 

Die präsen^bildeoden Suffixe werden im allgemeinen be- 
tont und zeigen dem entsprechend RS. in der Basis. 

827. a. Suffix -sJco. 1. von exä-Bs^sen: ai. mürchati 
'gerinnt, erstan-t', hürchati 'gleitet, föUt', väflchati 'wünscht', 
ahd. tüunsienj gr. GvrjcKUJ, GpifjcKUJ" voiö zu idg. dherß, vgl. 
Curtius Grd. ^ 257, lat. hiscö, näscor. Im Griechischen ist in 
einigen Fällen die V. II verallgemeinert, offenbar unter dem 
Einfluss des Zusammenfalles von ra und era, vgl. Tipo-ßXuicKUi, 
dvaßpiwcKUJV KaT€(T6iuJv Hesych, GpuicKU) 'springe'. 2. von 
exei' und exei-BBj&en haben wir -isJco und -isko zu erwarten. 
Diese Kategorie ist im Griechischen produktiv geworden, vgl. 
dpapicKuü zu dpiOjaö^, dnocTepicKU) zu dTiocTcpeuj. 3. von den 
ea;et^-Basen müssten Verba auf -usJco stammen, die nicht pro- 
duktiv geworden sind. 4. von ea?e-Basen: ai. gdchati, gr. 
ßdcK€, ai. prchdti, lat. posco, ahd. forscön. Die ganze Klasse 
ist im übrigen klärlich denominativ. 

828. b. Suffix -jo. Bei den jo-Präsentien müssen wir, 

wie ich Idg. Akzent 193 auseinandergesetzt habe, zwei Klassen 

unterscheiden, eine primäre, die von den ei-Basen ausgegangen 

ist, und eine sekundäre. Bei diesen steht in der Basis RS., 

es herrscht aber Wurzelbetonung. Das spricht für denomina- 

tive Ableitung. Ist das richtig, so bedürfte diese Klasse hier 

keiner Besprechung, doch folgen hier einige Beispiele: a. von 

ea?ß-Basen stammen : ai. jiyaU zu jyä 'überwältigen', styaie 

zu sl 'fallen', jüryati, püryamanaj dämyati, tämyatij av. 

rämyätj lesb. Guiuj Xöuü, aisl. dyja 'schüttle' u. s. w. b. von 

ea?e-Basen : ai. mriydtäy av. mer^yeiti, lat. morior u. s. w. 

Anm. Ob Formen wie gr. ßdXXu) (aus *g'«}eld'jo mit Schwund 
des 9 vor j) oder solche wie *6päiuj lautgesetzlich sind, vermag ich 
nicht zu entscheiden. 
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6. Die reduplizierten Bildungen. 

829. Die reduplizierten Bildungen dürfen ein besonderes 
Interesse beanspruchen, nicht ihrer Flexion wegen, die in 
keiner Weise von der der nicht reduplizierten Bildungen ver- 
schieden ist, sondern weil wir hoffen konnten, bei ihnen tlber 
die Ablautsverhältnisse umfangreicherer Gruppen ins Klare zu 
kommen, und weil wir andrerseits den Versuch machen mtlssen, 
die bisherigen Regeln auf die Keduplikation anzuwenden. Ich 
verkenne nicht, dass manches von dem folgenden problematisch 
bleibt, aber andrerseits hoffe ich durch konsequente Durch- 
führung der Ablautstheorie doch auch da Aufklärung geben 
zu können, wo wir bisher nichts erkennen konnten, und des- 
halb habe ich den folgenden Versuch nicht unterdrückt. Ich 
gehe dabei von der Annahme aus, dass jiie Präsens-Redupli- 
kation des _V-fiibuma in.der_Wiederholung der Basis, bestand. 
Dieser ursprüngliche Stand der Dinge ist indessen schon im 
Idg. z. T. auf erkennbare Weise modifiziert. Wurde die Basis 
vollständig wiederholt, so gibt es hinsichtlich der Betonung 
nur drei Möglichkeiten: es konnten beide Glieder vollbetont 
sein, oder es konnte sich das erste dem zweiten oder das 
zweite dem ersten unterordnen. Die erste Art bietet für die 
Ablautsverhältnisse nichts bemerkenswertes, die beiden andern 
sind ausserordentlich wichtig. 

830. A. Präsensreduplikation. Die indischen redu- 
plizierten Bildungen flektieren wie die athematischen Präsen- 
tien. Die Reduplikationssilbe ist mit Ausnahme der dritten 
Pluralis unbetont: bibhemi, bibhimds, bibhyati. Dem entspre- 
chend muss die Reduplikationssilbe geschwächt werden. That- 
sächlich sind bei diesem Wort, da i ein Schwundstufenvokal 
ist, Ablaut und Akzent in allen Formen in vollkommener Über- 
einstimmung, nur in der 3. Pers. Plur. finden wir vier Schwund- 
stufen ohne Vollstufe. Da die Schwundstufe in der Endung 
dieser Form nicht notwendig aufzutreten braucht, denn wir 
finden Formen wie ai. sänti, yuüjdnü, kann man den un- 
ursprünglichen Teil der 3. Plur. nur in der Reduplikationssilbe 
suchen. Setzen wir für sie, was durch die Betonung ausser- 
dem gefordert wird, ein *bhei-bhj'enti voraus, erschliessen wir 
damit für 6ine Form des Präsenssystems Vollstufenvokalismus 
der Reduplikationssilbe, so lösen sich eine Reihe von Schwie- 
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rigkeiten, die das Verständnis der reduplizierten Bildungen 
bisher bot^). Im lebendigen Formensystem konnte sich ein 
Wechsel von bhibhimds — bk^ibhjenti nicht gut halten, es 
wurde entweder die Schwundstufe oder die Vollstufe durch- 
geführt, und darauf beruhen überhaupt die verschiedenen 
Arten der Reduplikation. 

831. a. Die ejVBasen mussten mit eje- reduplizieren, 
das zu i wurde. Ganz regelrecht sind daher ai. btbMmiy bi- 
bhimdSj cikemif cikimäSy viveifi, virnSrnds, ahd. bü>&m. Da- 
gegen musste die 3. Flur. bMibhjenti lauten. Diese Form 
liegt im Indischen thatsächlich vor, nämlich als 3. Plur. des 
Intensivums, vgl. vemdati, ninijatif und es wird keine zu 
kühne Annahme sein, von dieser 3. Plur. das indische Inten- 
sivum überhaupt herzuleiten. Ich erinnere an Delbrücks Be- 
merkung Idg. Syntax II 16, dass schon die einfachen redu- 
plizierten Präsentia iterative Aktion zeigen. Daraus entwickelt 
sich die intensive mit Leichtigkeit. Aus dem Griechischen 
darf man die Reduplikation in Fällen wie diccu) ans FaiFiKJu), 
jütaijüidu), übertragen Traiq)äccu), baibdXXu), baibOccecOai ebenfalls 
aus der 3. Plur. ableiten, soweit hier nicht Sekundärbildungen 
vorliegen. — Ai. bibhemi stammt eigentlich von einer schwe- 
ren eja-Ba&iSf für die als ursprüngliche Form der Redupli- 
kation f zu erwarten ist. Auch dies liegt in dem i von ai. 
didhi 'leuchten', dldl 'dss.*, pipt 'schwellen' vor. Für dieses 
z musste in der Enklise i eintreten, i müssen wir ferner als 
regelrechten Reduplikations vokal der äi-Basen erwarten; er 
liegt vor in ai. pibamiy lat. bibo, air. ibim von pöL Eine 
Übertragung dieses i auf die einsilbigen schweren Basen wie 
gtha war ausserordentlich leicht. Reduplizierten nämlich diese^ 
wie wir voraussetzen^ mit a, so musste dies in der Komposi« 
tion schwinden; wie ai. prdttas aus pr6-d{9)tos, so musste es 
prö-dhemi neben dhddhemi heissen, s. o. §801. Da aber die 
Reduplikation eine besondere Bedeutungsnüance der Basis ver- 
anlasste, und sie demnach, wo sie lautgesetzlich verloren ge- 


1) Das richtige hat schon V. Michels IF. 4, 65 nahezu erkannt. 
Nur hat er die indischen reduplizierten Präsentien noch. nicht her« 
angezogen, vgl. auch Streitberg IF. 7, 149 f. Allerdings darf man 
die erste Person des Plurals nicht zur Hilfe rufen, sondern nur die 
dritte; die aber auch vollkommeVi genügt, wie wir weiter sehen 
werden. 
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gangen war, wieder eingeführt werden musste, so griflF man 
zu dem i der andern Basen, das stets erhalten blieb. Dass 
die Durchführung des i nicht idg. war beweisen Formen wie 
ai. dadhämiy lit. dedü, ahd. teta, die e in der Reduplikation 
zeigen. Dass aber die schweren Basen mit dem langen Vokal 
und 9 reduplizierten, das lässt sich wiederum auf Grund der 
Voraussetzung wahrscheinlich machen, dass die 3. P. PI. Voll- 
stufenvokalismus hatte, d. h. bei den einsilbigen schweren 
Basen langen Vokal. Von der Basis dö 'geben' liegt dieser 
vor in abg. dad^Hy lit. dümi aus düdmi. Was bis jetzt von 
Mahlow AEO. S. 85 und von Wiedemann Das lit. Prät. S. 55 
zur Erklärung dieser eigentümlichen Formen vorgebracht ist, 
befriedigt wenig, vor allem deshalb nicht, weil dabei das ahd. 
tätun, got. dedun unberücksichtigt blieb. Auch diese Form 
ist unerklärt. Streitbergs Annahme Urg. Gr. S. 329, dass das 
B von tatun durch Dehnung entstanden sei, ist unmöglich, 
weil in diesem Fall keine Silbe geschwunden ist. Ebenso ist 
die Gleichung ahd. teta ai. dadhaü unbefriedigend, weil die 
Ausgänge sich nicht decken, also eigentlich nur die Redupli- 
kation gleich ist. Ahd. teta ist seiner Endung nach ein Im- 
perfektum = gr. ?6t]v, während der Reduplikationsvokal dem 
in lit. dedüf ai. dadhämi gleich ist. Die Schwierigkeiten 
lösen sich sehr einfach, wenn man ahd. teta = ai. ddadhat 
(Imperf.) gleichsetzt. Nun aber steht dem teta in der Kom- 
position eine unreduplizierte Form gegenüber, ahd. neri-ta, 
got. nasi'da, die nach idg. Gesetzen aus jener hervorgegangen 
sein kann. Ahd. teta und neri-ta verhalten sich wie ai. ^ditäs 
und prättas. Dann aber liegt es ausserordentlich nahe in ahd. 
tatun, got. noM'dedun die in der 3. Plur. lautgesetzliche 
Vollstufe der Reduplikation zu sehen. Ahd. tatun und abg. 
dadqt^ stützen sich gegenseitig. Die arsprüngliche Flexion 
war also dhddMm, dhddhdmdsj dhedhdnt, neben denen enkli- 
tische dhem (eigentlich dhöm), dhdmesy dMdhnt standen. Wir 
haben also anzusetzen urgerm. salbö-dem, -des, -ded, -d^mo, 
'dddey salhödedun. Aus diesem Paradigma ist im Ahd. die 
3. Plur. verdrängt {neritun), während im Got. ded- auch in 
die 1 . und 2. Plur. eingedrungen sind, was beim Simplex auch 
in ahd. tatum, tatut geschehen ist. Gerade der Umstand, dass 
im Germ, die Stufe ded auf den Plural beschränkt ist, genau 
wie in got. qemun muss darauf führen, beide Formationen 
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durch das gleiche Prinzip zu erklären. Ahd. neritun und got. 
nasidedun sind das Ergebnis einer Ausgleichung^ wie sie auch 
in ai. sedimd und got. setun vorliegt, s. n. Das e der Re- 
duplikation in ai. dadhdmiy lit. dedü, ahd. teta schliesslich 
wird das Produkt einer qualitativen Angleichung an das e 
der 3. Plur. sein. 

Anm. Eine ganz andere Deutung der Keduplikationssilbe i 
gibt Brugmann Grd. II 852. Er identifiziert das t von djijanat, bi- 
bharti mit dem von hharlhharti^ bhdribhrati und sieht darin einen 
Kasusausgang. Ich kann einer derartigen Auffassung nicht zu- 
stimmen, weil sehr viel Schwierigkeiten bleiben. Man fragt zunächst 
was für ein Kasus das i und das ai in gr. |uiat|udu) gewesen sein soll. 
Für das Perfekt e muss schliesslich ein dritter und vierter Kasus 
angenommen werden. Ferner bedürfte es der Erklärung, wie die 
vorausgesetzten Analogiebildungen zu Stande gekommen sein soUen 
u. 8. w. Ich will mich hier auf eine ausführliche Widerlegung nicht 
einlassen. Da wir alle mit Hypothesen arbeiten müssen, so fragt 
es sich, ob die folgende mehr erklärt. 

832. b. Die ewe-Bsi^en. Die Reduplikationssilbe musste u 
oder eu erhalten, woraus sich Formen wie ai. juh&mi, juhu- 
mds, und die Intensive ai. nönumas von 7iu 'schreien, rufen, 
jöhuvanas erklären. Über den Palatal s. Brugmann II 489. 
Bei den u-Basen tritt häufig auch i als Reduplikation auf; 
doch könnte dies auf einer idg. Dissimilation beruhen. 

833. c. Die ere-, ele-, ene-, ewe-Basen. Die Hochstufen- 
form der Reduplikation ist im indischen Intensivum erhalten, 
z. B. vdrvrtati von vart Vertere', sarsHe sarsre von sar 

O ' o 

'fliessen'. Wahrscheinlich gehören hierher auch Formen wie 
gr. f^papov, dpapeiv, TctTToveueiv, iTajüiq)aivuj. In der Haupt- 
sache ist aber bei diesen Verben i eingeführt. 

834. d. Die eoje-Basen mtissten schwaches e in der Re- 
duplikation zeigen, in der 3. Plur. aber d resp. mit Dehnstufe 
^. Auch derartige Formen sind erhalten, vor allem in Formen, 
die als Aoriste Verwendung fanden, und daher der Analogie- 
bildung des Präsens entzogen waren, doch ist der Konsonant 
der Basis überall verloren gegangen, und einfaches e einge- 
treten. Hierher ai. säscati, gr. ^cttoito aus 8e8{e)Jc^d', av. ni- 
mrdhasti aus sasasti, idg. *8ezddtiy gr. SZiojiiai. Von derartigen 
Basen ist e als Reduplikationsvokal auch auf ^^^Basen über- 
gegangen, vgl. ai. jajänti (Grammatiker), av. zäzanti 'gignit', 
ai. Part, jaghnant, gr. ^Tieqpvov u. s. w., ai. bdbhasti fllr *6a- 
bhdstij 3 PI. bdpsati. Es ist klar, dass sich die Dehnstufe in 

Hirt, Der indogermanische Ablaut. 13 
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der 3. Plur. nicht halten konnte, sie wurde entweder beseitigt 
oder ganz durchgeführt. Diese Fälle liegen in dem rätsel- 
haften e der Formen wie ai. ndnadati, Int. von nad- 'schreien, 
brtlllen', jägrati 'sie wachen', gr. brib^x^Tai, brjbeKTO vor. 

835. e. Die sef-Basen. Nehmen wir an, dass auch die 
«e^-Basen ursprünglich volle Reduplikation gehabt haben, so 
wechselte RS. mit V. I in der 3. Plur. Einige Formen lernten 
wir schon oben kennen in ai. dldht, dtdt, plpi. Eine sehr 
alte Form sehe ich auch in lat. frägräre aus gh^erd-glirä, gr. 
dTpriTopct für *dYpäTopa. Die V. I. aber liegt m. E. in den in- 
dischen Intensivbildungen auf 4 vor, vgl. bhdri-bhrati, ghä- 
nighnat, dhdvidhvat. Brugmanns Vermutung, dass in dem i 
ein Kasusausgang stecke (Grd. II S. 852), ist mir unwahrschein- 
lich, vielmehr scheint es mir auf der Hand zu liegen, dass das 
i mit dem Ausgang der set-BsLsen identisch ist. Das ist auch 
schon von Benfey, Hermes, Minos, Tartaros § 13 erkannt, 
vgl. auch Burchardi BB. 19, 177. In folgenden Fällen ist 
das alte Verhältnis im Rgveda bewahrt: pdnipnat zu panitds 
RV., Aor. panUta V,, panitä u. s. w.; pdnlphanat zu phän- 
tas B.; sanUnata zu 8ätds\ svaniSvanat zu svanitas RV., 
Aor. svanzt RV.; ghdnighnat RV. zu ghatas B., lit. geneti 
§ 322; tdritrat zu Urnds\ bhdribhrati, bhar ist zwar eine 
amY-Basis, aber bhdrlma ist schon vedisch ; Jcanikrad zu Jcran- 
ditas C, die Unregelmässigkeit in der Reduplikation wird auf 
Dissimilation beruhen. Die übrigen Fälle wie ganiganti (vgl. 
aber Aor. gamUto^m, lat. venire)\ JcdriJcrat und einige andere 
müssten dann als Neubildungen erklärt werden. 

836. B. Perfektreduplikation. Die Perfektredupli- 
kation bot bisher eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten. Denn 
es waren im Idg. nicht nur reduplizierte und unreduplizierte 
Formen vorhanden, sondern es gab auch noch den eigentümlichen 
Typus, der uns in got. setum u. s. w. erhalten ist. Wendet 
man aber auf die Perfektreduplikation die bisher erkannten 
Gesetze an, so ergiebt sich, dass sowohl gr. b^bopKa, ai. da- 
ddrsa wie got. gab^ g^bun, und ai. sBdimd ihre Berechtigung 
haben. Dass der Vokal der Perfektreduplikation im Idg. nur 
e w ar, "ist sicher".."" DF'dTeser eine " ältere grössere Man nig- 
faltigkeit verdrängt hat, ist eine Frage, die uns hier nicht zu 
beschäftigen braucht. Da der Reduplikationsvokal unbetont 
war, müssen wir in ai. daddrsa, gr. bebopKa schwaches e se- 
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heu. Dieses e musste unmittelbar vor dem Ton schwinden s. o. 
§ 476, sodass also Formen wie got. gab u. s. w. mit der auf- 
gegebenen Reduplikation regelrecht sind gegenüber ai. da- 
därsa, gr. bebopKa. Die Erhaltung der Reduplikation war da- 
gegen notwendig in den endbetonten Formen, sodass ai. da- 
drsmd und gr. beböpKajuev ihrerseits die regeh*echten Formen 
sind gegenüber got. bundum. Aber auch diese Formen sind 
nicht allein durch die Analogie der Singulare hervorgerufen, 
sondern es wirkten die enklitischen Formen mit, in denen das 
e dann schwinden musste, wenn der Stamm einen Laut enthielt, 
der silbisch werden konnte. Es hiess also wohl dedrJcm4, 
Rher jprödrJcmej dsigegen pro sezdme, prö-peptdme. Es standen 
also j m Idg^ rpHnpliyjprtp. und unredußlizioiite FormenTieBien- 
emander, und, e&iat daher kein Wuiider, dass dje^eine,Sprache 
diese, die andere jene Art verallgemeinert hat. In der 3. 
Plur. aber lag wahrscheinlich auch im Perfßktum der-JCööÄuf 
der ersten Silbe. Zwar ist das nicht mehr direkt nachzu- 
weisen, aber da in der 3. Plur. alle Silben Schwundstufe zeigen, 
können wir dies nach Analogie des Präsens erschliessen. 
Dann aber haben wir idg. mit Dehnstufe anzusetzen: sezdr, 
gegmr, aus denen lautgesetzlich oder auf analogischem Wege 
idg. sed und gern entstanden sind. Formen die im Indischen, 
Germanischen, Keltischen und im Italischen vorliegen. Statt 
weiterer Auseinandersetzungen wird es genügen, in einer Ta- 
belle die postulierten Grundformen und ihre historischen Fort- 
setzungen anzuführen. 


I. idg. 9öda 

ai. [sasädd 

prösoda 

got. sat 

södtha 

gr. [tetOKa 

prösodtha 

ai. väda 

söde 

got. satj ai. vBda 

prösode 


sezdmd 

ai. sedimd 

prösezdme 

ai. sedimd 

Sßzde 

air. rogenar 

prösezde 


sezdr 

_ o 

got. setun 
air. romldar 

prösezdr 


/ 

1 

ai. säkSva 



II. idg. bhouga 

got. baug 

pröbhouga 

ai. upasarpa 

bhougtha lat. fugit 

pröbhougtha 

got. 'baug 

bhouge 


pröbkouge 

lat. fügit 

bhebhugmi gr. bebopKa 

pröbhugme 


bhebhug^ ai. sasarpa 

pröbhuge 



bMbhugr got. haihaitun pröbhebhugr 
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Das Germanische hat also den Stand des Singul ars und 
des kom ponierten Verbums durchgeführt und die Be.duiüikation 
nur in den Formen beibehalten, wo sie nicht schwinden_konnte, 
in sefum. Weshalb dies im Germanischen geschehen ist, scheint 
mir klar zu sein. Es hatte im Ablaut ein vorzügliches Mittel, 
um dj,s_j^erfekt zu kennzeichnfiii^. bediiiÄe alsa d^ -Redupli- 
kation nicht mehr, die es nur bei den Formen b ewahrte, d ie 
keinen Ablaut z eigen. Bei den Verben 4. und 5. Klass e warde 
die nicht mehr als Reduplikatioa empfnnde.ne .Dehnstnfe. der 
^lur. verallgemeiuert, nachdem wohl frühzeitig eixL.geffm 
zu gern (got. qemum, lat. venimus), medt zu mät geworden 
waren. Auch im Lateinischen sind im wesentlichen die redu- 
plikationslosen Formen durchgeführt, während im Indischen 
und Griechischen die reduplizirten gesiegt haben. 

* — 

7. Die Wurzelnomina. 

837. Die Nominalbildungen sind bei weitem nicht so 
durchsichtig wie die verbalen, da schon in idg. Zeit hier zahl- 
reiche neue Klassen und einheitliche Gebilde entstanden sind, 
die das alte vollständig überwuchert haben. Immerhin lässt 
sich der Ausgangspunkt einer Reihe von Kategorieen erkennen 
und mit den Gesetzen des Ablauts in Einklang bringen. Es 
ist ja längst aufgefallen, dass zwischen Verbal- und Nominal- 
bildung eine Reihe auffallender Ähnlichkeiten bestehen, und 
wir werden noch einige hinzufügen können, sodass im letzten 
Grunde beide vielleicht identisch sind. Jedenfalls besteht auch 
beim Nomen wenigstens in einem sicheren Falle dasselbe Ge- 
setz, das wir beim Verbum konstatieren konnte n, dass nä m- 
lich in ge wissen XategorieenV^L herrscht^ .dabei abfir Akzent- 
wechsel vorhanden ist, wä hrend die Bildungen der V. II feste n 
Akzent haben. Dem VerEältnis von ai. Prs. vedmi, vidmäs 
miTbe weglichem Akzent zu vidäti, gr. ibeiv mit unbeweglichem 
entspricht das von peds, pedös zu dem oxytonierten ai. pa- 
ddm mit festem Akzent. Für die übrigen Arten von Basen 
ist etwas derartiges noch nicht nachgewiesen, aber vielleicht 
doch vorauszusetzen. Wir können jedenfalls den Satz auf- 
stellen, dass von allen unsern Basen Wurzelnomina gebildet 
werden. 

838. Die schweren Basen, a. ea;ö-Basen. For- 
men der V. I sind selten, und nur noch in isolierten Resten 
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vorhanden. Vielleicht gehören hierher lat. indigena zu ai. 
jani' ''Weib', g\\ Kpda, vgl. J. Schmidt Neutra 337. Zahlreiche 
Reste würden in der 3. Sg. Aor. Pass. des Aind. vorliegen, 
wenn wir sie oben S. 49 richtig gedeutet haben. Nehmen 
wir nun an, dass diese Formation in den obliquen Kasus die 
Endung betonte, so hätte dann in der Basis RS stehen müssen, 
die wir auch in einigen Fällen treflfen. So geht ai. pürhhU 
auf eine «c^Basis zurück, zu der wir einen regelrechten No- 
minativ pold rekonstruieren dürfen. Dieser könnte in gr. 7r6X-iq 
vorliegen, wenn in dem i ein suffixales Element zu suchen 
wäre. Vor Vokal schwindet ja 9, Der indische Nominativ 
pur muss in jedem Fall eine Neubildung sein. Zu idg. §end 
(lat. indigena) musste der Lok. Plur. §end8Ü lauten, der in ai. 
jäsu vorliegen könnte. Got. miluJcs und gr. foka ergänzen 
sich zu einem Paradigma idg. g^hk, gehJc-, Vgl. hierzu nach 
J. Schmidt Neutra S. 337 ff. Bei weitem zahlreicher sind 
dagegen die Bildungen, die auf V. II. zurückgehen. Ich leite 
nämlich von den zweisilbigen eaj^-Basen die femininalen Ver- 
balabstrakta auf -ä ab. Sie erforderten ursprünglich R. oder 
S.+V. II. Frühzeitig ist zwar in die erste Silbe die o-Stufe 
eingedrungen. Aber in diesem Eindringen der V. I wird man 
den Einfluss jener im wesentlichen verlorenen ersten Klasse 
sehen dürfen, der Art, dass das d der zweiten Silbe durch a 
ersetzt wurde. Ich stelle hierher ai. jara 'Lied, Gesang', vgl. 
glrbhiS, jard 'Lebensalter', gr. Tnpa^i ai. jya 'Gewalt' in pa- 
ramajyd, ai. stiyä 'Schneefeld, Gletscher' zu stejä (378). Aus 
dem Griechischen vgl. man bopd 'Fell', ai. darlman, novi] 
'Flug' zu irdiaiiai, TOjbiii 'Stumpf zu leTiiTiKa, |Li€cö-b|iTi zu bdb- 
jLiTiKa und be|Lia<s, CKid, ai. chäyä 'Schatten', vgl. abg. sJcinqti, 
gr. xapä zu x^P^vai, ßopd zu ßißpüüCKUJ, 90opd zu (pOapfjvai; 
ferner lit. gijä 'Faden', ai. jyäy lit. gelä 'heftiger Schmerz' 
zu g^lti, ai. glapayati 'verdrossen, erschöpft sein'. 

Anm. Da ursprünglich die Vokale ä, e, ö im Auslaut der 
zweisilbigen Basen vorkommen^ mnss es auch Abstrakta auf g und ö 
gegeben haben, doch sind diese durch solche auf ä verdrängt. 

b. Die ea?ei-Basen sind nicht besonders fruchtbar ge- 
wesen. Von V. I, resp. RS. stammen eine Reihe von i-Stäm- 
men, die ich IF. 10, 32 zusammengestellt habe, z. B. ai. TcavÜ 
'Weiser', av. havis 'König', zu lat. caverej ai. yüyudhiS 'streit- 
bar' zu juhere, got. hugs zu hugjan, got. gums zu venire^ got. 
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muTis zu idg. menH (s. § 461), gr. infiVK;. Bildungen der V. II 
kann ich nicht nachweisen. 

839. c. Von den escew-Basen sind einige w-Stämme ausge- 
gangen, vgl. got. filu^ gr. TToXu^ zu ttXoOto^. Es wechselte 
V. I+S. im Nom. Akk. Sg. mit RS. in den übrigen Kasus: 
idg. pÜu (got. flu), Gen. pelwds, gr. ttoXXoO; idg. p4ku, got. 
faihu, ai. päm, lat. pecUy Gen. peicw^s, ai. pasväs. Die En- 
dungen 'OüSj 'iwai u. s. w. stammen dagegen von den oxy- 
tonierten eajet^-Basen. 

840. d. Die ea?e-Basen führen zu zwei regelrechten Ty- 
pen. V. I+S. liegt in den Wurzelnomina vor wie *peds, 
*reg8, Hegs\ — R(S)+V. II in den endbetonten o-Stämmen: 
ai. paddm, gr. irebov, gr. ZiuTÖv, ai. ajäs ''Treiber', gr. -aTÖ<s 
u. a. neben cy. Bei diesen lässt sich kein Akzentwechsel nach- 
weisen, und es hat auch wie beim Aoristtypus keiner bestanden. 
Dagegen ist er beim ersten Typus bis in die historischen 
Zeiten hinein lebendig geblieben. Wahrscheinlich haben wir 
für den Genitiv V. II anzusetzen ai. padds, gr. *Trebö^, lat. 
pediSj in den übrigen Kasus aber RS. ai. padä^ lat. pedi, 
Lok. Plur. ai. patsü, gr. rrocci; als idg. Flexion ergiebt sich 
also peds, Akk. pedm, Gen. pedös (eigentlich bdö8, vgl. ai. 
JcämdSj Dat. ped-ai. Ebenso idg. ghpem ''Erde' (lit. ^em-e, abg. 
zemljüy gr. xQd)v), Gen. ghpmös (ai. Jcimds), Dat. ghpemaz 
(gr. xctjuai) ; idg. djeus, Gen. diwös, Dat. diw-ai (gr. Zeu(g, Aiö<s, 
ai. dyäuS, diväs, dive),^ Wie man an dem letzten Beispiel 
sieht, fallen die Formen der verschiedenen Kasus lautlich ziem- 
lich auseinander, und es sind daher die Paradigmata entweder 
nach dem Nominativ-Akkusativ oder nach den Kasus obliqui 
ausgeglichen. In den Einzelsprachen hat sich bald das eine, 
bald das andere erhalten. Idg. g^^^öuS müsste flektieren g^ötis 
guwös. Hier hat die Nominativform gesiegt, es ist ausge- 
glichen zu ßoO<s ßoöq, lat. bös, bovis. Dagegen ist in gr. 
öqppuoq der regelrechte Genitiv erhalten geblieben und ein neuer 
Nominativ gr. 6(pp0(;, Akk. öqppua, abg. br^vh gebildet, wäh- 
rend die ahd. Form bräwa, gall. briva aus einem Nominativ 
breus entwickelt ist. Die schwache Stammform von ai. vif 
'Niederlassung', av. vis, alb. vis, abg. vhsh muss aus den Kasus 
obliqui stammen, während die regelrechte Akkusativform idg. 
woiJcm in gr. okabe vorliegt. Da die Kasus obliqui an Zahl 
den starken Kasus tiberlegen sind, so kann es nicht auflTallen, 
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dass vielfach die schwache Stammform gesiegt hat, z. B. in 
lat. nixj nivisj gr. vicpa, gegenüber lit. snSgas, got. snaiwsj 
die themavokalisch geworden sind; ebenso ai. -dis ''Himmels- 
gegend', lat. dicis causa, ai. drüh ''Schädigung' u. a. Neben 
diesen beiden Typen scheint noch ein dritter mit der Foim 
SS. vorhanden gewesen zu sein, der nach Streitberg in der Kom- 
position entstanden ist. Streitberg leitet nämlich IF. 3, 337 ff. 
den Typus ai. madhu-Jcrt aus medhwo-Jcerto ab, worin ich 
ihm nicht folgen kann. Denn in einem Jcrtö- hätte das voll- 
stufige auch in der Komposition erhalten bleiben müssen, 
weil kein Vollstufenvokal in der Komposition schwindet. Die 
Fälle lassen sich viel einfacher durch Ausgleichung und Ver- 
drängung der Nominativform erklären. Die durchgehende 
Flexion madhu-Jcrt steht für rnddhu-Jcart, mddhuJcrtos, Glück- 
licherweise liegt die alte Bildungsweise noch in den Kompo- 
sitis mit -han ''schlagend' vor. Ai. vrtra-han flektiert Nom. 
vrtra-hä, Akk. vrtrahdnain, Dat. vrtraghn^ u. s. w., und dass 
dies alt ist, ergibt sich aus dem genau entsprechenden gr. 
BeXXepoqpuJv. Ebenso ist auch idg. -Kovra und ai. -sat, vgl. 
Streitberg IF. 5, 372, auf ein altes Paradigma mit wechseln- 
dem Akzent zurückzuführen. Aus tcmtöm hat auch in der 

o 

Komposition nicht lernt entstehen können. 

8. Die «-Stämme. 

841. Das Nominalsuffix -s hat man schon längst mit dem 
'8 des Aoristes in Zusammenhang gebracht, und da dieser 
gewiss nichts weiter ist als ein 5-Präsens, d. h. eine Erwei- 
terung der Basis, so kann man die nominalen «-Stämme als 
Wurzelnomina der erweiterten «Basis betrachten. Wir haben 
daher bei den «-Stämmen genau dieselben Ablautsverhältnisse 
wie beim «-Aorist und den bisher besprochenen Kategorieen 
zu erwarten, und diese finden v^^ir auch, allerdings nur ip 
Resten, weil eine neu auftretende überaus fruchtbare Kategorie 
auf -es die alten Bildungen verdrängt hat. 

842. A. Wir treffen zunächst Bildungen mit V. I -f S. 
1. Die ea?ä-Basen. Ich habe die hierhergehörigen Fälle schon 
oben S. 74 besprochen, so dass hier nur die Beispiele wie- 
derholt zu werden brauchen. Am besten sind sie im Griechi- 
schen erhalten, vgl. T^pa^»? Tepa<;, Kpea^^ ai. TcravU, Kdpaq, 
b^jLiaq, ai. havUj tavü in tavisdSj tamisra-. 2. Die eojei-Basen 
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bilden Neutra auf -is, vgl. ai. röcii 'Licht' zu lucere, av. 
hadiSy apers. hadis zu sedere^ gr. k6vi<;, lat. einig. 3. Die 
eajew-Basen mtissten Neutra auf -us bilden, doch sind sichere 
Beispiele nicht erhalten. 4. Die «aje-Basen schliesslich müssten 
Schwund des e und Dehnstufe zeigen. Derartige Bildungen 
sind nur in Ableitungen erhalten, vgl. ai. vafsds 'Jahr, Kalb' 
neben Feioq, ai. öiadhi- f. 'Heilkraut' zu dvas 'Förderung'. 
Dass derartige Bildungen einst in grösserer Zahl vorhanden 
gewesen sein müssen, geht aus der Dehnstufe hervor, die wir 
bei den 5-Stämmen nicht selten treffen, vgl. lat. nübesy für 
*nöb8 stehend, sädesy gr. TnP«^- 

843. B. Es gibt aber auch Bildungen, die S. + V. II 
zeigen, und gewöhnlich kollektiven Sinn haben. 1. exa-BsL&en. 
Gr. T^\iJü<; zu yeXavvoq, albihq zu albdo)iai, abg. thmä 'Finster- 
nis', vgl. J. Schmidt Neutra 143, 206. 2. Von den exei-Basen 
stammt lat. ssdßs. 

9. Nominalsuffixe. 
Es„giht-im Indogermanischen eine Reihe primärer Nö- 
jninalsuflSxe, bei de nen sich^der Zusammenhang von Ablaut 
und. Betonung noch deutlich erkennen lässt. 

844. a. Suffix -tewo {-tu). Im Nom. Akk. Sg. herrschte 
Betonung der eraten Silbe der Basis, sonst wurde das Suffix 
betont, sei' und am^-Basen sind deutlich geschieden, vgl. hhd- 
vitum — bhütvä, aber gdmtum, gatvä, vgl. zur Betonung noch 
Idg. Akz. S. 220 f. Das lange t des Indischen in dui-tdrttu 
'unüberwindlich', dur-dhdrltu 'unentrinnbar' ist rhythmisch, 
stammt aber eigentlich von den eo^^i-Basen. 

845. b. Suffix 'teje {-ti) zeigt gewöhnlich Schwundstufe 
der Basis, doch hat höchst wahrscheinlich im Noni. Akk. Sg. 
bei Unbetontheit des Suffixes Vollstufe der Basis bestanden, 
auf die einzelne durchgeführte Vollstufen zurückgehen, ai. 
datiä 'Gabe', lat. dös. Von eojö-Basen stammen ai. ütiä 'För- 
dei-ung', gürtiä 'Beifall', lat. grates, jütii 'Beweglichkeit', dhttii 
'Gedanke', dhürtii 'Beschädigung', pürtiä 'Gewährung', sätti 
'Erwerb', samtig 'Ruhe'. Nach Verschlusslaut ist a = ai. i 
erhalten, vgl. üditis 'Rede'. Vgl. ferner gr. fjueci^, Xdxeci^. 
Ablaut liegt vor in lat. gens (fevecx^) und natio. Da diese 
Bildungen häufig komponiert wurden, ist es nicht auffällig, 
dass bei den exa-Basen auch SS. auftritt, vgl. ai. dftiS 'Leder- 
schlauch', gr. bdpcig für *bpaciq. 
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846. e. SuflSx -tero {-ter). Hier liegt die Sache inso- 
fern anders, als die Basis niemals betont war. Wir hätten 
daher bei ihr RS. zu erwarten. Wir finden aber thatsächlich 
fast durchgehend Vollstufe. Das erklärt sich kaum anders^ 
als dass wir hier nicht ein Suffix, sondern Komposition anzu- 
nehmen haben, wie im deutschen -schaft, -heit u. s. w. In 
diesem Fall wurde der Ton des ersten Gliedes als Gegenton 
bewahrt. Wir finden alle Basen regelrecht vertreten, a. Die 
exä-Basen: ai. avi-tä 'Gönner', Jchani-tä 'Gräber', dami-td 
'Bändiger', lat. domitor, pavi-td 'Läuterer', gr. dpOTrjp, gr. 
Teveirip, lat. genitor u. s. w. ß. Die ea?5i-Basen: ai. prati- 
graht'ta 'Empfänger', a-maritd 'Verderber', y. 6a?«u-Basen: 
ai. taru-td 'Überwinder', varü-td 'Abwehrer', sdnuta 'gewin- 
nend', b. ea?«- Basen : jös-fd 'liebend', bhar-td 'Träger', yök-td 
'Anschirrer', attd 'Esser', paktd 'Koch' u. s. w. Es zeigt sich 
indessen auch einigemale RS. in der Basis, namentlich bei dem 
Verwandtschaftsworte: ai. pitd, gr. Trairip, ai. duhitdy gr. 9u- 
TdTT]p, lit. intey lat. janitrtces gegenüber gr. elvdxepeq; man 
vergleiche auch boriip, ai. savt/ä-ifhar. Bei den einsilbigen 
Basen würde ich das für das regelmässige halten. Trat der 
Ton auf die erste Silbe über, so wurde -er in der letzten 
zu -ör. Das Suffix -tröm, die V. II zu -tevy zeigt dieselben 
Verhältnisse, vgl. ai. khanitram 'Schaufel', janitram 'Geburts- 
stätte', yöktram 'Strick' u. s. w. 

847. d. Suffix -meno. Die mit diesem Suffix gebildeten 
Formen zeigen zwei verschiedene Arten. Suffixbetonte Nomina 
auf -men und wurzelbetonte Neutra auf -mn. Letztere zeigen 
ganz regelrechte Bildung, a. exa- und e^rei-Basen : ai. jänima 
'Geburt', ddrima 'Zerstörung', pdrlma 'Fülle', sdvlma 'Ge- 
heiss', hdvtma 'Anrufung', starlma 'Streu', gr. övo)ia. Doch 
tritt häufig auch V. II auf. Gr. )ivfi)ia, (TTpui)ia, lat. strämen, 
ß\fi)ia 'Wurf, cä)ia 'Zeichen', lat. nömen, ai. nama. Die Ent- 
stehung der historischen Verhältnisse bedarf demnach noch der 
Untersuchung, ß. e^re-Basen: ai. ddraa^ kdrma, cdrma u. s.w. 
Das Suffix -men war ursprünglich gewiss mit RS. der Basis 
verbunden, vgl. ai. bhümd 'Fülle', gr. (pö)ia, es ist das aber 
nicht mehr sicher nachzuweisen. 

848. e. Das Komparativsuffix -je» erfordert z. T., wie 
schon Möller PBr. Btr. 7, 506 bemerkte, V. II; vgl. ai. värijas 
zu eupuq, ai. prdthiyas zu prihüS, ai. svddlyaSy fjbiujv, lat. 
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svävior, während der Positiv doch eigentlich südüs lauten 
müsste; ai. dräghiyas gegenüber dirghds, ai. Adv. prayaSy 
av. fräyah, gr. nXeioj, gr. Kpeiccujv. 

849. f. Die primären Nominalsnffixe -fo, -wo, -mo^ -ro, 
4o erfordern RS. der Basis, da sie betont sind. 1. Suffix -to. 
a) exö-Basen: ai. khätdSy gürtds, jatds, jüids, dhütds, nttäs, 
pütdSj vltds, sürtdSj srämtds, pürtdm, dütäs ''Bote', gr. 9vn- 
TÖ^, KjiTiTÖq, TXriTÖg, XöTÖ^, lat. gnätfiSj strätus, lätuSj gratus, 
solutus, got. 'JcundSy aisl. lüdr, lit, paiintas u. s. w.; ai. pa- 
titdSy iiitäs, uditds\ ß) e^rei-Basen: ai. ähriitäs, Müds, lat. 
habitus; t) exe(kyBsL»erk: ai. srutds, gr. KXuiög, lat. indutusj 
ai. mrtds, ahd. mord, ai. vrttdsy lat. vorsus, ai. gatds, gr. 
ßttTÖ^, lat. ventus u. s. w. 2. Suffix -wo. a) eoJÄ-Basen : ai. 
pürndsy lit. pilnas, serb. |?äw, got, ftillsj air. Zaw, ai. dirnds, 
ahd. 2orw; ai. üwoä ''mangelnd', ai. fünas 'Köcher', Ski. sthüna 
•Pfosten, Säule', gr. 0Ovo<; ''Andrang, Kampf, ai. dhünas 'heftig 
bewegt', ai. jirnds, serb. zrno "Korn*, got. Jcaürn, ai. ürna, 
lit. vilnaf serb. vüna, got. wulla, lat. Z^Zna, gr. iavoq (ai. 
vasi'iva) ; ß) e^rei-Basen : aminds "ungestüm', harinds "Gazelle*, 
ddkHnas (gr. böi-oq); y) eiz;e(Ä:)-Ba8en : ai. nagnds, budhnds, 
yajüdSj vasnds, ivttnas, svdpnas, tfnam, gr. (Teßvög. 3. Suffix 
-wo. a) exa-Basen : ai. trmäs "Arm', preuss. irmo, ai, dhümds, 
serb. dm, lit. dümas, lat. fümus, gr. 60^6^, ai. bhimds "furcht- 
bar', ußmtis "schön', «femc^s "träge'; ß) exe(kyBa,sen: bA, djmas 
"Lauf, Bahn', idhmds "Brennholz', tigmds "scharf, yudhmds 
'Kämpfer', himds "Kälte'. 4. Suffix -ro, -lo. a) exa- und exei- 
Basen: ai. vlrds, lit, vyras, ai. sthürds, süras, gr. KOpog, ai. 
dhtras, ai. tämrds "dunkelrot', dürds "fern', ßrds, ahd. «wr, 
Mi. süras, Sibg.syr^, got, sJceirs; ai. iiirds, gr. lapöq, rudhirds, 
badhirds "taub', madiräs "erfreuend', gäbhirds "tief; ß) exe{ky 
Basen: ai. abhrdm "Wolke', gr. dcppo^, lat. imber, ai. ugrds, 
usrds, Jciurds, gr. gupöv, citrds, chidrds, dasrds, pajrds, bha- 
drdst sukrds, subhrds, djras, gr. dTpo^» 

850. Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, um die 
Grundsätze zu bezeichnen, nach denen die idg. Suffixlehre be- 
handelt werden muss. Dies im Rahmen dieses Buches näher 
auszuführen, würde zu weit führen, und es bleibt besser für 
eine besondere Arbeit aufgespart. 
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10. Verbalendungen und Kasussuffixe. 

851. Hat es in der idg. Grundsprache zur Zeit der Vo- 
kalschwächung schon eine ausgebildete Flexion gegeben, so 
mussten auch die Flexionsendungen der Wirkung des Akzentes 
unterliegen und Ablaut zeigen. Thatsächlich finden wir das, 
was wir zu erwarten haben, in einigen Fällen, während in 
der Hauptsache keine Klarheit mehr über die ursprünglichen 
Zustände zu gewinnen ist. Zunächst ergibt sich ein Znsammen- 
hang der aktiven und medialen Endungen des Singulars. 
Stellen wir ai. iSi und iSi^, ^^i^^J^M? ?^sammen^ so sind hier 
Ablaut und Betonung im Einklang. Wir werden also idg. -si 
und -ti aus -sai und 4ai herleiten, wie schon Begemann Zur 
Bedeutung des schwachen Präteritums der germ. Sprachen 
S. 188 und Osthoff Mü. 4, 282 vermutet haben. In demsel- 
ben Verhältnis stehen mai und -mi, wenn jenes auch nicht 
mehr im Indischen vorliegt. Für die Sekundärendungen lässt 
sich der Nachweis nicht so sicher führen, dass -m, -s, -t 
Schwundstufen von -mey -se, -te {-mOj -so, -to) sind, man ver- 
gleiche aber ai. 3. Sg. Opt. Med. dviSitä und Act. dmiydt 
Aber da auch -mo und -m, -so und -s, -to und -t ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis bilden, braucht man an dem Zu- 
sammenhang nicht zu zweifeln. In der 3. Plur. wechselte 
'4nti, vgl. ai. s-änti, got. sind, ai. yufijänti einerseits mit -nti 
in ai. juhv-ati und andrerseits mit -ntai, ai. duhdts, wo Ak- 
zentverschiebung anzunehmen sein wird. Es ergibt sich also, 
dass die Diathesis des Verbums ursprünglich nur durch die 
Betonung ausgedrückt war, und dass primäre und sekundäre 
Endungen ganz von einander zu trennen sind. In der 2. Sg. 
finden wir ausserdem die Endung -tha im Perfektum, ai. vettha, 
gr. oTc6a. Steht sie nicht ausserhalb des Kahmens, so kann 
hier nur eine Schwundstufenbildung vorliegen, man müsste in 
gr. a, ai. a, idg. 9 sehen, und könnte die Form 'th9 zu -thäs, 
ai. adithas, gr. dbö9Ti<; in Beziehung setzen. Aber -tMs könnte 
auch eine Dehnstufe enthalten und aus ^Äe-j-^o hergeleitet 
werden. Wird hier die Auffassung schon unsicher, so bieten 
die Pluralendungen, um von denen des Duals ganz zu schwei- 
gen, noch mehr des Unerkennbaren. Wir treffen in der 1. 
Pers. Plur. eine solche Fülle verschiedener Endungen, dass bis 
jetzt jeder Versuch sie zu vereinigen gescheitert ist. Nimmt 
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man indessen die alte Vermutung wieder auf, dass die En- 
dung der ersten Pluralis eigentlich „ich und du" bedeutet habe, 
d. h. aus den Endungen der ersten und zweiten Singularis kom- 
biniert ist, so bietet sich eine Möglichkeit der Erklärung. 
Man würde dann in dem -ma des Perfekts ai. vidmd eine 
Form sehen, die überhaupt nicht pluralisch charakterisiert ist, 
sondern die nur die Vollstufe zu dem -m des Singulars ent- 
hält. In -m4s, mos wäre dazu die Endung -s der 2. Sg. ge- 
treten, in -m^si, ai. masi aber -si. Das ahd. -mes würde 
eine regelrechte Dehnstufe enthalten und demnach aus -m^so 
herzuleiten sein. Die griech. Medialendung -^eGa zerlegt sich 
in -me+tha (gr. oTc9a), während ai. -mahi das -dhi des Im- 
perativs enthielte, vgl. -mähe. Die zweite Pluralis idg. -the 
ist wiederum nicht pluralisch charakterisiert. Eine Beziehung 
zu dem -tha des Perfektums und dem -thes des Mediums an- 
zunehmen liegt nahe. Beim Nomen lässt sich noch weniger 
vermuten, nur Dat. ai. pitri und Lok, pitdri bilden ein regel- 
rechtes Ablautsverhältnis, und ihr Zusathmenhang ist mir nicht 
unwahrscheinlich. Weiteres kann erst eine neue Untersuchung 
der Flexion ermitteln. 

Rückblick. 

852. Wenn wir nunmehr am Schluss die Arten des idg. 
Ablauts und seine Entstehung noch einmal überschauen, so 
können wir unser Ergebnis sehr kurz zusammenfassen. Wenige 
einschneidende Lautgesetze haben die idg. Ursprache verändert 
und einen Zustand hervorgerufen, der gerade noch das Ur- 
sprüngliche erkennen lässt. Das Wesentliche an der Erschei- 
nung ist die Schwächung aller unbetonten Vokale, sie werden 
teils reduziert, teils fallen sie ganz aus. Für unsere histo- 
rische Erkenntnis ist dies ein einheitlicher Prozess. Aber es 
ist nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar wahrscheinlich, 
dass er zum mindesten in zwei aufeinander folgende Vorgänge 
zu zerlegen ist, nämlich dass zuerst alle Vokale nur reduziert 
sind, und dass dann erst der Schwund an gewissen Stellen 
des Wortes eingetreten ist. Dazu führt erstens die Erwägung 
des phonetischen Vorganges. Dass die kurzen Vokale sofort 
ausfallen, die langen gleich zu 9 werden, ist nicht wahrschein- 
lich, vielmehr müssen wir ganz allmäligen Übergang annehmen. 
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Wir besitzen ja auch die Mittelstufe, unsere Reduktionsstufen 
noch in vielen Fällen, und man wird die Erscheinungen besser 
erklären können, wenn man annimmt, dass diese R. einst in 
allen Fällen vorhanden war, und nur unter besonderen 
Bedingungen bewahrt ist. Dadurch erklärt sich vor allem, 
dass R. nach langer Silbe und in der ersten Silbe des Wortes 
steht. Die Parallele mit dem Slavischen wird dann vollständig. 
Während im Abg. noch folgende Formen vorliegen: bög^y 
Jcbtöy hgfiköy heisst es serb. bog mit Dehnstufe = idg. peds 
aus p4do8 über pedos] Jctö = idg. djeus, sm48 ''wir sind', ai, 
Jcämds 'der Erde' und lagJco = idg. peictös. Da das heutige 
Serbische jedenfalls auch den Charakter der idg. Betonung 
treuer als irgend eine andere Sprache bewahrt hat, wird man 
auf diese Parallele einiges Gewicht legen dürfen. Ich stelle 
daher folgenden Gang der Entwicklung auf: 

1. Alle Vokale, die zur Zeit der Akzentwirkung nicht 
den Hauptton trugen, werden reduziert, die kurzen Vokale zu 
e, 0, a, die langen zu a, e, o. 

2. Die schwachen Vokale fallen aus, a, ?, Q werden zu d 
a) nach dem Hauptton. Ist der Ausfall der kurzen Vokale mit 
Silbenverlust verbunden, so tritt Dehnung des vorausgehenden 
Vokales ein, idg. peds aus pedos, serb. bog aus bög^. b) Un- 
mittelbar vor der zweiten betonten Silbe: idg. twömy ai. tvdm, 
idg. djeus, idg. 8m4s ''wir sind', idg dönts 'Zahn' u. s. w. ; 
serb. JctOy dnoj tkati. Nur im absoluten Anlaut bleibt im Idg. 
e in diesem Fall.' c) Nach dem erhaltenen schwachen e der 
ersten Silbe eines drei oder mehrsilbigen Oxytonons, wenn die 
vorausgehende SHbe kurz ist, sedtös, serb. laJco] nach voraus- 
gehender langer Silbe bleibt e wahrscheinlich in allen Stellen 
vor dem Ton erhalten. 

3. Treten die neuen Bildungen in die Enklise, so wird 
I zu <J, e und 9 fallen aus, wenn sie relativ unbetont sind; 
e fällt im allgemeinen eher aus als 9] doch richtet sich dies 
im wesentlichen nach der Stellung. 

Die Entwicklung des Slavischen bietet aber noch eine 
Erscheinung, die man auf das Idg. tibertragen könnte. In 
serb. tanJc- aus thmk-, Idko- aus Ihghk- ist das schwache h 
wieder zum Vollvokal geworden. Und so darf man auch an- 
nehmen, dass in Formen wie idg. Sedtös aus sedetös schon 
in idg. Zeit das Gleiche eingetreten ist. Thatsächlich finden 
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wir io derartigen Fällen in allen Sprachen e, gr. ircKTOi;, lat. 
sessuSj ai. paJctds u. s. w., und die Annahme, dass dieses e 
im Griech. und Lat., wo für e i und a auftreten, durch Ana- 
logie wieder hergestellt wäre, lat. sessus für ^sassus würde 
uns nötigen, zahlreiche Neubildungen anzunehmen. In Wirk- 
lichkeit liegen aber die Thatsachen so, dass sich die gr. i, 
die lat. a vor allem in Silben finden, die unmittelbar vor dem 
Ton standen, vgl. icGi, TTiTvrmi, CKibvniii aus petnämi, Tiicupe^, 
vgl. ai. catväras, vuktö^, lat. quattuor^ aper, patere u. s. w. 
Man vergleiche die § 28. 29 angeführten Fälle, und man wird 
sehen, dass diese Annahme die Schwierigkeiten im wesent- 
lichen löst. 
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änchati 335 
äwzi 556 
ö^ä' 307 


Alündisch. 

äW«' 309 
ä«as 801 
ädhrds 312 
äi/Mi 773. 807, 5 
ät?i^ 446 
äÄ 102 

2 i, ini; 482. 501 
idh 755 
2 zj^ 434 
iHrds 804 
Imds 483 

• 

irmds 188 

iräy 191 

l/68 

tid 662 694 

uhh 694 

wnii 665 

ünds 381. 557 

wmä 298 

f 483 511 

1 r^* 695 

pids 483 

rnömi 189 

rdÄ 486.^ 696 

oÄca^ 657 öki'vdifisä 

798,1 
kakubh 515 
Äcan 71a 
fcam 336 
karjati 574 
fcavii 838 
käncanam 313 
akäri^am 802 
X:äZd^ 71 
fcmi 172 
äklr^ata 817 
Ärwp 451 
kuläyam 453 
fcü 391 449 


kütam 262 
Ari^rcd« 265 
fcürd 202 

1 fcr 484 517 

2 fcr 202 259 

3 kr 204 519 akäHam 
802 

1 A:^« 697 722 

kr$ 723 

Äram 199. 339 krdmi^ta 
802 akramU 180. 802 
akramsta 180 802 

Äravi^ 184 842 

kräna 257 

fcr? 356 

fcrw 394 

fcrui 519 

käamä 796 797,2 

Ark 435 

käurds 492 499 

A:int^ 492 499 

k^mds 796 797, 2 

fcAaw 317 

A;/iäd 318 

khädü 316 

ÄrÄyd 355 

^am 752 

garj 579 

gdrbhas 580 

flrarA 620 

^aZ 269 

1 gä 752 

2 ^rö 74 

gäuä 807 ^äm 795. 807 
girbhiä 838 
gühati 25 

1 ^r 208 

2 ö'r 212 
götrdm 61 a 


''') Die Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen, 
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gnä 796 

grabh 215 

gräbhas 581 

grävä 211 

glä 269 

gläti$ 523 

^/la« 435 

ghrä 219 

cakräm 774 

car 257 acärt^ 802 

cariänü 184 
ca?^ 514 
cäy 71 a 
1 ci 493. 512 
dkeH 780 

• 

ciräs 71 

cfram 72 

cwd 672 

celam 72 

cocii 184 

c,yw*493. 512 

chavU 425 

c^ä 443 

chäyä 838 

cAid 700 706 

chidiras 804 

1 JaÄ:^ 435 

jdta 619 

Jan 319 jajni-vänl9S^l 

jdnma 802 jdnima 802 

jambhas 643 

jarä 83« 

jägrati 834 

Jäww 522 

jasw 838 

1 ^;i 358 

2 ii, Jint? 485 
firds 7971) 
Jfü 472 
jlvds 797 1) 
JU.4 716 

jÄ 396 

1 jr 209 

2 fr 208 
^nä 321 jajnäu 820 

jänäti 321 
jyä 358. 796. 838 
^a/ci 734 
<a/c^ä 789 
tanc 698 
fam 342 

tdmisrä 184 842 
tarunas 223 
«arfcÄi 583 
<arj; 584 

taviä- 842 tavisä 184 
«ö/d'ifc 323 


^M 401 
<t/c 680 
tud 717 
<t/Z 279 
tulimas 172 
^wüi- 153 

<r 222. 474. 524 tärisat 
" 802 d^ärf^ 802 atär- 

Sit 802 
^rp 586 
tökdm 680 
<2/a 796 
trap 586 
^ra« 585 
«rä 224 
tryudhdn 801 
<i;am 796 
darhS 729 815 
ddtram 801 ß 
da(Zi 801 ß 
ddcZÄi- 801 ß 
dadhüü- 801 ß 
da&^ 491 
(fam 344 
daiyanas 591 
ddrii 802 
ddSa 560 
(ZaÄ 735 
1 da 62 
3 da 49 
därä 344 
dörw 772 
dävdne 62 a 
da^ 488 
däsds 344 
■di- 801 ß 
didhiäü- 801 ß 
di6' 707 
diA 708 

1 dl 363 

2 dl 364 
dirgjids 281 /„ ,1/ 


/^uh 


718 
dÄnd.9 797 1) 
dwrvä 230 
1 d/- 229 
dr^ 589. 724 
devdttas 801 
deyd« 526. 771 
dyäw^ 526.771.796.807 
d2/dw 795. 798, 1.807 
dram 753 

1 drä 753 

2 drä 228 
dräghiyas 820. 848 
düär 807 

dAam 345 


dharman 802 
dAarlman 802 

1 dhä 50 dadhämi 831 

2 dÄä 79 
-dÄi 801 ß 
-dhitsu 801 ß 
dAi 366 
dhü 404 
dhümds 405 
dÄört; 231 
adhüräata 817 
adhüäia 817 
dÄr 528 

dÄf i 496 
dÄyä 366 
dhvan 324 
ndAr^ä 630 
nakhäm 632 
nd&Aa^ 638 
näbhyam 639 
ndi;a 503 
na« 642 
naA 644 
Tidnadafi 834 
n^tma 311 
när 796 f 
wä5ä 764 
näsyam 168 
ny 709 

1 nu 745 d?mii 817 

2 wu 746 
pari 85 
pard 594 

papti'Vämsas 798, 1 
paddm 807 
palitds 285 
pdnUiä 801 
paj^^cd 789 
paicät 789 

1 pä 82 

2 pä 83 
pämsüä 807, 5 
päd 737 807 
pär$niä 807, 5 
pdia^ 59 

pi 367 
pinv 489 
pi«a 797. 801 
pitriyas 798 
pihämi 831 
pi^ 710 
pliwdärw 84 
pii/ 81 

piüänam 789 
pu^a^ 622 
punarttas 801 
purlSa 172 


purü' 530 
pü 407 
püy 409 
pürtdm 235 
1 pr 283 
prthüä 284 
^/^ni.4 593 
pyä 367 
prach 592 
prdilkam 767 
pra^A 623 
prdthlyas 848 
prä 283 
papräii 820^) 
prätar 236 
präyas 848 
pilÄa 97 
p5ä 438 
phärvaras 533 
ftawöfA 644. 730 
bardhakas 595 
&wdÄ 459 
brhddri 801 
hradhnas 595 
örii 416 
hhaksati 702 
bhdgattis 801 
&ÄaJ 762 
öÄdrfTwan 802 
bharman 802 
bhdrvati 536 
öÄa« 438. 802 
&Äid 682. 701. 711 
öÄi 368 

1 öäm/ 720 

2 öAwj- 702. 719 
&AwHJ 172. 288 
öÄw 411 
bhürjas 237 
feÄr 751 
öAri^w' 24, 2 
bhyas 655 

öArö; 624. 681. 739 
maghdtti$ 801 
ma?A 440 

madhyandina 801 t 
man 461 
wdrici^ 241 f 

• 

marut 24 
mdrtas 598 
malinas 294 
maviänu- 778 
maA 439 

1 Tnä 51 

2 wo 87 
mämsdm 807, 5 
mädyati 159 


Wortindex, 

mdna- 343 
mäs 807,5 
miA 541 
mihirds 804 
wit; 417 
miva^i 777 f 
mutram 777 
würdÄ 113. 778 
mürch 295 

wörwds 801t 
mür'dhä 292 
mtl^am 114 
2 wr 240. 291 
mrJ°626. 699. 725 
-mmas 801 t 
mrd 441. 462 
wrd, mrad 625 
wir.* 726 
mecfAa 648 
mlä 291 
t/aA:i 651 

yabh 653 
yamds 654 
Vä 743 
^äc 652 
2/ä^ä 306 
1 yu 748 
2/w; 703. 721 
yudh 463 
rafcÄ 616 
rajatäm 568 
rdwi^d 346 
ram 346 
rapas 569 
rd^ajf 607 
1 rä 88 
rä^* 740. 807 
räsati 749 
W 370 489 
ric 712 
riprdm 804 
Wii/a 542 

1 rw 749 

2 ru 418 
rwdÄ 24 

1 rudh 500 
rudhirds 507. 804 
rocii 184 842 
laghüä 553 
Zt^&A 464 
ZwZ 679 
vac 656 
i?a; 658 

va^Äd- 661. 842 
vad 663 
vddhriä 28 


Hirt, Der indogermanische Ablaut. 
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i;awy326 
t;dna&' 558 
vam 347 
vdyati 178 
vdyas 546 
vdrlyas 848 
var^ti 184 

• 

var^dm 607 
vdräma 606 
i?a« * 667 
1 üös 671 
i?asan^d- 671 
vdsuttiS 801 
vöÄui 670 

« 

üd«^ram 669 
vo^ndm 807,5 
vah 741 

1 vÄ 383 

2 vä 382 
väghat 659 
vänchati 158. 326 
vänd- 666 
vd/ave 382 

t?är 380 
1 vid 467. 713 
viöÄiW 801 T 
viä 714 840 
vi'H 374 
vi 373 

1 vr 475. 476. 487 

2 vr 123. 466 
vrj "603 

vrt 727 
2;rdA 24 
ü°e^ 797, 2 
vi/ä 374 
wa^c 248 
4at 840 
iatdm 560 
1 ^am 337 
^dmi/ä 338 
Sdruä 513 
iarkarä 573 
^a« 732 
^ä 64. 433 
iöÄ<2 29 
kras 195 
Hkäydti 70 
^iria 195 
^wc 450 
^ö 315. 386 
1 §f 207 
^öäa- Ibl 
iyä 353 
Srad'dhä 576 
irä 206 
^rw 489. 744 
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Svdyati 178 
äthiv 776 
sagh 495 
satyds 798 

äsadcd 815 s^dimä 797 
i%, «a7^538 

«ant^^ar 538 
sdnti 797,2 
«arman 802 
»ariman 802 
savya-äthä 801 
«aÄ 741a 
1 sä 91 
«äd^ 489 
säyäm 93 
«ic 715 
sinäH 91 
siyäm 430 
«IV 779 
st^drman 802 
sudina- 801 y 
»li^^iiJ 801t 
«w* 422 
sü^i« 801t 


ajyamna 359 
aojaHi 659 
ardraö 188 
a2/>i/d 307 
npers. uftäd 431 
khruvi' 153 


anun 311 
arcaf 568 
ar/^eZ 566 
armukn 188 
ateam 769 
&an 58 
dr-and 307 
harsn 592 


ane 102 
c?ai€ 62 
darfce 590 
deZ'e 79 
dl<wr€ 366 


ddTTi 385 
äaTO<; 117 
äTa- 439 
(iTaeöq 432 
dTKiiiv 790 
6tvö<; 763 


sütram 779 

«il<i 424 

sürk$ 249 

S'üryas 423 

«fp 608. 728 

«Xcu 425 

skhal 302 

«^an 332 

stambh 494 

5^ä 77 

«^ämi£- 332 

stär 796 f 

.9%ä 838 

s^r 251.490 stirnds 

801 T öf«<r^<^ 817 

stftas 80iT 
5<yä 378 
«<ri 52 
sthag 742 
Ä^Ää 57. 118.426 ^as^Äi- 

Tnd 820 tasthi-vän 

798*) dsfÄä« 65a 
«n<2 333 


Iranülch. 

capru-karana 24 
Jan^ü 725 
daera 801 ß 
dugsdä 144 Anm. 
/brfrö 797. 801 
raQaestar 801 

Armeniscli. 

hur 109 
inn 503 
ker 212 
Zi 283 
magil 632 
weifc 291 
parar 55 

Alb&neslsoh. 

drcfce 590 
^crp 609 
VoQ 56 
ma^€ 51 

Olleollisoll. 

äfvpv; 23,2 
ÖTUJ 761 
ÄTUJT^ 791 
<ibf)v 633 
d^Hu) 658 
d€Tn6q 383 


«näi?an 327.478 

«pAä 55. 94 

sphirds 55 

sphürj 253 

«pÄr 252 

«t/öla« 119 

svan 329 

«vap 675 

svädiyas 848 

Aaw 322 Ädw<i 322 

-han 840 

Aar 276. 455 

havi$ 184.842 

1 Äa 76 

hird 750 

ÄiH- 172 

Au 400. 802 

hü 400 ähüHota 817 

heman 559 

ÄroÄ 582 

7iräd 278 

Äri 362 

hvä 802 


rämyät 159. 346 
j?4<i 351 
«äma 354 
zarahehi 582 
Äa(i2.v 842 
haipya 798 


«2>« 576. 807, 5 
fam/;^ 62 
tasn 31 
^e^anem 589 
tsunr 522 
unain 380 
vatsun 30 


na^€ 630 
pe/A: 286 
io^€ 376 
zor€ 750 


alTiXuxp 807 
aibibc, 843 
aT0o(; 755 
atvuiuai 482. 501 
alT^tu 652 
aTipa 651 
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dtu) 446 
alOiv 773 
äKjuujv 687. 789 
dKouuj 498 
ÄKpoc; 790 
dKTiq 630 
dX^Huj 616 
äXXo^ai 468 
&\\}c, 510 
diaaeoq 348 
d^apOccuj 241 
dnax€( 789 
ä^^e 642 
d^ujLiujv 112 
dva 308 

äV€|LAO^ 310 

äv€u 502 

dv/ip 796 f. 

änr\^pu)v 664 

dpTÖ(; 568 

dpTupöireZa 787 

dpK^uu 566 

dpöuj 190 

dpirdruj 569 

dpxuj 790 

dcTrdpaToc; 253 

dcTfip 796 f 

dTpcK^ic; 583 

aÖT^l 106 

aöbfi 663 

aöeiv 757 

auXöc; 666 

aupiov 759 

'Acppobkn 364 

dtppöq 638 

ßaXaveOc; 269 

ßdXavo(; 271 

ßdXXuj 269 

ßaXeiv 797, 2 

ßavd 796 

ßdcKU) 752 

ßbdu) 594 

ß€(o|LAai 472 

ß^X€|LAvov 269 

ßcXövn 269 

^ßnv 752 

ßid 358 

ßißputjCKU) 212 

ßiv^uj 358 

ßio(; 472 

ßXaS 291 

ßXacTdvu) 293 

ßXujepöc; 292 

ßXi/)CKUj 293 

ßXiiJMi 807 

ßoÖKXen; 787 

ßoOi; 807.840 ß<öv795.807 


ßopd 838 

ßpaxOi; 601 

ßp^fiuj 597 

ßp^(po(; 580 

ßp^Xw 599 

ßpira 604 

ßp(a&a 28 

ßpoTÖ; 598 

ßpÖTOv 801 T 

ßpuuü 413 

ßtunöq 791 

ß(ijTU)p 61. 61a 

rdXa 274. 838 

TaXr|v6<; 272 

T€Xävi?iq 184 

TeXdui 272 r^Xiuq 843 

T^v€ci(; 319 

T^pavoc; 213 

T^pac; 184. 209 

rnpa^ 184.209.838.842 

•fifvuücKUj 321 

TÄukO<; 527 

TXuicca 273 

Tvdeoq 320 

TvujTÖq 319 

Todu) 399 

Td|Liq)oq 643 

Tövu 522 

Tpäöc; 167. 209 

f\)vi\ 23,11. 28,1. 796 

öaK€tv 729 

ödKpu 686 

dbd|Liacca 817 ftdiivriiLii 

344 
bdvo^ 62 a 
6apTd<; 24, 1 
b^arai 364 
Ibei^a 707 
b^Ka 560 

b^iuac; 184. 343. 842 
6^p€iv 229 
&^pKO)Liai 589 
b^piLia 803 
ödpxpov 803 
öeOo^ai 403 
öeÜTepoq 803 
ÖTib^XOTai 834 
öriKvu^ai 488 
hi]v 403 
ftiödcKUJ 790 
6(6n Jönce 49 
bibpäcKUJ 753 
6(&u)^i 62 
5{e|Liai 363 
6i€pö^ 363 
ötvoc; 363 
61o<; 771 


bmXdcio^ 622 
biOjKUJ 363 
Aiibvri 364 
bodv 403 
bodccaxo 788 
öoF^vai 62 a 
boXixö^ 281 
bopa 838 

bÖpTTOV 590 

böpu 772 
boxMÖq 790 
bpduü 227 

bp^TTUJ 590 

bpönoq 753 
bpoöv 528 
bpO<; 772 
öpuütrdZeiv 591 
^böca 817 
bOcofLiai 402 
bOü 786 
«ap 671. 759. 807 

^ttO<; 635 

^TP^lTopa 835 
«TXO<; 634 
^^pcn 607 
ircTo 815 
etvdrepeq 306 
elirov 650 
€tpTU) 603 
etpuj 465 
elc( 122 
^KiiXoq 657 
^XdxT] 554 
iXaifip 256 
^Xaq>o< 555 
dXa(pp6q 553 
aaxtiq 152 
^XcOOepoc; 509 
^Xcqpatpo^ai 297 
äXiKT] 550 
aurpov 476. 487 
i\<)w 487 
?|Li€To<; 347 
^vttTOi; 503 

dv€TK€lV b31 
^vicir/|cuj 442 
^vvu^l 668 
^voctxOujv 786 
^TTOc; 656 
^pafLiai 191 
^pavvöq 184 
?PTov 602 
^pceiruj 244 
iplccw 189 
^peCiYoiLiat 505 
gpiOo^ 544 
lp\(, 543 
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£pi(po<; 542 

ipuep6<; 507. 804 

^pucOai 475 

^puco 805 

^CTa^€v 820 

^TTTiM^va 376 

€ÖKTiXo<; 657 

eÖKoXoq 262 

cÖXaKa 24 

e^vV) 558 

€Övi<; 557. 803 

cüpOc; 665 

eüxo^ai 659 

€öuj 669 

?X€*v 741a 

ix\)p6<; 495 

2:d€i 359 

rde€o<; 363 

2:^p€6pov 212 

ZeOq 526. 771. 796. 807 

Zf^v 795. 807 
Zf\\oc, 363 
lf\y 472 
Zut6v 748 

ribvvum 748 Kiwca 788 
/|bOq 424 
f^Xio; 423 
fjXueov 500 
i^viä 168. 807,5 
fjvuTo 538 
fiirap 807 
r\pipia 346 
f|p(iTva 545 
i^Top t^Tpov 807,5 
/jiix; 671. 759. 807,5 
eaipö<; 23 
edXacca 282 
edvaxoc; 324 
Oedo^ai 366 
Qeöc, 673 

enXn 79 

e/ip 807 
e(aco^ 153. 366 
exdccai 817 
Qo&lw 404 
eoWn 79 Anm. 
eöpußoc; 529 
epavo<; 167. 225 
Bpäccuj 231 
epacO^ 496 
eputjcKU) 226 
9uTdTiip 144 Anm. 
eü|uö<; 405 
eu6cKoo<; 790 
eOiceai 79 Anm. 
i€|Liai 373 
\ep6(; 434 


Xy][x\ 52 a 

I6ap6(; 804 

tOpK 28 

lKnd<; 715 

lpö<; 804 

tcei 28 

VcTTiMi 57 

IcTin 28 

"IcTpoq 804 

iT^a 801 T 

KdXaOoq 266 

KdXajuo^ 268 

KoX^uj 261 

KdXr] 105 

KaXid 452 

KdXirn 520 

KdXu)^ 266 

Kdjüiag 338 

xd^aroq 337 

xduTvoq 687 

KavdZ:uj 314 

Kttirvöc; 178. 390 

xapf^vai 250 

KdpTaXo(; 577 

KaccOuj 779 

KdcTUjp 790 

KaTüüßX€i|j 787 

xaxXdrvAJ 278 

xexabn^voc; 790 

Kcipuü 448 

K€Xaivö<; 264 

K^cueoc; 520 

KcXeuu) 489 

KcpaiZu) 207 

K€pd|LißuH 196 

K€pdvvu)Lii 206 

xcpaöq 197 

x^pa<; 184. 195. 842 

Kcpxii; 572 

K^pvo<; 803 

xriK(u) 70 

KTfiXn 105 

Kf)puH 519 

Kflp 576. 807, 5 

K{5va|Liai 28 

x(xu<; 386 

KivCtv 352 

Kiccöc 28 

KXdc€ 262 xXdccai 812 

KXfjpoc; 262. 263 

xXicfa 452 

kXoiöc; 617 

xXOruj 395 

xXöuj 489 

kXuüOuj 266 

xXiiiv 263 

K\uj\\f 807 


Kvf)KO(; 313 

KV11|Ll(^ 316 

KviiiboXov 318 

KO^uj 391,790 ^Könca 449 

KoX(i)VT) 258 

KOM^uü 337 

Kövaßoi; 314 

K0vap6(; 315 

KOv(^ 547 842 

-xövTQ 560. 786. 840 

K6pag 203 

KÖpacpoq 218 

K6p6aH 202. 803 

Kop^wum 194 ^KOp^C- 

caTO 788 
Köpcn 803 
Köpura 480. 518 
x6pu<; 484. 517 
Kopu(pi^ 516 
KÖCMOc; 790 
KoxiJüvii 790 
Kpd&n 202 
xpauTi^ 107. 519 
Kp^aq 184. 394. 842 
Kp€(ccujv 848 
Kp^KU) 572 
Kp€^dvvu|Lii 199 Kp^juafLiai 

339 
xpriMVÖc; 199.338 
xpiiirCq 198 

Kp(K£ 28 

Kp(ci<; 448 

xpoxdXii 573 

xpoTUÜvr] 205 

KpoOuj 513 

xpujßOXo^ 516 

KpuüZuj 107 

KpibimaE 201 

KT€i<; 689. 796 f 

Kua)Lio(; 153 

xOavoq 153 

Köbdru) 388 

kO&o<; 389 

kOkXoc; 28, 1. 774. 797, 2 

KOpo(; 386 

Xaiov 115 

XaKi2:iJü 303 

Xavo^ 298 

Xdxvn 298 

XeiTTU) 712 

X€Kpo{ 28 

X^iraq 29 

Uitoc, 678 

XriÖ€tv 56 

X/|5uj 53 

XtKpi(p{(; 28 

XiKpo{ 28 
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XivajLxat 90 
Xiirapöi; 804 ' 
Xo^uü 790 Xodcreai 
?Xüca 817 
Xöc€ 116 
na(TU<; 24, 1 
imaKUiv 792 
^aXaK6(; 291 
^apac|üi6q 243 
judpvajbiat 240 
ILi^Topov 647 

Ili^TOk; 439 
lui^Xaepov 292 
M^Xa^ 294 
M^t 549 
)ii€c6bjiTi 838 
|LieT€Kta6€ 153 
^^Tpov 51 
HTiPÖ<; 807,5 
^|Li/|caTo 807 
\xf\xoc, 60 
|LAia(v€iv 417. 777 
|Lxiap6(; 417 
|üiiKp6<; 96 
^i^vf)CKUü 461 
|Lit|LAo<; 87 
^vdojLxai 23,1 
^oXoO^ai 293 
jLxoXOvu) 37 a 
^opiLiOpuj 597 
HopTÖ<; 598 
|Liopq)i'j 242 
)aöcxo<; 649 
\x\)\r\ 28 
luäiXo^ 335 
^iIiXu 114 
)LHJü)Lio<; 112 
jLiiXipo^ 113 
-|Liujpo<; 786 
vaKÖKXcn; 787 
vdjLxa 333 
v^cpoi; 638 
V€(pp6^ 633 
veöpov 478 
vflcca 309 
vncic; 327 
viuTpov 709 
v6eo(; 637 
vöcoc; 312 
vÖTOc; 645 
voO<; 537 
vöv 25 
vOH 28 

vOccuj 28. 634 
vujefi^ 312 
vüüTov 791 
gaivuü 691 


421 


Have6<; 521. 690 
Uw 732 
lr\p6<; 435 
5oueö<; 521 
Eupöv 492. 499 
ÖTKOc; 790 
ÖT|Lio(; 761. 790 
öboOq 786 
ÖZuü 447 
otKabc 840 
oiKoi 789 
oicpu) 653 
ÖKpiö€i<; 790 
ÖKpic; 790 
öXißp6(; 540 
ÖMßpoq 638 
ömxetv 541 
önixXn 804 
ÖM(paX6q 639 
övi^cci 326 
övojLxa 311 
övöcccTtti 312 
övug 632 övuxo<; 28 
ÖHOq 499 
öiTTÖi; 801 b 
öp^ojLxai 483 
öpiTvAoiLiai 28. 740 
öpvujiii 37. 189. 483 
6po0u) 511 
öpOccu) 506 
öpq>v6q 571 
öpxano<; 790 
öpXK 786 
öcT^ov 692 
öccppi'jccceat 219 
öcxoq 649 
o<) 790 
oöttTtt 790 
oöeap 101 
6(ppO(; 840 
öxupöq 495 
izaiiu 408 
iraXdibiTi 284 
iraXKÖc; 286 
Travba^dTUjp 790 
irapA 797, 2 
TidcaGai 386 
7raTdo|biai 84 
irdTpioq 798 
ir^öov 807 
irel 789 
iretpa 548 
Tr€tc)Lia 644 
ir^Xaroc; 284 
ir^aq 284 
ir^XXa 621 
TT^vecGai 328. 688 


irdirXoc; 621 

TT^TTTUJKa 791 

TT^muv 789 
ircpduj 232 
ir^pbojLxai 594 
ir^peuü 595 
ir€piKT(ov€<; 786 
ir€pKv6<; 593 

TT^pVTlHl 234 

ir^Taiuai 431 
TTcrdwum 437 
itcOkti 504 
irr|TVU)Lii 59 
iriiii^XTi 367 
iTivuj 82 
ir(cup€(; 28 f 

TTITV^UÜ 28 

ir(TVTi|Lii 28 
iriujv 789 
TrXaKoOc; 284 
TrXaccui 287 
irXaT\3<; 284. 623 
irXcCiiuiujv 531 

irX/|pTi<; 283 
TrXnciov 284 
irXoOToq 530. 839 
irXiJvuj 410. 747 
irXuüTÖq 747 
iroiKiXoq 710 
ttoXik; 37 a. 1. 839 
^iTopov 235 

TTOT^ 838 

iroOq 110. 737. 807 
irpcKvöv 593 
Trp/|euj 233 
irptaxo 153. 356 
irpo(cco|LAai 652 
irp6q 797, 2 
irpwT 236 

TTTO^U) 790 

iTTiJüx6? 791 
irOo<; 409 
irOp 109 
iröT(tu) 776 
irujX^o|üiai 88 
irtliXoc; 86 110 

TTUiU 82 

j!)d&a|Livoq 245 
^dKo<; 248 
^air(<; 247 
(iilw) 602 
(ii\fv\}^i 248 
piyzpr] 465 
(iila 28 
Fpiov 28. 606 
^ÖMo<; 605 
^oqp^uü C09 
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f)üTÖ^ 801t. 805 
tni)\\t 247 
caipuj 23 
cdo(; 401 
cdqpa 790 
ca(pi\<; 790 
cdu) 376 
cß^vvu^i 733 
c^Xa(; 300 
ccOuj 493. 512 
af^iua 355 

<JK€X€TÖ(; 301 

CK^paq[)0(; 250 
CKid 377. 838 
CKlbvriiLii 28 
(JKXripö^ 301 
CKupo<; 477 
aKöTO(; 425 
c^f\v 95. 348 
co(pö<; 790 
(jirXdTXva 97 
cTTcipu) 470 
CTrdpx€c0ai 614 
cirXiflv 97 
axdpTot; 24, 1 
araupöt; 118 
CTaqpuX^ 494 
ar^ap 378 
axelpa 469 
cTd|üicpuXov 494 
(jxevdxiw 330 
(jT^pvov 803 
axeOTai 118. 803 
lcTT)v 65 a 
axtcpo^ 378 
CTÖ)üia 561 

CTOpdvVU^I 251 CTÖpVUjUl 

37. 490 ^(JTÖpcca 788 

CTpaTÖ(; 801t 
CTpeuTCcGai 780 
(JTprivif^t; 469 

CTpUJTÖ^ 490 

aTuoimai 426 
cöpiTS 103 
cupiLiö^ 23 
cq)dpaTo^ 253 
cxdu) 443 
cxilw 756 
(Tujpö^ 401 


acies 790 
acuo 790 
aduncus 790 
aedes 755 
aemulor 654 
a6i;um 773 


^TdXacca 817 
Tdpßo(; 584 
TaOpO(; 108 
Tdeva)Li€v 806 T^GvriKa 

324 
TcOiwTM^vot; 791 
T€(pu) 222 

T€K€tv 680 
T^KTUÜV 789 

T€Xa^i(jv 279 
xeX^uj 257 
T^ILiaxo^ 341 
T^vttTot; 323 
xdpaiivov 220 
T^pa(; 193. 842 
T^piia 587. 803 
T^pcoimai 458 
TcpOcKU) 223. 474 
T€TaTUÜv 54 
T^TapTO(; 24, 1 
TCTpdJKOvxa 791 

T€TtjKOVTO 680 

Tripö(; 71a 
TriTduü 77 
TiBiiiLii 50 
Wca 817 
iTXnv 811a 
tXtitöc; 167 
toXOttii 525 
TOMifl 838 
Tpävi?l(; 222 
TpaOima 223. 474 
Tpäx^<; 231 
xp^TTU) 585 f 

^Tp€C€ 588 

xpißu) 222 
TpiTiwvoc; 786 
xpuqpdXeia 24 
TpOxuJ 203 
xpuÜTXri 222 
xpujxöq 223. 474 
xOXn 401 
xupÖKXeip 787 
i)bap6c, 804 
öbcup 662.694 
ÖTrvo<; 675 
(paT€lv 702. 762 
cpdXttTH 288 
<pa\Y\p6(; 460 

Lateinisch. 

agilis 761 
ago 761 
alacer 171. 256 
alo 790 

ambäges 761. 791 
an- 308 


(p^ßoMai 677. 738 
q[)^pxpov 751 
qpeiJTU) 677 
(pri|Li( 58 
(pGopd 838 
(pXdccai 817 
(pXaOpot; 534 
(pX^TU) 624. 681 
q)Oixdu) 790 
(poTxoc; 790 
cppdruü 238. 457 
(ppdccuj 24,2 
(pp^ap 414 
(puif] 411 
?(püv 811a 
q)uc(Z:oo<; 786 
q[)UJTUJ 63 
cpuüXcöc; 111 
<pu)v/| 791 
(puüp 807 
Xaivuj 360 
Xaipuü 455 
XdXaZa 278 
Xaiuiai 796 
Xapd 838 
Xapdccu) 217 
xdpOTro(; 214 
XaOvoc; 106 
Xeipujv 582 
X€t|uia 559 
X^Xu(; 473 
X€pd(; 216 
X€p|Lid(; 803 
X^TO(; 76 
Xei2:ö(; 28 
XiXioi 28 
xXäpöt; 167 
xXiapöc; 167 
xXujpö(; 276 
Xopbi\ 750 
Xpö|ia6oc 340 
ipdiuiaeoc; 438 
Mjf^v 438 
ijiOXXa 532 
loa 102 
Ä^ot; 807,5 
(bvoc, 807,5 
iIicxo<; 649 
ÜJMJ 767 


i awa« 309 
' animus 310 
antae 307 
aper 29 
arare 190 
arceo 566 
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arduus 486 

arqentum 568 

anes 29 

armus 189 

assir 29 

attingere 54 a 

aububulcus 35 a 

az/^fre 446 

augere 658 

at/H« 790 

auröra 671 

avena 85 a 

at;ere 35 a. 445 

av27^ 35 a. 790 

ai^i^ 546 

baetere 790 

&2&0 82. 831 

öös 807 boves 35 a öo- 

üem 795. 807 
brems 601 
ca^o 29 
caedo 756 
caelestis 801 
calam 171 
caläre 261 
calidus 260 
caZ^«Ä 520 
canälis 317 
cane« 368 
canörus 314 
cäwwÄ 521. 690 
casträre 29 
caterva 29 
CflwrMÄ 104 
caväre 35 a 
cavere 35. 391. 449. 790 
cavilla 35 a 
celäre 264 
cercörwm 195 
eiere 352 
ciwi« 842 
cZdeZeÄ 207. 262 
classis 261 
Clemens 258 
cloäca 395 
Collum 617 
co2t£mna 258 
compäges 792 
cor 576 
corbis 578 
corrügus 506 
corvus 203 
cö« 64 
coÄ^a 692 
coviLs 35 a 
cräbro 196 
crätes 205 


creeZo 576 
crewarc 575 
crlört/m 448 
crwor 394 
cudere 387 
cuZci^a 265 
culmus 268 
ctfpio 451 
eZop« 29 
decem 560 
defrutum 535. 801t 
^ew« 771 
Diana 364 
^ies 526 
dirutus 801t 
6?isco 790 
(2ive« 364 
dlvw« 526. 771 
diojfY 707 
docere 707. 790 
domäre 790 
dominus 343 
domitor 344 
eZönt/m 62 
dormio 228 
düdum, 403 
dulcis 527 
eZörwÄ 402 
emo 641 

excremen^um 448 
experior 548 
/arcio 24, 2 
/Sri 58 

fastigium 24, 2 
fauces 106 
favere 35 a. 456 
favilla 35 a 
favissae 35 a 
JPavömW 35 a 
/'cci 50 
/^Zäre 79 
fervere 535 
/'iiyere 78. 365 
/"fZiws 79 
/?wdo 711 
firmus 225 
flagräre 29. 624 
flamm.a 29 
^äre 289 
/Zävw« 276 
^Ö5 293 
/bdio 682. 768 
/br/feK 595 
/br^m 786 
/bvea 35 a 
fraqilis 29 
frägräre 219. 835 


/raw« 231 

fraxinus 237 

/rewo 597 

frendo 340 

fretv^ 225 

/i^am 411 

/M^ere 677 

fumus 405 

/t^rca 217 

Füsius 673 

gelidus 270 

genitor 319 

^iaöer 277 

glacies 270 

^2an« 271 

globus 618 

gnärus 321. 721 

gnöscere 791 

gracvlus 208 

gradior 29 

gradus 29 

(jfräTiwyn 210 

grätus 208 

gravis 211 

^rü« 213 

Äaud 790 

kedera 28 

ÄeZvws 276 

Äöres 76 

Atare 360 

hiems 559 

ÄIra 750 

Äowo 796 f. 

horltur 455 

imöer 638 

imitor 654 

m- 37 

indigena 139. 838 

inguen 633 

ingt^am 442 

ira 350 

janitnces 37. 171. 306 

Jawws 364. 792 

Jecwr 807 

Jbvew 795 f. 798, 1. 807 

jvbere 463 

Jupiter 771 

iÄÄ 773 

läbium 29 

Zäöor 299 

/ac 274 

Zoceräre 303 

lacruma 686 

Zäna 298 

Zopi« 29 

laqueus 29 

lassus 56. 90 
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latus 279 

laväcrum 421. 790 
laväre 35 a. 
laxus 53 
lentus 554 
hen 97 
linquere 712 
lolium 679 
longus 261 
Zu&e^ 464 
magnus 29. 439 
manSre 37 
margo 600 
mateola 343 
mäteries 343 
mävort 24 
mejo 541 
men^i^m 561 
merula 646 
metior 51 
wiica 96 
möles 335 
molestus 335 
molitus 291 
mordere 440. 462 
mörus 113 
movere 417. 778 
wurwiMr 597 
molare 87 
när« 333 
wäre« 764 
wäÄCor 319 
nä^e« 791 
necare 629 
nefrones 633 
ngre 327 
nödus 644 
nöim 788 
nömen 311 
no5 642 
wöÄCo 321 
wöi^i 8201) 
noa; 630 
nil&e« 842 
nü^u« 35 a 
nundinae 364. 801 y 
obscürus 425 
occa 446 
Ocriculum 790 
ocW» 790 
oculus 767 
oeZzo 769 
oZere 447 
oicÄCO 790 
oppidum IBl 
orcus 566 
orior 511 


opimt^« 367 

05 692 

ö« 102 

ovf« 35 a. 790 

par« 24, 2. 285 

pascor 82 

;>a^erc 29. 437 

pavere 35 a. 790 

pavio 408 

}9ä5C 59 

pec^cn 686 pectinis 

796 f. 
j9CC?o 594 
^e^i 792 
pejor 81 
pcZZi,? 621 
pes 786. 807 
piäre 367 
pingo 710 
pZä^a 287 
planus 284 
plenus 283 
p«em 8201) 
pZt/i< 747 
poUere 530 
portio 24, 2 
praeco 650 
prandium 236 
preco 592 
prosper 55 
pwcr 110 
ptfcZcac 532 
pulmo 531 
püpus 110 
pürus 407 
pwÄ 409 

quadräginta 791 
quadru- 24 
quattuor 29 
quiesco 351 
rädere 190. 791 
rädix 245 
rämus 188. 245 
rä^a 792 
röpio 29. 569 
rastrum, 190 
rflrfis 189 
rävi« 192 
rävus 214 
remt/5 189 
repo 608 

restauräre 118. 803 
reaj 740. 807 
ricinus 565 
rtvwÄ 370. 489 
rädere 791 
rw&er 507. 804 


rwöere 804 

?n*c<äre 505 

rw^a 506 

rwo 4&3 

«acena 29 

saeclum, 52 a. Saetur- 

nus 52 a 
sälire 468 
.s'aZix 550 
salvos 171 
Äfl^ 117 
saxum, 29 
Äcaöo 790 
scäpus 791 
ÄcieZtY 706 
Äcoöis 790 
scöpae 791 
«crü^a 514 
secäre 443 
secüris 477 
«edc« 842 f. sedimus 

797 
/S'eja 52 a fernen 52 
5erpo 608 
i*erw« 93 
5ica 92 
«iem 430 
«öplre 675 
söZ 423 
sonärc 329 
sordes 24, 2 
sperno 252 sprevi 811 
i'pe« 55. 94 
«pw^wm 776 
s^are 57 

sterno 251 strävi 811 
strenuits 469 
6'^enZi« 469 
stlpäre 378 
Ä^iria 378 
strätus 490 
Ä^rwo 490 
«wo 779 
sväsum 24, 2 
svävis 424 
tango 54 
taurus 108 
^c^o 742 
templum, 341 
tenebrae 342 
fewwis 37 
terminus 587. 803 
^cro 222 
terreo 588 
^exo 685 
tonitrus 332 
torquere 583 
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torrere 458 
tötiLS 401 
trabs 220 
trans 224 
trepit 585 
^n6w« 220 
tntuif 222 
trudere 203. 524 
tumeo 401 
wöcr 101 
wwöo 639 
umbra 637 
t/ncz^jf 790 
unda 662 
unguis 632 
urgere 603 
ürtwa 380 
wro 669 


aftro/' 29 
osk. aikdafed 68 
osk. an- 37 
anouihimu 668 
volsk. arpatitu 29 
osk. casnar 521 


aec? 755 

gall. andabata 637 

arachrinim 207 

ar^a^ 568 

g-all. avi- 445 

&«ät^Ä 291 

gall. 6rfva 840 

5rö 211 

bru 600 

&rw«^Ä 535 

c/är 262 

cliath 452 

C7ia*w 316 

crecht 574 

cretim 576 

crlthid 356 

crw 394 

derc 589 


ahd. ädara ^^07, 5 
afaikan 650 
afhapjan 178 
ahd. äÄ^a 629 
aigan 68 


iZt;a 99 
wajor 741 
vaMes 666 
vänu^ 380 
vapor 178. 300 
veÄo 741 
veltm 466 
tJenärz 372 
venenum 326 
t;c7i«o 37 
i;en^w5 383 
venum 807, 5 
venus 558 
ver 671. 795. 807 
verbum 465 
vermis 605 
vcrrcrc 664 
vert^« 671 1) 


FcÄ^flf 669 
vestis 668 
videre 467 
vier« 374 
viesco 359 
vietus 375 
vigere 658 
vis 373 
vitulus 611 
viin/Ä 472 
voiücruw 487 
voiilm«n 476 
vomitus 347 
voräre 212 
voveo 659 
vöx 656. 786. 807 
vvlpes 24 


Umbrisoh-Osldsoh. 

Umbrisch unbezeichnet. 

dupursus 786 
erietu 29 
osk. heriiad 455 
mars. hema 216 
kateramu 29 
kletra 452 


osk. patensins 29 
jt)fr 109 
scn^ 122 
tapistenu 29 
osk. triibum 220 
osk. Vesuvius 669 


Keltisch. 

Irisch unbezeichnet. 

eZi^Ä 79 
CO 445 
/?Z«m 667 
/?w 670 
/Vass 607 
corn. gar an 213 
gnäth 321 
aräeZ 208 
?6m 82. 831 
ingen 632 
imbliu 639 
kelt. Isara 434 
iör 284 
mwä 796 
nessam 644 
cymr. witüZ 638 
nocÄ^ 630 


Oermanlsoh. 

Gotisch unbezeichnet. 

aihtrön 652 
airws 69 
ait^Ä 773 
isl. afca 761 
ahd. amsala 646 


cambr. occ^ 446 

orgim 567 

gall. Petrucorius 24 

gall. -riaj 740. 807 

scaraim 250 

slZ 52 

snä^Ae 327 

sniw 327 

tarathar 171. 222 

tarrach 588 

fernen 342 

gall. trigaranus 171. 

213 
«orc 583 
^rcö 220 
Ar 109 
gall. vesu' 670 


ana 308 
ahd. anado 312 
andks 636 
ahd. äno 502 
ahd. ani^^ 309 
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ahd. arg 567 
arms 188 
ahd. art 190 
ahd. ai^z 508 
ags. atol 769 
cStekan 54 a. 
auhjön 656 
aukan 658 
awi'liup 445 
aicistr 57 
ahd. bacchan 63 
ahd. 6aZcÄo 288 
balwawesei 534 
ahd. öarTi 786 
6asi 438 
beitan 711 
bindan 644 
ahd. birihha 237 
biugan QU 
rahd. öm^e 491 
ahd. blzzan 682 
ahd. bläjan 289 
blandan 788 
ahd. ftZäo 294 
ags. &2(EC 294 
ö^ci/>« 549 

ahd. bUcchazzen 681 
ahd. blecchfiju 624 
ahd. blihhan 681 
ahd. &2ö62i 534 
ahd. öZwo« 293 f. 
ahd. &{w^ 596 
öra/ü 241 
ahd. 6rä^o 243 
ahd. bräwa 35. 840 
ahd. fere^ 596 
ahd. briuwan 535 
ahd. örö^i 536 
brükan 702 
ahd. örunno 414 
brüps 416 
ahd. buozzan 58 
ahd. 5wrÄ< 239 
ahd. 2>i6r 111 
daddjan 79 Anm. 
dai75 683 
dauns 405 
deisei 366 
ahd. demar 342 
ahd. <?eoA 401 
dms 673 
aisl. c^^Ja 404 
ahd. donar 332 
aisl. dekkr 324 
ags. dreäm 529 
nhd. drechseln 583 
drhvgan 529 


dröbjan 231 

ahd. drüm 587 

ags. ealgian 616 

ags. 6art£ 511 

ahd. ^öwr 29 

ahd. 6<7ie/a 446 

ahd. emazzig 335 

aisl. er ende 69 Anm. 

/b^rs 59 

/*ma 81 

faiflökun 287 

aisl. /(oZr 85 Anm. 

ahd. /bZ^a^i 622 

/hran 232. 788 

ahd. farwäzu 663. 

as. fathmos 437 

ahd. fatunga 84 Anm. 

ahd. fedara 431 

ahd. /*C272 85 

ahd. /'eiazif 367 

ahd. /•e?d 623 

ahd. ferzan 594 

-/?« 621 

/«^u 530. 839 

mhd. fist 594 

ahd. fiuhta 504 

ahd. /iado 284 

ahd. /?aA 284 

aisl. jflatr 284 

ags. fleös 525 

/«ödw« 747 

ahd. flöh 532 

mhd. vluoder 284 

ahd. vZwor 284 

födjan 84 

ahd. /•(>«€?« 284. 623 

ahd. folk 283 

ahd. /"oima 284 

fön 109 

ags. forma 236 

/^ö^MS 737 

fraihna 592 

fraisan 548 

/ymt^; 470 

/Va«^Ä 801 

/Va/>t 232 

frauja 236 

ahd. i;rMO 236 

/wia 110 

/'wZs 409 

fulls 283 

ahd. fuogjan 59 

gabruka 536 

gadeds 50 

gadigis 708 

gaqgan 788 

gaidw 76 


gakrötön 211 
gamaürgjan 601 
garaids 544 
ahd. garba 215. 581 
aisl. gamir 750 
ahd. ^aro 484 
gastaürknan 611 
gatarhjan 589 
gapairsan 458 
gaprafstjan 586 
gapwastjan 178. 401. 

586 
ahd. geinön 360 
mhd. getwäs 673 
ahd. güingan 553 
ahd. (yZa^ 277 
ahd. gleimo 361 
.^öds 432 
ahd. goumo 106 
nhd. grand 216 
ags. gränian 362 
ahd. <7mo 214 
nhd. grappen 215 
ahd. ^rräf 217 
gredus 455 
ags. grimetan 340 
ahd. gruoba 217 
^wZ^ 276 
guma 796 
ahd. Äa^aZ 278 
ahd. ÄaZön 261 
ÄaZs 617 
hairdeis 798 
hairtö 576 
hairpra 577 
hairu 513 
ahd. ÄaZw 268 
ahd. hamar 687 
ahd. hamma 316 
harjis 798 
ahd. Äasan 521. 690 
ags. Aa^u 521 
haubip 515 
haürds 205 
ÄaiiW 201. 575 
hausjan 498 
nhd. ÄeZö 267 
isl. /leZkz 259 
ahd. Äerd 575 
/liZan 264 
ags. /it'ZZ 258 
ahd. ÄirwÄ 197 
isl. hjarsi 195 
hleipra 452 
ahd. ÄZä^ 744 
/iZw^r.9 395 
hlapan 259 
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hlaupan 520 

ags. hnitu 547 

ahd. hocgen 450 

ahd. höla 105 

ahd. holm 258 

ahd. holz 263 

ahd. honag 313 

ahd. homaz 196 

ahd. houwan 387 

ahd. hrahan 203 

hrama 199 

isl. Ära^a 202 

ahd. hrMan 577 

isl. hrekja 574 

ahd. hrioatan 484. 517 

isl. Ä?»ip 578 

isl. Är;ö<a 480. 518 

ahd. Ärö 394 

Ärö^ 195 

hröpeigs 204 

isl. hirüga 516 

hrükjan 107 

ahd. ÄrwoA 107. 203 

ahd. hiniorjan 206 

Äw^« 838 

Ä;adre 789 

Tvatjan 672 

/ya^rö 789 

7yci7a 71 

ags. hweohl 114 

fvöpan 389 

Työ^a 388 

isl. iarma 192 

isl. iarpr 571 

i6ns 654 

ZTiw 502 

iusiza 670 

ahd. jagön 651 

ahd. jehan 650 

Jer 792 

ahd. fcai^ 270 

ahd. A:am& 643 

kann 321 

ahd. fcerwo 210 

ahd. chind 319 

ahd. chläftra 275 

ahd. Äria^a 620 

mhd. klam 275 

ahd. chletta 619 

ahd. chliuwa 523 

mhd. fcZoz 523 

ahd. knäbo 319 

ahd. knebü 643 

ndd. knvpen 75 

fcwm 522 

Ä:wö(Ä« 319 

abd. cholho 618 


mhd. krage 212 
ahd. chragilön 208 
ahd. chräjan 208 
ahd. krahhön 579 
ahd. chranuh 213 
ahd. Arön 213 
mhd. küchen 397 
ahd. chümön 399 
ags. ci£?Inan 359 
Za^i^rs 281 
Zam& 555 
ahd. Zäo 260 
2a^^ 56 
Zai^n 115 
leihan 712 
Zc2/>w 371 
ags. leödan 500 
ie^aw 90 
Zew? 116 
isl. Zicfa 90 
mhd. liederlich 509 
ahd. ZlA^2 582 
ahd. linda 554 
Zit/^5 510 
ahd. loub 678 
ahd. longa 421 
luhains 464 
lükan 420 
mhd. ZmZcä 679 
Züw 116. 556 
ahd. lungunna 552 
isl. Zi/ra 428 
lustus 123 
maiy 60 
ahd. Tnät/o 792 
malan 788 
AS. malsc 295 
ahd. marawi 243 
ahd. marca 600 
mapa 335 
maürgins 241 
maurpr 598 
ahd. mäz 51 
ahd. m^m 87 
ags. meZ^e 625 
isl. mi^a 541 
mikils 439 
mildeis 549 
me*Ze/> 549 
miZwfc« 274^ 838 
as. molda 292 
isl. mqndull 440 
mulda 291 
ahd. mund 561 
m^^n.? 838 
mt^nan 461 
ahd. muodi 337 


ahd. no&a 639 
isl. nafarr 640 
ahd. nagal 632 
ahd. nagan 634 
naÄ^Ä 630 
ahd. näjan 80 
namö 311 
ahd. na^a 764 
ahd. ne&t^Z 638 
ne/ü 635 
ags. ncZZe 788 
ahd. n&man 641 
ahd. nestüo 644 
ahd. nioro 633 
mhd. nt£ome7i 311 
ahd. öheim 71a 
ags. ondrcbdan 230 
isl. ÖS« 102 
ahd. östara 671 
isl. 0fcfcr 633 
isl. 97icZ 307 
isl. orr 483 
ahd! pleizza 460 
mhd. poltern 290 
qaimus 211 
ahd. gueZan 269 
ahd. quman 269 
ahd. quer dar 212 
qistjan 734 
gius 472 
gt^ms 838 
isl. ra^r 567 
razTi 191 

ahd. rebahuon 571 
ahd. reisten 543 
ahd. reÄ 542 
r«zÄ:s 740 
reced 566 
isl. ri/*a 546 
ahd. rigil 566 
nhdr ricke 542 
ahd. T^m 89 
rimis 346 

ahd. rmwaw 483. 489 
ahd. riohhan 674 
ahd. riomo 475 
ahd. riozan 419 
ahd. riso 606 
ahd. roccÄ 602 
ahd. rokko 604 
ahd. ruodar 189 
ahd. ruowa 191 
ahd. rüzan 518 
isl. r^Ja 418 
ahd* sagen 441 
.<9aia 52 
ahd. salaha 550 
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ahd. sant 348 
sauil 423 
ahd. seito 91 
seipu 93 

ahd. senawa 327. 428 
ahd. sign 495 
«vijat/ 430 sind 122 
ahd. .917172 537 
sinteins 801 t 
ahd. sitda 779 
skaidan 756 
ahd. scarbön 610 
ahd. sc^an 250 
ahd. scinan 377 
rahd. schräm 250 
isl. skrdma 250 
ahd. screfön 610 
ahd. «cuZeZ 302 
ahd. «A^ilr 104. 425 
ags. «/ä 550 
ahd. Ä^a/' 299 
ahd. «ZiX/' 299 
ahd. slahan 303 
isl. 9ZaA:r 53 
slawan 428 
isl. sleikja 540 
slepan 299 
mhd. .s^t/THTnerTi 428 
mhd. «2iZr 428 
ahd. smähi 96 
«7neifa7i 95 
isl. ^Tiara 327 
sniwan 538 
isl. «7iila 327. 478 
ahd. snuor 327 
57iw<rs 537 
ahd. soraga 249 
«ö/>« 117 
ahd. soum 119 
ahd. spannu 55 
speiwan 116 
spinnan 328 
ahd. spompn 252 
ahd. sprähhck 253 
mhd. spraejen 252 
rahd. spr^kel 593 
ahd. springan 614 
ahd. ^p7*2t^ 533 


ahd. spuolan 410 
ahd. jrptio^ 94 
«^am^ 378 
ahd. .s^arc 611 
ahd. stBrhan 612 
ahd. «ftma 803 
isl. Ä^frwr 378 
Ä^mr 426 
ahd. stiuri 118 
ahd. stracchen 251 
ahd. stramm 613 
mhd. strant 251 
straujan 490 
rahd. streben 612 
isl. «MdTr 469 
ahd. strlhhan 780 
ahd. strühMn 780 
isl. stümi 426 
ags. stunian 330 
ahd. Sturm 613 
sunjis 798 
ahd. «t/7it/ 422 
«t/^« 424 

mhd. swadem 178 
mhd. stt'öfÄ 178 
isl. «ve/n 675 
ahd. swehhan 674 
ahd. swilizön 300 

fa^'^ 686 
taihun 560 
^airaTi 229 
ndl. to7Ti;6 230 
taujan 402 
-<ci7is 364 
^^AraTi 54 
ahd. ^e^a 831 
isl. ^^ra 464 
ags. ^orÄ^ 589 
ahd. treber 231 
triggws 528 
^T^M 772 
ahd. ^ro^ 772 
troum 529 
ahd. ^t^oTH 788 
/>aiVÄ 224 
/>airfcö 222 
paürp 220 
isl. piörr 108 

Baftisoh. 

Litauisch unbezeichnet. 


pjarka 584 
pramstei 588 
isl. prgmr 587 
pröpjan 222 
isl. 7>7ni5ra 223. 474 
/>wto7i 279 
püsundi 401 
wÄ^u'ö 630 
untüamalsks 295 
1/715 642 
uspriutan 524 
isl. ür 380. 671 1) 
ahd. ü^ar 101 
wahsjan 178. 658 
tüflia 383 
walus 666 
ti?ait«?;a7i 476 
t^7a7i 557 
M;a7is 178. 381 
isl. vär 807 
ahd. wasal 669 
toasjan 668 
ahd. t£7ä^ 382 
i^afö 662. 694 
waurds 465 
waürkjan 602 
tt'awrT/iÄ 605 
waürts 245 
«;cr- 670. 671 
ahd. it-^dii 178. 383 
ahd. uc^da 374 
wüeis 466 
winja 326 
trt^a7i 467 
mhd. witeren 660 
tüiprus 661 
tüzzöTi 670 
ahd. tc^o^an 296 
isl. vrJfc 248 
ahd. wr&ihan 603 
wröhs 465 
ags. t6Tö< 245 
t^ttZZa 298 
nhd. ie?ti7i.9cÄc7i 326 
ahd. vmol 385 
ahd. zamön 344 
ahd. 2or/Y 591 
ahd. 207*71 229 


lett. aizinät 652 
akUi 446 
aÄrww 687 
a7iA;«^i 630 
äntis 309 


aptÜk^s 280 
apuszts 504 
apvalüs 666 
aWe 190 
a.«?25ard 686 


dudmi 382 
aweZra 383. 662 
attiy^i 658. 807, 5 
aulys 666 
pr. aw-7WÄ5wa7i 417 
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aunü 668 
pr. aiLstin 102 
äuszau 384 
auszrä 671 
hadaü 682. 768 
ödiwie 368 
haisä 655 
öaidat^ 290 
hältas 460 
6ar<i 238 
ö^^f^i 677. 738 
bendras 644 
bemas 751 
ft^rzas 237 
öezd^^i 594 
lett. blte's 368 
bizdzus 30 
bliäuti 415 
&%s«i 624 
6Zwsa 532 
6(^1* 58 
ör^fcÄ^i 241 
brHiu 239 
bridujüs 413 
&u^eY2 459 
6w^2 411 
6wr<i 238 
däiktas 365 
dainä 363 
datt.« 683 
därbas 227 
daüsos 673 
£ic6cÄis 638 
cicrfii 831 
<?«(gr^i 78. 365 
lett. de^'w 79 
düna 282 
dergia 231 
dcrua 772 
d^h' 50 

d^va.9 526. 771 
dirti 229 
6?irt?a 230 
dyr'eti 364 
dovanä 62a 
pr. dragios 231 
<ird6e 227 
dwÄ:^^ 144 Anm. 
dümas 405 
dümti 345 
dw^i 62 
dvesiü 673 
dziduju 406 

^6?W2 731 

e^'fce 565 
galtinis 619 
^a^va 523 


^r^dw 74 
flfcZa 838 
^r^ZÖM 275 
^e7^^ 269 
(^en^i 322 
g^rti 212 
^^rve 213 
^e^aa 734 
gijä 838 
flriie 271 
ginti 322 
jjrynÄ 472 
gird'eti 457 
gimos 211 
^rir^i 208 
^z^^t^t 30 
^rZ^ftm 275 
glödüs 277 
gnäibau 75 
gomurys 106 
grduüu 398 
.^r^;?ff 215. 4.54. 581 
^r(5Jw 208 
^wc?22iÄ 399 
i^^^e 358 
t^igfo« 281 
<w«e 306 
irklas, 189 
pr. irwo 188 
jaüsti 660 
./aw^is 661. 807,5 
jöti 743 
jfwc/^^i 463 
jüres 380 
Ji^s^t 748. 788 
käilis 72 
käklas 774 
kdlnas 258 
fcaZpa 267 
fcdZ^e 262 
lett. A:aM^ 261 
kändu 318 
A:ar52^a« 201 
kärszti 200 
fcdr^t 199 
A:dn;e 197 
käuju 387 
fc^Zfe* 257 
fcer^^i 193 
kiduras 103 
fciö^i 30 
Mpa 267 
kirksiu 203 
kirvis 514 
kläidzioju 73 
fcWjM 259 
Ä:^«yp^^ 520 


kra€lj(i8 394 

krduju 393. 516 

kraükti 519 

kritalas 577 

lett. Arg^i« 356 

ÄT^Äfo* 202 

krieno 356 

krösnis 201 

krosziü 200 

pr. kurwis 197 

lett. Arü'pe'^ 390 

fcwrp^ 198 

kväpas 178 

fcü^p^' 390 

«<^pa« 678 

Zduiati 420 

lengvas 552 

Z^Äa« 371 

Z^^i 371 

Z^irfgw 90 

Zöp^f 678 

mdZZi 291. 788 

mdrgas 242 

matüju 51 

mattet 417. 778 

mäzgas 649 

mUynas 294 

w^Ziw 274. 626. 807, 5 

mentüre 440 

ment}( 461 

TTi^Zas 369 

märdziu 462 

lett. mergö't 599 

merkti 241 

migld 804 

lett. Twyw 87 

meW 598 

mülkis 295 

miir^i 243 

pr. na&^$ 639 

n^j^a« 632 

naki« 630 

lett. nazi« 634 

n^ÄZ^i 631 

nd«2« 764 

nuszTszqs 30 

nügas 736 

wii 308 

paliduju 116 

pdlszas 285 

pavaitinti 375 

pavydUi 467 

peZ^ 285 

pedd 737 

pc7fce 286 

p^nai 82. 367 

p^rÄ^i 594. 807, 5 
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p^tus 84 
piäuju 408 
piaulal 409 
pükas 285 
pünas 283 
pi'w^i 328 
pirmas 236 
pfÄ^i 30 
pZa^Äs 284. 623 
plaücziai 531 
p«äM«i 410. 747 
pimu 287 
picj'e 621 
plönas 284 
pr. poquelbton 520 
praszyti 592 
pridv^jas 404 
pt/.«25is 504 
rägana 567 
räktas 566 
rajsd 607 ^ 
räudmi 419 
raudönas 507. 804 
ra?^^i 418 
r^Jw 89. 465 
r^fc^i 564 
rSples 569 
riäugmi 505 
Hm^i 159. 346 
rugys 604 
sakyti 442 
pr. saline 268 
.9dt//ö 423 
saüsas 1hl 
selü 468 
sergiu 249 
se^i 52 
Ä^^a« 91 
.sg^as 376 
.9y/cz« 92 
HÜpnas 299 
pr. sywan 354 
ÄZii^i 779 
skMziu 706 
sfc^Wi 303 


&a6'n2> 58 
6^^* 677. 738 
serb. ö?Ä: 412 
6Zerf* 460 
hliskati 681 
&Zfc.v^a<z 624 
ftocZej 682. 768 
6o^ft 534 
russ. borötb 238 


5fci«i 302 

skrösti 250 

i-to^ii 477 

smirsti 254 

.90^t:^s 117 

Ä-pfeYi 55. 94 

spiduju 116 

spirgas 233 

«pirit 252 

sprögstu 253 spragü 

253 
Äreftiti 609 
6-%^i 742 
s^en^^i 330 
stengiu 331 
st^rau 378 
störas 118 
Ä<d<2 67 
stregti 611 
stügstu 426 
sünüs 422 
svi^^i 300 
szdltas 301 
S25drÄ:a 203 
szdrmas 206 
Ä2^rÄi 194 
sziaurys 104 
szii^i 266 
6-Ä2V6?i« 276 
«airszÄ 196 
sz^vas 354 

.925%W 395 

S2Ä 386 
szvinas 153 
tärdau 224 
pr. tarkue 583 
fafp^e 586 
tdukas 401 
^efcaß 680 
^c'rw^e 342 
^yZ^^z 279 
^iZ^os 279 
timsras 342 
tingau 331 


«irfo* 224 
^ro6a 220. 
trükstu 474 
^t^^a« 401 
Mn^e 222 
<WszÄ 588 
trükstu 203 
tvänas 401 
%a 99 
Ä5to« 102 
üand^ 662 
vafdas 465 
vafgas 603 
vaszas 790 
ve>a5 383 
vcZiÄ 667 
v^^t 347 
v4rdu 246 
i;^s«w 384 
t;i7&m^i 297 
vilgyti 296 
vWa 298 
virpiu 247 
i;2Vs25«i« 28. 606 
2;^^t 374 
vo^is 385 
zambas 643 
zdndas 320 
zarna 750 
zöfij^^e 400 
2e«^ 276 
zema 559 
z^wÄ:Za.9 321 
zcrfeYi 214 
ziäukcziüti 397 
zilvUis 801 7 
zindau 319 
zio^'i^ 360 
zirkles 217 
zirnis 210 
zmtl 796 f 
zii^i 400 
zverLs 807 
zvirblis 218 


Slavisoh. 

Altbulgarisch unbezeichnet. 


öneZo 595 
ftr^vft 840 
serb. öüte 412 
ö*cie7i 459 
62/^i 411 
ca^'a 71 a 
ccÄ'a 691 
darb 62 
cZa^i 345 


der« 229 

d4te 79 

de^* 50 

divo 366 

dfem 364. 801t 

serb. dlän 282 

dremati 228 

cZrei^o 772 

serb. dröbljen 229 
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3^d 


drozdije 231 
d7niffh 529 
duchh 673 
serb. düg 281 
dhsth 144 Anm. 
di;or* 786 
gajcf 74 
<^a^^^ 734 
glad^kb 211 
glava 523 
riiss. gnida 547 
^oc?* 432 
govljc^ 456 
grabiti 454 
grajq 205 
grqdq 29 
serb. gröchot 208 
serb. grötlo 212 
grbmeti 340 
gryzq 398 
m<]^ 641 
me 311 

A:am.v 687 
Arajfih* 318 
klada 259 
fcoZo 774. 797, 2 
russ. kolöda 263 
russ. fcoZdfA 262 
russ. koröva 197 
fcoÄffr 692 
fcoüö/i 387 
krasa 204 
serb. fcrn/o 203 
serb. fcrpö« 198 
krukb 519 
fcnrft 394 
fcrv^i 393 
ky'dati 388 
fcyZa 105 
kypHi 451 
kva,vb, kyseh 392 
jachati 743 
jagoda 99 
Jan 350 
javiti 446 
serb. pbem 653 
serb. J^^rve 306 
russ. JmW 667 
Jwflf* 100 
serb. lelijati 679 
serb. y?<o 371 
Ijuhiti 464 
serb. Ijüljati 679 
/t/d« 510 
^MpiV« 678 
m27i^ 369 
m2>n^^i 461 
mo^q^ 60 
russ. mo2d^2» 291 


motyka 343 
serb. mhza 274 
m.v^i 417. 778 
wa 308 
na^Z% 636 
na^r* 736 
7ia5% 642 
nebo 638 
ne^^t 631 
niih 80 
ndz(]^ 634 
wo^a 632 
nozh 634 
serb. ora^i 190 
pasq 82 
pelesh 285 
pishk7> 807, 5 
pt7e 86 
pitati 84 
serb. p^^i 82 
pläkati 287 
pie^a 622 
serb. pljeva 284 
pZt/Ja 776 
joZ*n* 283 
pZ.V^f 410. 747 
pokojb 351 
serb. prdm 232 
russ. pr^^i 233 
pronoziti 28 
serb. rödo 191 
ram^ 188 
russ. reMnok 570 
rf;6i 571 
refca 564 
repa 792 
7'O.sa 607 
serb. imda 508 
7*W(i* 507 
t^deti 804 
r*2;6 604 
rydaii 419 
ny^i 418 
«^Jq- 52 
H^kq 92 
.se<6 91 
severh 104 
«ya^t 353 
sinati Sil 
Hüo 376 
ÄZi;* 354 
.viaft» 299 
I slama 268 
I serb. smräd 254 
russ. soröga 249 
; -^T^^y^f 94 
Afjoor» 55" 
srbdhce 576 
«^ar« 118 


staii 57 
stenati 330 
s^ewa 378 
strigq 780 
5<riwift 613 
russ. storöza 249 
strugati 780 
5*cÄwa^i 757 
sidrai;« 528 
5«7iB 675 
£^n& 422 
«y<* 117 
aurh 119 
^ö^a 77 
^ma 843 
russ. tolöch 250 
^rafc* 583 
tratiti 222 
^resö^ 588 
trüi 222 
^ri/c^Ä 474. 524 
trutiti 203 
^.V^i 401 
serb. ücho 102 
We; 666 
?£7n% 446 
usta 102 
vcZ/a 466 
v^ja 383 
i;id^h* 467 
i;2Yi 374 
vhsh 840 
vZa^a 296 
voda 662 
vra^T* 603 
serb. vrUö 246 
vrbchb 606 
serb. t;f/7Aa 298 
vywe 101 
za&»'643 
zijq 360 
ziwa 559 
z*re7i 214 
zlato 276 
sna^i 321 
zrüi 209 
serb. zfwo 210 
z:bvati 400 
«v^rft 807 
«von* 400 
zyhati 396 
zelqdb 271 
zeZ*t«» 473 
zeravh 213 
serb. z^<i;a 322 
zivflj 472 
zr^6e 580 
zrUi 212 
isr^n^ 211 


